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Mit der Vollendung des Baues, der in den Jahren 1899 
bis 1902 für das kaiserliche und königliche Haus , Hof- und 
Staatsarchiv errichtet wurde, hat das aufsteigende Leben dieser 
Anstalt eine neue Höhe gewonnen. Sie ladet zur Rückschau 
ein nach der fernen Tiefe, wo sich des zurückgelegten Weges 
Anlauf birgt Den Umständen nachzuforschen, die die Gründung 
eines österreichischen Haus- und Staatsarchivs nahelegten; die 
Anschauungen der Vorväter über seine Aufgaben und Bedürf- 
iiisse kennen zu lernen; Art und Umfang der Mittel festzustellen, 
die sie für sein Gedeihen nothwendig oder hinreichend erachteten: 
das ist ein Unternehmen, dem heute genug des Reizes inne- 
wohnt für Jeden der dem gross gewordenen Institute theil- 
nahmsvoll oder dankbar verbunden ist. Aus einer solchen, 
lebhaft empfundenen Beziehung ist die vorliegende kleine 
Arbeit entsprungen. 

Was sie bieten will ist hiemit gesagt. Weitläufige Ver- 
zeichnisse von Beständen und Zuwächsen schliesst sie aus und 
behält sie einer hoffentlich kommenden wissenschaftlichen In- 
ventarpublication vor, zu der bereits manch gutes Vorbild 
Anregung und Muster gibt 
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Literatur. 



Die Geschichte des k. und k. Haus-, Hof- und Staats- 
archivs ist im Lauf des 19. Jahrhunderts dreimal der 
Gegenstand literarischer Arbeit gewesen. Zuerst beschäftigte 
sich damit im Jahre 1808 der damalige Director des Instituts, 
Freiherr Josef v. Hormayr. Ohne seinen Namen zu nennen, 
brachte der erste Band der Vaterländischen Blätter für den 
österreichischen Kaiserstaat, herausgegeben von mehreren Ge- 
schäftsmännern und Gelehrten' (Wien 1808, 4°), Nr. 19—21, 
S. 157—161. 165—171. 173-178 einen Aufsatz aus seiner 
Feder unter dem Titel : ,üas geheime Staats-, Hof- und Haus- 
archiv in Wien. Ein Beitrag zur Geschichte des Archivwesens 
und historischen Quellenstudiums in Oesterreich überhaupt/ Die 
breiten Ausführungen vorlassen vielfach das in dem ersten Theile 
dieses Titels bezeichnete Thema. Beruhen sie zumeist auf 
den Archivacten, so sind sie doch nicht überall zuverlässig. 
Mit mehreren Erweiterungen, die aber nicht der Geschichte 
des Archivs zugute kamen, da sie hauptsächlich der Geschichte 
der österreichischen Historiographie gelten, ist diese Arbeit, 
abermals anonym, wiederholt in dem ,Archiv fUr Geographie, 
Historie, Staats- und Kriegskunst', 1. Jahrgang (Wien 1810, 4°), 
Nr. 95—99, S. 405—423. In wesentlich kürzerer Fassung hat 
sie dann Hormayr zum dritten Mal veröffentlicht in seinem 
Werke: ,Wien, seine Geschichte und seine Denkwürdigkeiten', 
2. Jahrgang, 2. Band, 2. und 3. Heft (Wien 1825), S. 57—75. 

Eine sehr kurze, aber actenmässige und meist zutreffende 
Uebersicht über die Geschichte des Archivs gab ein unge- 
nannter Verfasser (es ist der Archivar Friedrich Firnhaber) 1 
in dem ersten (und einzigen) Hefte des ,Ocsterreichischen 
Volksbuches. National-EncyklopUdic. Alphabetische Darstellung 

* Ueber ihn der Almanach der kais. Akademie der Wiwensch. ru Wien, 
11 (1861), 127f. 
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des Wissenswurdigsten aus dem Gebiete des . . . österreichischen 
Kaiserreichs* , 2. Auflage (der ,Oesterreiehischen National- 
Kucyklopädie 4 von (irUffer und Czikann), besorgt durch J. Neu 
mann, A. Schmidl und M. v. Stubenrauch (Wien 1850, gr.-8°), 
S. 154 — 160. Dieser Artikel ist ein Auszug aus einer weit- 
läufigem Arbeit desselben Verfassers, die unveröffentlicht ge- 
blieben ist. Ihr Manuscript wird im Haus-, Hof- und Staats- 
archive (aus Ernst v. Birks Nachlass) aufbewahrt. 

Endlich widmete dem Gegenstände Gerson Wolf die 
SS. 25 — 102 und 213 — 236 seiner ,Geschichtc der k. k. Archive 
in Wien 4 (Wien 1871, 8°). Dieser Arbeit kann leider der 
Vorwurf nicht erspart werden, dass sie fluchtig, verworren und 
voll grober Irrthümer und Nachlässigkeiten ist. Obwohl sie auf 
breiterer Actengrundlage ruht als beide Aufsatze Fimhabers, 
verdienen diese doch bei weitem den Vorzug. 



Abkürzungen. 

btA.: K. und k. Hau»-, Hot- und Staatsarchiv zu Wien. 

VA.: Verwaltung»- (sogenannte Current-) Acten des 8lA. 

MI.: Archiv des k. k. Ministeriums des Inuern, Abtheilung II. It. I (zer- 
falleud in die Gruppen Nioderüsterreich, Steiermark, Tirul, Bimmen!. 

IIKA.t K. und k. gemeinsames Finanz- (ehemals Hofkammer-) Archiv zu Wien. 

Hop« 1780: Eine von dem damaligen Archivar Adam Hup« 1 c. 1780 (nach 
Maria Theresia« Tode) der Staatakanzlei Uberreichte Denkschrift, 
worin er den Eiurichtuugsplan Kosenthals gegen die ihn bedrohenden 
Absichten de« Abbe Schmidt vertheidigt. VA. Fase. 16, 1770/ü. 

I>ie drei Veröffentlichungen Hormayrs sind mit dum Namen des Verfasser* 
«•itiert und durch Heisetzuug der Jahreszahl des Erscheinens unter- 
schieden. 

1 1763 Amtsexpeditor im HauNuehiv, 175«J Archivadjunct (*eit 1761 mit 
Hotaecretärs-Cbarakter), 1771» (nach Kosenthals Tod) k. k. Rath und 
zweiter Hausarcbivar; gestorben am 8. Mai 1 782 (Wiener Zeitung vom 
26. Mai 1782, Nr. 42, iu der Todtenlüte). 
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Oer Gedanke, die Urkundenvorräthc der österreichischen 
Landesfürsten aus dem habsburgischen Hause an Einern Orte, 
in &ner Hand zu vereinigen, ist älter als die Unternehmungen, 
die darauf abzielten aus den Ländern dieser Herrscher ein 
Ganzes zu schaffen und sie in ihren gemeinschaftlichen Ange- 
legenheiten centralistisch zu verwalten. Waren solche Unter- 
nehmungen zuerst von Maximilian I. ohne rechtes Gelingen, 
dann von seinem jüngern Enkel mit dauerndem Erfolg ins 
Werk gesetzt worden, so ist die Absicht wenigstens die das 
gesammte Erzhaus betreffenden Documente in &ner Hand, in 
der des Aeltesten gesammelt zu bewahren, schon in der Haus- 
ordnung vom 18. November 1364 angedeutet. 1 In den zahl- 
reichen späteren Hansverträgen des Mittelalters * ist sie nicht 
wieder ausgesprochen. Schon seit 1373 schwindet ja aus ihnen 
der Grundsatz der ^obersten Herrschaft und grössten Gewalt* 
des Aeltesten, und der Neuberger Vertrag von 1379 schuf eine 
Realtheilung der habsburgischen Lande, die mit kurzer Unter- 
brechung hundertzehn Jahre währte. Im 15. Jahrhundert lagen 
die Urkundenvorräthe des Erzhauses die sich in Wien ange- 
sammelt hatten, in dem obern der zwei an die Burgkapelle 



1 Schwind und Dopach, Ausgewählte Urkunden zur Verfa.«suii£S£<>schichte 
der deutsch-österreichischen Erblande im Mittelalter, S. 234.ioff. Vgl. 
Hauke, Die geschichtlichen Grundlagen des Monarebenrechts (Wien 1894), 
S. 14 ff. 1358 spricht Herzog Albrecht HI. von noetra scrinea (!) secre- 
torum nostrorutn» Lichnowsky 3, Reg. Nr. 1006. 

* Ueber ähnliche Absichten unter Rudolf U. 8. Jos. Fischer in der Zeit- 
schrift des Ferdinandeums für Tirol und Vorarlberg, 3. Folge, Heft 41 
(1897), 8. 23ff. 44 (1577/78). Lünig, Cod. Germ, dipl., 2, 634, Art 10 
(1602), dazu Bidermann, Geschichte der österreichischen Gesammtstaats- 
idee 1, 27. 83, Anm. 20. 
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stossenden jSagrer'; 1 in dem darunter gelegenen war der Haas- 
schatz verwahrt. 1 

In allem Ernst und in bestimmter Absicht hat sich mit 
dem Gedanken ein Gesammtarchiv des Erzhauses zu gründen, 
erst Maximilian I. beschäftigt, in dessen Händen sich der seit 
1379 zersplitterte Länderbesitz wieder vereinigte: der ideen- 
reiche, rastlose Herrscher, dem die österreichische Länder- 
verwaltung die Anfänge ihrer Centralisierung verdankt. Zu 
Innsbruck sollte es entstehen, in der Lieblingsresidenz des 
Königs, die den Archivbestand der ältern tirolischen Linie 
des habsburgischen Hauses barg, die von ihm zu einer Central- 
stelle für die Verwaltung der Erbländer und des Reiches 
gemacht worden war und wo sich in den Registraturen der 
dort von ihm errichteten Behörden die Grundlagen von Archiven 
zu entwickeln begannen, 8 die nicht nur für die österreichische 
Länder- und Staats- sondern auch fUr die Reichsgeschichte 
von grösster Wichtigkeit werden mussten. Am 10. Februar 1501 
beauftragte Maximilian I. seinen dortigen Hauskämmerer, in 
dem alten Hause hinten in der tirolischen Kanzlei ein schönes, 
grosses Gewölbe erbauen zu lassen und Sorge zu tragen, dass 
es bis zum nächsten Sommer vollendet sei; es solle durchaus 
feuersicher sein, eine Decke aus geschlagenem Estrich und ein 
gutes Ziegeldach ,auf den neuen Form' haben; darin wolle der 
König ,alle' seine und seines Hauses Urkunden und Register 
und Anderes daran ihm viel gelegen, wohl versorgt aufbe- 
wahren. 4 Wie so mancher andere Plan Maximilians ist 
auch dieser über die Anfange der Ausführung nicht hinausge- 
diehen. Eben damals wandten sich ja die organisatorischen 
Unternehmungen des Königs, insofern sie der Schaffung von 
Centraibehörden galten, wieder der niederösterreichischen Gruppe 
seiner Länder zu. 6 

1 Sacrariani, Sacristei. Vgl. die Urkunde von 1419 Marx 30, Lichnowsky 5, 
Reg. Nr. 1889. 

* Karajan in den Berichten und Mitteilungen des Alterthumsvereins zu 
Wien, 6 (1863), 33. 34. 35. 116. 116. 140. 

* Adler, Die Organisation der Centralverwaltuug unter K. Maximilian I., 
S. 431 ff. 

4 HKA., Gedenkbücher Maximilians I., Bd. 9, Bl. 22 b . Der entsprechende 
Auftrag an die Raitkammer m Innsbruck (vom 12. Februar) ebend. 
Bd. 8, Bl. 30». 

6 Adler, S. 223 ff. 437. 
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In der That besitzen wir einen allerdings um elf Jahre 
jüngern Erlass des Kaisers, 1 der eine andere Archivgründung, 
und zwar im Centrum der niederösterreichischen Landergruppc 
zum Ziel zu haben scheint. Eine Commission von sechs 
Rathen und Secretaren* des Kaisers, unter ihnen — aber nicht 
an erster Stelle — Dr. Johanu Cuspinian, wird beauftragt alle 
Satz- und Pfandbriefe und alle anderen brieflichen Urkunden 
bei dem Kegimentc, der Kanzlei, der Raitkammer, bei einigen 
namentlich angeführten lan des fürstlichen Beamten und ander- 
wärts zu sammeln, zu sichten, geordnet in Bücher einzutragen 
und in Laden, Truhen oder , Seatein' zu reihen. Alle Händel 
die den Kaiser oder seih Haus angehen und von Interesse oder 
Nutzen sein können, sind in ein besonderes Buch einzuschreiben. 
Das Ganze aber, Urkunden und Bücher, soll ,au ein gelegen 
Ort und Gemach zusammengelegt und gethan werden*. Dieses 
ist von zwei Räthen der Wiener Raitkammer mit ihren Pet- 
schaften zu versecretieren und mit zwei Schlüsseln zu ver- 
sperren, deren einen der Vizthum in Niederösterreich, Laurenz 
Saurer, deren andern der kaiserliche Secretär Lucas Breit- 
schwert zu verwahren hat. 

Das gelegen Ort und Gemach' für die landesfürstlichen 
Urkundenvorräthc dürfte endlich in dem Schatzgewölbe des 
Widmerthurms 3 iu der kaiserlichen Burg gefunden worden sein. 
Denn dieses, und nicht mehr der Sagrer neben der Burg- 
kapelle, wird seit dem 16. Jahrhundert als der Lagerort der 
österreichischen Haus- und Staatsurkunden genannt. 4 



1 Vom 9. Jänner 1512. Orig. im StA., Ren I. Vgl. Adler, a. a O., S. 296 f. 
a Ihre Namen bei Adler, a. a. O., Anm. 2. 

9 ,In dem Thurm woranf die Figur des Jägers mit dem Hirschen isr\ 
Ohnvorgreifliche Reflexionen (». nnten S. 12). Er stand an der westlichen 
Ecke de» alten Burg- fjeUt Schweizer-) Hofe« und wurde 1753 abge- 
tragen. Die Figuren sollen 1670 darauf angebracht worden sein zum 
Zeichen, das» hier vormals ein Wald gestanden hatte. Beschreibung der 
k'. k. Haupt- und Residenzstadt Wien, als der 3. Theil der Oesterreichischeu 
Topographie (von Weiskern), Wien 1770, S. 146. Vgl. Horroayr 1825, 
S. 20. Dagegen üeusau, Geschichte von Wien, 4 (Wien 1793), S. 182 f., 
Anm. v. 

4 Aber noch 1623 ist die Rede von landesfürstlichen Briefen, die in der 
Rurg zu Wien in einem Gewölbe liegen, welches ,neben der Kapelle 
hernieden' ganz feucht ist. Act vom 9. Februar 1523 im HKA., Oesterr. 
Herrsch aftsacten, Faso. W 17. 
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Die bedeutendste Persönlichkeit unter jenen sechs Beauf- 
tragten und die einzige von deren Namen und Thaten spätere 
Zeiten noch eine Kunde bewahrten, war der Staatsmann und 
Gelehrte Cuspinian. So erklärt es sich, dass ihn endlich die 
Tradition als den Mann bezeichnete, den der Kaiser bestellt 
habe die zur Errichtung eines Hausarchivs nöthige Sammcl- 
arbeit vorzunehmen, 1 dass man ihn sogar den ersten Director 
des Archivs nannte. Dazu ist man ebensowenig berechtigt 
wie zu sagen, dass Maximilian I. der Gründer eines öster- 
reichischen Centraiarchivs gewesen sei.* Von den Anläufen 
die er dazu 1501 und 1512 genommen hat, ist der erste 
weit vor dem Ziel erlahmt, der zweite diesem erst nach dem 
Tode des Kaisers einigermassen nahe gekommen. Was die 
Jahrhunderte den Landesftirsten an Archivstoff aufgehäuft 
hatten, blieb nach wie vor zersplittert: es lag, wenig beachtet, 
in den Schatzgewölben der Burgen zu Wien, Wiener-Neustadt, 3 

1 Obn vorgreifliebe Reflexionen (unten S. 12). Daraus Hurmayr 1808, 
S. 161*; 1810, S. 408»; 1825, 8. 57 u. 66; Firnhaber, S. 154; Wolf, 
S. 3 u. 6; nach diesem Langer, Das k. u. k. Kriegsarchiv, 2. Aufl. (Wien 
1900), S. 1. Am Ende des 18. Jahrhunderts (Hops 1780) galt Cuspinian 
sogar als der Verfasser des iiitesten, vierbändigen Repertorinms des 
Wiener Schatzgewölbes, das von dem unendlich fleissigen, archivalisch 
»ehr tUchtigen, auch um das Innsbruckor Schatzarchiv hochverdienten 
Secretär Wilhelm Putsch (dem Vater des Christoph Wilhelm Putsch, 
Sammlers für tirolische Geschichte und Topographie, vgl. Hirn, Erzherzog 
Ferdinand II. vou Tirol, 1, 353 ff.) nach dem Tode Maximilians I. ange- 
fertigt worden ist (Schweinhämbls ,Inventari' von 1548, StA., Qesterr. 
Acten, Staat, Fase. 5). Das StA. besitzt davon leider nur zwei Bände (I 
uud III) und den Indexband. 

s Beides thut Hormayr an den a. O. Vgl. dagegen Haselbach, Job. Cuspinian 
als Staatsmann und Gelehrter (17. Jahresbericht Uber das k. k. Joseph - 
Städter Obergyniuasium [in Wien]), Wien 1867, S. 8. 26, Anm. 41. 
Aschbacb, Geschichte der Wiener Universität, 2, 206. Welche Gestalten 
vou Hausarchivdirectoren aus vortheresiauischer Zeit dem Freiherrn 
v. Hormayr seine Phantasie sonst noch vorgaukelte, mag mau in seinem 
Werk über Wien, a. a. O., S. 57 f., Anm., nachlesen. 

3 ,Inventarizedl des so . . . in den zwain truhen so man des Lanngu 
truhen nennet und zu der Neuenstatt in ainem gewelb in der burk steen, 
gefunden und . . . aufgeschriben ist* am 7. Februar 1507, 28 Blätter Fol. 
MI., NÖ. Im Laufe des 16. Jahrhunderts wurden die Neustädter Archi- 
valieu grösstenteils nach Wien gebracht. HKA., Archivdirection, Fase. 
1 A (1648) und Oesterr. Herrschaftsacten, Fase. H 14(1674 n. 1577). Vgl. 
Gottlieb, Die Ambraser Handschriften, 1 (Leipzig 1000, 8°), 35ff. HO ff. 
— Schon zu 1429 ist ein (heute verschollenes) Inventar über .des haus 
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Innsbruck, 1 Graz. 2 Das Wichtigste der österreichischen Hans- 
sachen und, wenn man diesen Begriff eng fasst, auch ihr 
grösster Theil lag bis 1565 jedenfalls im Wiener Schatz- 
gewölbe. Aber infolge der Länderth eilung nach dem Tode 
Ferdinands I. zerfiel auch die Einheitlichkeit dieses Archivs. 
Dort blieben 3 nur zurück die ,Hauptbriefc* der Fürsten von 
Oesterreich: Privilegien, Bündnisse, Verträge ihrer anrainenden 
Lande halber und andere instrumenta coramunia', dann was 
Oesterreich ob und unter der Enns, Ungarn, Böhmen, Mähren 
und Schlesien betraf. Das Tirolische und Vorländische erhielt 
Erzherzog Ferdinand, das Innerösterreichische Erzherzog Karl. 4 
Seit 1665 gab es wieder nur emen Herrscher über 
alle österreichischen Lande; aber noch vierzig Jahre länger 
dauerte die Dreitheilung der Verwaltung. Ihr machte erst 
Josef I. ein Ende. So blieb auch die Frage der Wieder- 
vereinigung der 1565 zerstreuten Archivschätze — wenn man 
von einigen ergebnislosen Versuchen aus dem Ende des 16. 
und dem Beginn des 17. Jahrhunderts 5 absieht — noch lange 
unerörtert Was nach Ferdinands I. Tode im Wiener Schatz- 
gewölbe zurückgelassen worden war, 6 ermangelte aller Obsorge 
und Ergänzung und gerieth fast völlig in Vergessenheit. Erst 
nach vierzig Jahren, beim Regierungsantritt Josefs I., erhob sich 

Österreich sehatzbrief so au der Newenstat au behalten gegeben and 
dnreh Petern Khöterer inventiert worden sein', erwähnt (Schat/.gewölbe- 
repert. B von c. 1647 im StA., 1, 1344/6). Vgl. Chmel, Materialien 1 b , 
30, Nr. 10 u. 11 (von 1435). 2, 97. 98 (von 1465). 
1 8. oben 8. 7. 

* Chmel, a.a. O., 1 >, 30, Nr. 11. 32, Nr. 13 (1486). In Innsbruck hatte 
Rosenthal 1751 ein Inventar von 1424 über die damals zu Wien, Neu- 
stadt, Graz und anderer Orten vorhandenen Urkunden gefunden. Auch 
dieses ist verschollen. 

* Gemäss der Bestimmung der Theilungsurkunde von 1564, das« dem 
Aeltesteu der Söhne des Kaisers (nur) alle die Urkunden zuzuweisen 
seien ,die in gemein Uber unserer und unseres Hauses Oesterreich Land 
und Leute, Freiheiten und Begnadigungen sagen'. Vgl. Hauke, a. a. O., 
S. 62 ff., bes. 56. 

4 Bericht der zur Abtheilung der Schatzbriefe verordneten Commission, 
April 1566. StA., Oesterr. Acten, Staat, Fase. 6 und HKA , Directions- 
acten, Fase. 1. Vgl. Schlager, Wiener Skizzen, 2, 221 ff., Nr. 23. 

*■ S. oben 8. 6, Anm. 2. 

4 Das Folgende bis gegen den Schluss des Absatzes nach den ,Ohnvor- 
^reiflichen Reflextones 4 (s. nnten 8. 12). 
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eine Stimme — es ist nicht bekannt wessen — die auf die 
Nachtheile hinwies, welche der Mangel eines wohlgeordneten 
Archivs fUr alle Staats-, Hof-, Provinz- und Cameralgeschäfte, 
zumal bei Allianz- und Friedensverhandlungen und bei der 
Entwerfung von Oesandteninstructioneu, im Gefolge gehabt 
hatte und noch weiterhin haben müsste; der Mangel eines 
,Haupt- und Hausarchivs ad latus summi principis', woraus 
dieser selbst ,täglich, ja gleichsam stündlich wie in einem ohn- 
betrüglichen Spiegel sich und seine Kräfte zu kennen, auch 
seiner Lande Stand und Vermögen auf Kriegs- und Friedens- 
zufalle zu beurth eilen und seine Anträge darnach zu proportio- 
nieren vermöchte'. 1 Auf Antrag des obersten böhmischen 
Kanzlers, des Grafen Wratislaw, war für die böhmischen Erb- 
lande bei der böhmischen Hofkanzlei ein Staatsarchiv zu 
gründen versucht worden. 31 Diesem Beispiele folgend, hatte 
der österreichische (erste) Hofkanzler Freiherr v. Seilern die 
Errichtung eines österreichischen Archivs ins Auge gefasst: 5 
ein Plan von dem es später heisst, 4 Seilern habe zwar ,sonders 
grossen Eifer darin bezeigt, wie weit aber avanciert worden 
stünde zu erkundigen'. Es ist also jedenfalls nicht weit damit 
gediehen. Beide Archive aber waren nur für je einzelne 
Ländergruppen berechnet; dem Gedanken an ein Gesammt- 



1 Nur uebenber sei eine zweite, etwa gleichseitige Anregung erwähnt. 
Die sogenannte HUtlnerscbe Sammhing im k. k. Archiv für Nieder- 
österreich enthält in Bd. 23, Bl. 644 — 647 ein undatiertes, etwa in den 
Anfang des 18. Jahrhundert» gehöriges Promemoria eines Unbekannten 
betreffend ,die Transferieraug einiger in dem n.-ö. Regierung»-, soge- 
nannten 8cbatzgewölb oder Kleinen Archiv abgängigen Instrumenten', 
das den Vorschlag macht, riass die 1566 nach Graz und Innsbruck ge- 
brachten Urkunden ,durch eine abändernde Commission übernommen, 
hieher Uberbracht und mithin dieses Archiv wieder ergänzt* werde. 
(Ueber die Hüttnereche Sammlung s. Cborinsky, Beiträge zur Erforschung 
Osten-. Rechtsquellen, Sonderabdruck aus dem 42. Jahrgang der Allg. österr. 
Gerichtazeitung, Wien 1896, 8. 25 f.) 

» Vgl. die Instruction für die böhmische Hofkanzlei vom 26. April 1719 
bei Wolf, 8. 16 f. Dazu Fellner in den Mitth. dea Instituts für österr. 
Geschichtsforschung, 16, 628. 

9 Vgl. die Instruction für den Registrator der österreichischen Hofkanzlei 
vom 30. Juni 1727, Wolf, 8. 16 f. (unverständlicher Auszug). Beide 
Unternehmungen setzt Hormayr 1825, 8. 71, ins Jahr 1703. Damals 
aber waren weder Wratislaw noch Seilern schon Kanzler. 

* In den ,Ohuvorgreiflicbeii Rerlexiones'. 
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Staatsarchiv präjudicierten sie mehr als sie ihn förderten, mit 
dem Wesen eines Haus- oder Familienarchivs hatten sie keine 
unmittelbare Berührung. 

Die Gründung eines wirklichen Haus- und Staatsarchivs 
wurde übrigens noch in der Zeit Karls VI. nachdrücklich an- 
geregt. Bei den Acten liegt eine weitläufige Aeusserung über 
die Notwendigkeit einer solchen Gründung und über die 
Grundzüge der Einrichtung des Archivs. Sie ist undatiert und 
anonym, die Feststellung des Verfassers leider unmöglich. 1 

Das Schriftstück ist überschrieben: ,Ohnvorgreiflichc 
Ketiexiones de archivo domus augustae.'* Es beginnt mit einer 
kurzen Darstellung der Versuche die seit Maximilian I. zur 
Gründung eines österreichischen Staatsarchivs gemacht worden 
waren, und rindet damit schon die Quaestio an beantwortet, 
,wio höchst rathsam, nöthig und gedeihlich es wäre das von 
Maximilian I. bezielte allgemeine oder Universal-Staatearchivum 
domus augustae zu errichten*. Sich der Frage nach dem Ort 
der Unterbringung zuwendend, spricht sich der Anonymus 
gegen die weitere Benutzung des Schatzgewölbes aus. Dieses 
befinde sich zwar ad latus prineipis, sei aber fast unzugänglich, 
da es finster sei, die Schlüssel immer erst an zwei oder drei 
verschiedenen Orten aufgesucht werden müssten und ein 
kundiger Verwalter fehle; ausserdem sei noch alles in Truhen 
verpackt und das Verzeichnis (die , Registratur') schlecht. Das 
Local des Hausarchivs, meint der Anonymus, muss drei Abtheilun- 
gen (Zimmer) umfassen: 1. das geheime oder Mcmbranaccum 



1 Ist es der vielseitige Staatginanu, der e. 1720 dem Kaiser eine Deuk- 
schrift: ,Parerga sive utia N. N.' Uberreichte, worin er sagt, das* er 
schon unter Leopold I. und Josef I. sowie unter Karl VI. verschiedene 
Projocte theils den Monarchen, theils den Ministem vorgelegt habe? 
Jene Denkschrift enthält nämlich den Entwurf eines Patent», der grössteu- 
theils mit dein übereinstimmt welcher den ,Ohnvorgreifltchen Reflexionen' 
angehängt ist (unten S. 14). Bidermann, a. a. O., 2, 8. 38 ff. mit Anm. 4« 
auf 8. 186 ff. 

a VA. Fase. 1«, Nr. 22 A u. B. Der (böhmwehe) oberste Kanzler Graf 
Wratislaw und der Hofkanzler Freiherr v. Seilern werden darin als ver- 
storben bezeichnet, was Wolf, S. 11), nicht hindert, die Denkschrift einen 
, Antrag* dieser beiden zu nennen. Sie ist nach 1720 verfasst, da sie den 
Johann Anton Widmann als Hofrath (bei der böhmischen Hofkanslei) 
bezeichnet, was er erst damals wurde (Wurzbach, Biograph. Lexikon des 
Kaiserthums Oesterreich, 55, 247«). 
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originalium; 2. das Chartopliylaeiura der Copcibücher, Auto- und 
Apographorum ; 3. das Usuale oder den Arbcitsrauin. Für jede 
dieser drei Abteilungen wären vier Untertheiluugen erforderlich: 
eine für da6 Archivuui ecclesiasticuin (Coucordate, Bullen, 
fromme Stiftungen etc.), die zweite für das Archivum politicum 
(Privilegien des Erzhauses, genealogische Docuniente, Familien - 
vertrage, Ländererwerbungen, öffentliche Acte mit fremden 
Staaten, Gesandtschaftsacten, Stände- und Städteprivilegien, 
Kataster, Urbare, Geographie und Topographie der Königreiche 
und Länder etc.), die dritte für die Cameralia (Acten, Urkunden, 
Urbare etc. der Herrschaften), endlich eine für die Archiv- 
bibliothek (insbesondere Gesetzbücher und Statuten aller Länder). 

Die Frage nach dem Personal beantwortet der Anonymus 
folgendermassen: 

,Directores perpetui sind eigentlich e competentia officii 
die Hof- oder Staatskanzler, 1 ohne deren Wissen oder schrift- 
lichen Befehl weder eine Abschrift zu ertheilen noch Einsicht 
zu gestatten ist; die auch wie der Kaiser selbst zu dem 
einmal in Ordnung gebrachten secretiori archivo nienibranaceo* 
(oben 1) ,den gleichförmigen Schlüssel allein haben sollen, so 
dass ohne ihre* (der Kanzler) ,Gegenwart kein Hauptoriginal 
hervorgenommen, recognosciert oder geöffnet werden könne. 
Ein Archivarius, der penes archivum assiduus sein und den 
Schlüssel zum Cartophylaciuin secretum autographorum' (oben 2) 
, haben, die Registratur dirigieren, alle ingrossierten Documente 
collationieren, zu jedem das Vidimus proprio pugno notieren, 
die Ordnung der Registratur und die Arbeiten der Subalternen 
beaufsichtigen soll. Er soll womöglich der gangbaren Haupt- 
sprachen kundig, auch in Geschichte und Diplomatik erfahren, 
von dem Staat und den Rechten des Erzhauses und der König- 
reiche und Länder praxim rerum publicarum et cameralium 
haben, von gutem Comportaincnt, experimentierter Treue, nicht 
geldgierig, auch dabei von mässiger Lebensart sein, ohne Unter- 
schied der Tageszeiten seiner Function abzuwarten. Ihm zu 
adjungieren wären ein wohlerfahrener Registrator und etwa 
drei der besten Ingrossisten', die die dreierlei Copienbücher (je 
eines in jeder der drei obigen Abtheilungen) zu schreiben hätten. 

1 Auch dies deutet auf Entstehung des öchriftatucks nach 1720. 8. Fellner, 
* a. O., 8. 628 f. 
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Im Interesse der Sicherheit des Archivs wäre zu ver- 
ordnen, dass nie künstliches Licht hineingebracht und alle 
Vierteljahre eine Säuberung vorgenommen werde. Die Docu- 
mente sind in Umschlägen zu bergen und in die Repositorien 
nach Jahren, Classen und Materien einzutheilen. 

Zum Schluss gibt der Verfasser zu erwägen, ob der 
Zweck nicht am raschesten durch die Erlassung eines Patents 
zu erreichen wäre, dessen Entwurf er vorlegt. Dieser enthält 
nach weitschweifigem Eingang die Berufung eines General- 
landtages nach Wien, der die Aufgabe hätte zu berathen, was 
etwa im geistlichen und weltlichen, im Justiz- und Polizeiwesen 
zu verbessern wäre, dem es auch obläge ,die iura regis et 
gregis auseinander zu scheiden' und .sodann iuris publici zu 
machen, worin die landesfürstlichen Rechte sowohl als auch die 
Privilegien und Obliegenheiten geist- und weltlicher Stände 
Unserer Erblande bestehen'. Zur Vorbereitung dieses General - 
congresses, führt der Entwurf fort, ,um keinem Stand in seinen 
Rechten zu präjudicieren', sei es nöthig ein Staatsarchiv zu be- 
gründen, aus dem ,auch zu künftigen ewigen Zeiten was recht 
und billig sei erholt werden könne'. Solches zustande zu bringen 
wird schliesslich die Einsendung von beglaubigten Abschriften 
der Privilegien von Ständen, Communitäten und Einzelnen 
verlangt. In solchen Abschriften sind auch archivalia instru- 
menta und documenta publica vorzulegen, die sich bei irgend 
wem als Depositum oder ,in Feindesgefahren oder aus sonstigen 
Nothdurften gefluchtet' vorfinden. Betreffen aber solche Depo- 
sita ausgestorbene Familien oder säcularisierte geistliche oder 
weltliche Stiftungen, so sind die Originale (gegen Recognition) 
an das öffentliche Archiv des kaiserlichen Hofes abzu- 
liefern. 1 

Man sieht: was dem Verfasser dieses Gutachtens vor- 
schwebt ist weit mehr ab ein Hausarchiv, auch mehr als ein 
Haus- und Staatsarchiv im Sinne Maria Theresias: mehr als 
eine Sammlung ,aller und jeder Unser Erzhaus oder die ge- 
sammten Staaten und die Monarchie angehenden Documente' 
(unten S. 16). Es ist ein Centrai-Reichsarchiv, das neben den 



Wolf, S. 18 f., gibt diesen Entwurf als ein von Karl VI. bald nach seinem 
Regierungsantritt wirklich erlassenes Patent Vgl. dam Biderm&nn, 
a.a. O., 2, 41. 187 f. 
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Haussachen den archivalischen Niederschlag fast aller Zweige 
der öffentlichen Verwaltung in sich aufnehmen sollte. Noch in 
der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts ist der Gedanke die 
Schöpfung der grossen Kaiserin zu einem solchen Centraiarchiv 
auszugestalten, bei einem und dem andern der leitenden Archiv- 
männer lebendig gewesen; aber er hat sich immer schon nach 
den ersten Versuchen zu seiner Verwirklichung als undurch- 
führbar erwiesen. Auch von den übrigen Anregungen des 
Anonymus, von dem schwerfälligen Apparat den er in Be- 
wegung gesetzt wissen wollte, ist in dem schliesslich Geschaffenen 
nicht viel wiederzufinden. Es braucht auch nicht gesagt zu 
werden, dass der Entwurf des Patentes Entwurf, die Idee des 
Generallandtages Idee geblieben ist. Seit 1606 hat in Wien 
kein Generallandtag mehr stattgefunden. 1 

So war es, als Maria Theresia die Regierung antrat, und 
in ihren ersten Herrscherjahren immer noch an dem, dass der 
Kaiserin selbst, ,der doch am meisten anliegt aus einem solchen 
geheimen Hausarchiv täglich, ja stündlich semotis ambagibus 
ihre notitias zu erholen, am wenigsten Gelegenheit offen stand 
jemalen in ihrem Archivo (daran doch dero höchst schätzbarstes 
Kleinod bewendet) selbst etwas ersehen und, wie die prudentia 
politica es öfters erfordert, ohnvermerksam, es sei zu eigener 
Curiosität oder Notwendigkeit, sich in geheim, doch verlässlich 
informieren zu können'. * Und beim Ausbruch des österreichi- 
schen Erbfolgekrieges hatte es sich ereignet, dass die zur 
Vertheidigung ihres Erbfolgerechtes dienlichen Documente nicht 
aufzufinden waren. ,Man hat leider/ schrieb sie später, am 
13. September 1749, an den Oberstburggrafen in Prag, 3 ,beim 
Hintritt K. Karls VI. und dem darauf ausgebrochenen schweren 
Krieg erfahren müssen, dass zur Vertheidigung Unserer Erb- 
folgsgerechtsamkeiten wider die sich verschiedentlich angebenden 
Prätendenten es an den hiezu benöthigten, hier und dort bei 
ehemaliger Residenzwohnung Unserer Vorfahren in den Ländern 
zurückgelassenen Haus- und anderen geheimen Schriften und 
Dokumenten gefehlt hat. Dir selbst ist bekannt, wie vieler 



1 Bidermann, a. a. 0. t 2, 196, Anm. 64. 

1 .Obnmassgebliche Reflexione*', s. oben 8. 12 (für die Zeit Karls VI.). 
■ VA. Fase. 1\ Nr. 6. Vgl. Wolf, 8. 26. Der Erlas« ergieng wörtlich nach 
dem vom Directorinm der Kaiserin vorgelegten Entwurf, s. Abschnitt II. 
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Gefahr das in der St. Weuzclskapellc befindliche Kronarehiv 
bei deu letzten bairiseheu und preussischen Eroberungen der 
k. Prager Städte ausgesetzt und nur zu bewundern gewesen, 
dass solches ab exemplo der ehemaligen schwedischen Einfalle 
allda nicht gänzlich hin weggeschleppt worden und also ein 
unersetzlicher Kronschatz verloren gegangen sei. Wir wollen 
zwar nicht hoffen, dass es auf derlei gefährliche Umstände 
jemals mehr ankommen werde. Die Vorsicht hingegen er- 
fordert, aueh in unverhofften Fällen alle und jede Unser Erzhaus 
oder sonst die gosauiuiten Staaten und Monarchie angehenden 
Documente und Schriften da wo die landesfUrstliche persön- 
liche Residenz aufgeschlagen, in einem Archivo beisammen zu 
halten/ 

Koch bevor der Erbfolgekrieg durch den Frieden zu 
Aachen (13. October 1748) beendigt war, hatte der Gedanke 
greifbarere Formen gewonnen, durch Errichtung einer Sammel- 
stätte für die Haus- und Staatsurkunden die Wiederkehr von 
Verlegenheiten, wie sie dieser Erlass andeutet, unmöglich zu 
machen. 

Als im Jahre 1748 die kaiserliche Schatzkammer neu 
eingerichtet wurde, fand sich dort eine Sammlung von Haus- 
acten vor, hauptsächlich aus der Zeit von 1522 bis 1665 stammend. 1 
Noch lag die, wie es scheint ziemlich bedeutende, Masse in den 
Truhen in die man sie 1741 eilends verpackt hatte, als von 
St. Pölten her der Einbruch des bairisch-franzüsischen Heeres 
drohte. Zweimal, im Juli und im October 1748, wurde sie 
von dem Ersten Obersthofmeister, dem Hof- und Staatskanzler 
und dem Oberstkämmerer in Augenschein genommen. Man 
beschloBB sie in neue, eigens zu diesem Zweck angefertigte 
Kasten einzulegen; es sollten Kepertorien darüber verfasst, aber 
auch — und dies ist von grösserer Bedeutung — Verzeichnisse 
der wichtigeren Hausschriften die anderwärts (,hin und wieder*) 
verwahrt waren, abgefordert werden. Van Swicten, der Präfect 
der Hofbibliothek, wurde beauftragt die in der Manuscripten- 
samralung der Palatina vorfindlichen Documente ,nebst dem 
was etwa daselbst sonst noch von allerlei zu des Erzhauses 
Sachen und Handlungen eigentlich gehörigen Urkunden oder 
auch von Friedensschlüssen vorhanden seiu möchte*, an den 



1 S, unten Abschnitt II. 
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Archivalienbestand der Schatzkammer abzugeben. 1 Die Sache 
wurde wohl darum nicht weiter verfolgt,* weil nicht lange 
darnach das Unternehmen der Schaffung eines Gcsammt- 
hausarchivs auf eine viel breitere und sicherere Grundlage 
gestellt ward. 

Aus dem August des Jahres 1748 liegt noch eine andere 
Andeutung vor, dass man sich in Wien mit der Frage be- 
schäftigte, was den Inhalt eines solchen Instituts zu bilden 
hätte und woher dieser zu beschaffen sei. Damals schon wandte 
sich die Aufmerksamkeit der fernen Stätte im Westen zu, die, 
in grösserer Zahl vielleicht als die Residenz, Documente zur 
Geschichte des Erzhauses und des Staates verwahrte.» Und in 
diesem Zusammenhang darf erwähnt werden, dass sich ein Jahr 
später der Wille der Kaiserin offenbarte auch das zu retten und 
zu sammeln, was sich überall an historischem Stoff im schwachen 
Schutz des Privatbesitzes barg. Zwei Mandate, das eine vom 4., 
das andere vom 12. August 1749, 4 bekunden diesen Willen. 
Jenes verordnet, dass von nun an keinerlei Schriften, Manu- 
Scripte und sonstige geschriebene Collectionen, welcherlei Gattung 
oder Inhalts sie immer seien, aus Privatbesitz öffentlich versteigert 
werden dürfen; es muss vielmehr ein genaues Verzeichnis davon 
bei Hofe eingereicht, das was etwa in die Dikasterial-Registra- 
turen gehört, sogleich dahin abgegeben, anderes aber nach billiger 
Schätzung von dem Aerar bezahlt und nach Hof genommen 
werden. Diese Resolution wird am 12. August sämmtliehen Grund- 
büchern in Wien mitgetheilt, damit sie bei solchen Licitationen 
die dazu abzuordnenden Commissarien und Schätzleute ent- 



1 IlofprotokoU in CeremoniaÜ 1747/48 (im k. u. k. ObersthofmeUteramte), 
Bl. 374«. 418»». 448»: Einträge vom 29. Juli, 23. October und 23. De- 
cember 1748. 

' Nicht einmal die Einlegung in die neuen Schränke fand statt. Denn 
in den Acten die die Uebergabe an das Ilauaarchiv (1754) betreffen, 
ist nur von dem Inhalt zweier grosser Kisten, fünf Truhen und eine» 
geflochtenen Korbes sowie von einem Kästchen ,mit einigen alten Sigillen 
und Petschaften' die Rede. VA. Fase. 6, Nr. 23. 2S , / t . 

* Auftrag des Grafen Chotek (von der österreichischen Hofkanzlei) nach 
Innsbruck, Specificationen einzusenden der im dortigen Scbatzarchiv und 
im oberttsterreiebischen Hof kammer-Schatzgewölbe liegenden, das Erzhaus 
betreffenden Documente, 22. August 1748. VA. Fase. 1», Nr. 2 (vom 12 Oc- 
tober). Vgl. oben S. 7. Adler, 8. 813. 

« VA. Fase. 1* Nr. 4»/,. Vgl. Wolf, 8. 27. 

Archiv. ICH. Band. I. Hilft« 2 
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sprechend instruieren. Als Beweggrund zu solcher Verfugung 
wird die wiederholte Beobachtung angegeben, ,dass theils bei 
den Verlassenschaften gelehrter oder sonst in officiis gestandener 
Männer, theils aber in anderen Gelegenheiten allerhand Manu- 
scripta und öfters solche Originalschriften welche Unsern Staat 
angehen oder gar in Unsere Archiva oder Dikasterial-Registra- 
turen gehörig sind, licitando verkauft und sogestaltig in die 
Hände der Particularen, ja wohl auch fremder Mächte, nicht 
ohne zu befahrende Benachtheiligung distrahiert werden'. 

Eine richtige Anschauung über die Wichtigkeit handschrift- 
licher Privatsammlungen, der gute Wille ihre Schätze vor Ver- 
schleuderung zu bewahren, ein geeignetes Mittel diesen Willen 
ins Werk umzusetzen, sind in diesen Erlassen angedeutet. Es 
ist lebhaft zu beklagen, dass dies alles späterhin so wenig be- 
thätigt worden ist. 1 



Sehr bald nach diesen Anordnungen, für die allerdings 
ein innerer Zusammenhang mit der Gründung des Hausarchive 
nicht nachgewiesen werden kann, ist diese Gründung erfolgt; 
gewiss nicht ganz und gar zufällig in eben dem Zeitpunkt, wo 
die ersten grossen Verwaltungsreformen Maria Theresias ins 

1 Nur aus den uächsten sechs Jahren finden sich einige Spuren solcher 
Betätigung. 1763 wurden die Manuscripte des k. böhmischen Caineral- 
rathes und k. k. Ministerialbancodeputations-Buchhaltereidirectors (!) Frans 
Mathias von Straka für das Archiv, die k. k. Bibliothek und die Central - 
stellen um 400 Speciesducaten (1666 fl. 40 kr.) angekauft (vgl. Wolf, 
S. 29, Aura. 1). Aus dieser Sammlung gewann das Archiv einen Band der 
Correspondenz Leopolds I. mit seinem Gesandten in Spanien Grafen Pötting 
und zwei dazu gehörige Gesandtschaftsdiarien (vgl. weiter Wolf, S. 57 f.). 
VA. Fase. 4, Nr. 43. — 1753 wurden aus der Verlassenschaft des Grafen 
Johann Christoph von Oedt (Präsidenten der niederösterr. Repräsentation 
und Kammer, gest. 4. Februar 1750) auf Grund des Patents vom 12. August 
1749 einige Manuscripte unentgeltlich für das Archiv erworben, darunter 
von dem Schatzgewölbe -Repertorium des Wilhelm Putsch (s. oben S. 9, 
Anm. 1 a. £.) der dritte Band und ein jüngeres solches Repertorium 
(vor 1714) in sieben Bänden. VA. Fase. 3, Nr. 24*. Was dem Dumont aus 
den k. k. Registraturen anvertraut worden war, hatte aus dessen Nachlas* 
der gräflich Sinzendorfische Bibliothekar Leclerc angeblich um 10.000 fl. 
angekauft. Für die Ueberlassung dieser Sammlung gewährte ihm die 
Kaiserin eine Pension von 400 fl. VA. Fase. 6, Nr. 1. 
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Leben traten und der mit Recht als der eigentliche Wendepunkt 
in der innern Geschichte Oesterreichs bezeichnet worden ist. 1 

Kein Document gibt unmittelbare Kunde von jener Grün- 
dung. Eine Stiftungsurkunde ist nicht vorhanden, ist wohl auch 
nicht ausgefertigt worden; ein schriftlicher Befehl zur Errichtung 
des Archivs hat sich nicht gefunden.* 

Der Inhalt des Befehls, der vielleicht nur mündlich er- 
theilt wurde, 3 ist angedeutet in der ersten Ausarbeitung des 
Mannes, den Maria Theresia mit der Aufgabe betraut hatte, ihr 
Hausarchiv einzurichten. Sie habe, erklärte sie, beschlossen, das 
geheime Archiv ihres Erzhauses ,in vollkommenen Stand und 
Ergänzung zu setzen' und die diesfällige Einrichtung und Ob- 
sicht dem provisorischen Hofsecretär des Directoriums Theodor 
Anton Taulow von Rosonthal 4 aufgetragen. Dies war auf 



» Von Fellner, a. a. O. (b. S. 11, Anna. 2), S. 531. 

* Verwunderlicherweise haben sich die Staatskanzlei und die Archivdirec- 
toren selbst Aber den Zeitpunkt der Gründung und die Person des Grün* 
ders lange im Unklaren befunden. Wiederholt findet man in den VA. 
der Jahre 1808 — 1821 die Behauptung, das Hausarchiv sei 1762 zugleich 
mit der Staatskauzlei (!) von Kauuitz gegründet, ,neu zusammengesetzt* 
worden. Erst der Director Freiherr von Reinbart hat 1840 dem Jahre 
1749 zu seinem Recht verhelfen. (VA. Fase. 40, 1840/6.) 

8 Etwa im Juni oder Juli 1749, denn die oben sofort zu erwähnende Denk- 
schrift Rosenthals hat am 14. August den Gegenstand der Berathung im 
Directorium gebildet (s. unten 8. 24 f.). 

4 Hormayr 1808, S. 173»; 1810, 8.418* gibt als seine Geburtsdaten Prag 1702 
an. Das Archiv für Geographie, Historie, Staats- und Kriegskunst, 1815, 
S. 428 bemerkt hiezu berichtigend und ergänzend, er sei zu Hildesheim 
am 12. Jänner 1702 geboren; dieser Angabe folgt Wnrzbach 27, 32. Die 
österr. National-Encyklopädie (von Gräflfer und Czikann), 4 (Wien 1836), 
416 nennt den 12. Juni. Das Jahr wird durch den am Schluss dieser 
Anm. citierten Nobilitationsact bestätigt; zweifelhaft bleiben Ort und Tag. 
Denn nach gütiger Mittheilung des Herrn Domcapitulars Dr. Bertram zu 
Hildesheim ist in den Taufbüchern der dortigen vier katholischen Pfarreien 
zu 1702 die Taufe eines Th. A. Taulow-Rosenthal nicht eingetragen. Sein 
Vater Johann Christoph T. zugenannt R. stand (nach Aussage jenes No- 
bilitationsactes) in Diensten des genannten Hocbatift«, anfangs als Ge- 
heimer Staats- und Kriegssecretarius, dann als Oberster Kriegscommissarius 
bei den im österreichischen Successionskrieg in österreichischen Diensten 
nach Italien abgeschickten Ii ildesheimischen Truppen, endlich ab Hof- 
und Regierungsrath. Dem eben genanuten hochwürdigen Gelehrten ver- 
danke ich auch die aus den Acten des Gymnasium Josephinum zu Hil- 
desheim geschöpfte Nachricht, dass dem Theodor Anton am 26. und 
27. September 1712 als Schüler der zweiten Ciasso in dem Schuldrama 

2* 
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Empfehlung des Böhmischen Obersten Kanzlers Grafen Friedrich 
Harrach geschehen, 1 dem die Eignung seines Schützlings zu 
solchem Berufe aus dessen langjähriger Thätigkeit bei der Böhmi- 
schen Hofkanzlei bekannt war, wo er eine Zeitlang das Amt 
eines Archivars bekleidet hatte. Er war ein Mann von gründ- 
licher historischer Bildung, an dem auch die grosse Leistung 
Mabillons und seiner deutschen und österreichischen Nachfolger 
nicht spurlos vorübergegangen war und der wenigstens auf dem 
Wege der Correspondenz mit geschichtsforschenden Zeitgenossen 
einiges von den Schätzen des ihm anvertrauten Archivs anderen 
nutzbar zu machen suchte, wenn auch von seinen zahlreichen 
eigenen Arbeiten nichts an die Oeffentlichkeit getreten ist. 8 

Die erwähnte erste Ausarbeitung des neuen Hausarchivars 
führt den Titel: ,Ohnmassgebigste Reflexiones und unterthänigste 
Anfragen die Errichtung des kaiserlich-königlichen Geheimen 
Hausarchives betreffend*. 8 Sie trägt kein Datum. Zu Papier 
gebracht ist sie wohl im Juli oder in der ersten Hälfte des 
August 1749. Aber die Sachkenntnis und der sichere Blick 
womit Rosenthal die Fülle der ihm gewordenen Aufgaben über- 

,Sedecias' eine wichtige Rolle anvertraut war. In den sehr unvollständig 
erhaltenen Schülerlisten wurde »ein Name nicht gefunden. — 1727 trat 
er in die Böhmische Hofkanzlei ein, zuerst ,ad manus' des Hofraths v. 
Astfeld, dann als Secretär des Obersten Kanzlers Grafen Ferdinand 
Kinsky. Er rückte zum Concipisten, Archivar, Ratbsprotokollisten und 
Secretär jener Hofstelle auf und wurde nach ihrer Aufhebung (Mai 1749) 
provisorischer Hofsecrettr beim Directorium in publicis et cameralibus. 
Am 21. Jänner 1749 verlieh ihm die Kaiserin den böhmischen Adelstand 
mit dem von seinen Vorfahren überkommenen Geschlechtsnamen und 
Prädicat Taulow von Rosenthal und dem ererbten Wappen. Nachrichten 
über seine Familie und seinen Lebensgang bis 1748 enthält der Act 
, Rosenthal 4 (1748/49, Gesuch und Diplomsconcept) des k. k. Adelsarchivs 
in Wien, der auch von Wurzbach 8. 38 benutzt ist. Vgl. Kratorhvi'l in 
der Allgemeinen deutschen Biographie, 87, 466 tf. 
> So Hops 1780. 

" Kratochvfl, a. a. O., 8. 466. Fiedler in der Slavischen Bibliothek, herauag. 
von Miklosich und Fiedler, 2 (Wien 1858), 8. 2 ff. Ein bis c. 1762 
reichendes Verzeichnis dieser Ausarbeitungen findet sich am Schluss der 
,Kurzen Nachricht von der Errichtung des k. k. Univeraal-Haus- und 
Kronenarchivs', die im Anhang gedruckt ist. Vgl. Wolf, 8. 36, Anm. 1. 
Nach dem Archiv für Geographie etc. a. a. O. und der Oesterreichischen 
National-Encyklopüdie a. a. O. (s. S. 19, Anm. 4) haben Rosenthals 
Sühne seine Manuscripte der Vereinigten Hofkanzlei geschenkt 

» VA. Fase. 1% Nr 3», Orig. und Cop. 
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schaute, legen die Vermuthung nahe, das« er sich schon seit 
geraumer Zeit eingehend mit ihnen beschäftigt hatte. 

Was für Documente waren in dem neuen Archive zu ver- 
einigen, und woher waren sie zu holen? War die erste dieser 
Fragen auf Grund rein theoretischer Erwägungen zu beant- 
worten, die dem Begriff eines österreichischen Hausarchivs 
zu gelten hatten, so erforderte die Lösung der zweiten eine 
genauere Kenntnis der staatsrechtlichen Wandlungen, durch die 
die Urkundenvorräthe des Erzhauses in die einzelnen Theile des 
Ländercomplexes zerstreut worden waren, sowie einige Vertraut- 
heit mit dem Organismus der öffentlichen Verwaltung und ihrer 
Geschichte. 

Nach dem Vorschlage Hosenthals, den die Kaiserin in dem 
an ihn gerichteten ,Decretum instructivum* vom 1 3. September 1 
billigte, sollten den Inhalt des künftigen Archivs Documente 
folgender Art bilden: 

1. Eigentliche Haussachen: Privilegia domus augustae, 
documenta genealogica, pacta familiae, Erbtheilungen und Ver- 
gleiche, Heiratscontracte, Verzichte, Testamente, Vormundschafts- 
bestellungen und andere acta domus singularia seu domestica; 

2. Urkunden die die gesammten Staaten oder die Mon- 
archie betreffen, als acquisitiones regnorum et provinciarum, 
sanetiones pragmaticae, pacta successoria, confraternitatum et 
confoederadonum hereditariarum, compactata, foedera, conven- 
tiones cum exteris prineipibus et provineiis, acta et instrumenta 
paeiiieationum, armistitiorum und dergleichen; 

3. die Particularländer betreffende Acten, als privilegia 
et constitutiones provinciarum particularium, privilegia statuum, 
oppignorationes et alienationes appertinentiarum, limitanea etc. 

Es war also die Schöpfung des Jahres 1749 als ein 
Haus- und Staatsarchiv gedacht, wenn ihr auch damals und 
noch lange nachher fast ausschliesslich der Name eines Haus- 
archivs gegeben wird." Und dieser Gedanke ist lebendig ge- 



1 Ebend., Nr. 6. Vgl. Wolf, S. 26. Es ist adressiert an den ,kaUerlich- 
kOniglicken Rath' (s. nnten S. 25) ,und Geheimen Hausarchivarius Theo- 
dor Anton von Romenthal 4 . 

2 Man findet in den Acten der ersten Zeit folgende Bezeichnungen: k. k. 
Geheimes Hausarchiv (die Kaiserin und Rosenthal), Geheimes Haupt- 
Staatsarchiv (Haagwitz 1760), General-Hausarchiv (Bartenstein), Hau st- 
und Geheimes Archiv (Kaiserin eigenhändig), Geheimes Universal-Haus- 
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blieben bis zum heutigen Tage, wenn auch keineswegs durch- 
greifend wirksam. Die dritte der angeführten Gruppen hat sich 
ihm je später desto weniger gefugt. 

Der Bereich aus dem der so abgegrenzte Stoff am Kaiserhof 
zusammengebracht werden sollte, ist in den ,Ohnmassgebigsten 
Reflexiones' mit grosser Sachkenntnis umschrieben. 

Zunächst ist von den schon vorhandenen, aber in den Erb- 
ländern zerstreuten Hausarchiven die Rede. Ihrer bestanden 
drei, in ihrer abgesonderten Existenz hauptsächlich durch die 
Ländertheilung Ferdinands I. begründet: zu Wien, zu Innsbruck 
und zu Graz. Im Centrum des Reiches war das , kaiserliche 
Hausarchiv* in zwei , Behältnisse' vertheilt: das Gewölbe in 
der Schatzkammer, 1 enthaltend neuere Urkunden aus der Zeit 
von 1522 (Brüsseler Vertrag) bis 1656 und vielleicht noch 
weiter herauf, und das ,alte Regierungsarchiv' im ^chatzgewölbe* 
der Hofburg mit weit älterem, bis über die Zeit Rudolfs I. 
zurück-, 8 aber nicht über c. 1548 herabreichendem Inhalt. 
In Innsbruck lagen ,dein Vernehmen nach* nicht nur solche 
Docuraente die seit der Ländertheilung von 1564 dort erwachsen 
waren, sondern auch andere, das gesammte Erzhaus betreffende, 
sehr wichtige Urkunden von den ältesten Zeiten an. 3 Endlich 
das Hausarchiv in Graz, auch dieses seinen Ursprung auf die 
Ferdinandeische Ländertheilung zurückführend, aber ebenfalls 
ältere wichtige Hausurkunden 4 bergend. 

archiv (Rosenthal und Freyssleben), Universal -Haus- und Kronarchiv (Ro- 
senthal). Hops 1780 sagt, die Benennung , Universal- Hausarchiv' sei 
gleich anfangs bestimmt gewesen, weil alle die ganze Monarchie und 
den 8taat in complexu angehenden Urkunden darin niedergelegt werden 
sollten. Der Archivdirector Abbe Schmidt (1780—1794) gebraucht hie 
und da die Bezeichnungen Staatsarchiv 4 , ,Haus- und Staatsarchiv*. In den 
StaatshandbOchern erscheint das Archiv erst seit 1806. In diesem Jahr- 
gang heisst es ,K., auch k. k. Geheimes Hof- und Hausarchiv*, 1807 bis 
1829 ,K. k. Geheimes Staats-, Haus- und Hofarchiv', 1830—1848 ,K. k. 
Geheimes Haus-, Hof- und Staatsarchiv*. Das Beiwort .Geheim' erscheint 
im Jahrgang 1848 zum letztenmal. 
1 8. oben S. 16. 

* Nach den alteu Schatzgewölbe-Ropertorien (s. oben S. 9, Anm. 1), die 
Rosenthal damals noch nicht kannte, bis 1002. 

* Vgl. oben S. 7. 

* Deren mehrere dem P. Steyerer für soine Historia Alberti II. ducis mit- 
getheilt worden waren. — Vgl. A. Kappor, Mitth. aus dem k. k. Statt- 
haltereiarchive zu Graz (Graz 1902), S. 7 (69) ff. 
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In zweiter Reihe zieht Rosenthal die in den Erblanden 
befindlichen Landesarchive in Betracht, da auch in ihnen 
Documente liegen, , woran der LandesfUrst den grössten Antheil 
nimmt': solche die die piivaten landesftirstlichen Hausrechte 
und andere Haussachen betreffen; dann Urkunden die die iura 
coronae des Fürstenthums und des ganzen Staates in complexu 
angehen; endlich die von den Landesfürsten selbst den Ständen 
und Bewohnern verliehenen und bestätigten Privilegien, ertheil- 
tcn Reverse und andere den Ständen und Bewohnern geltende 
Urkunden. Was die zweite Kategorie betrifft, so stellt es Rosen- 
thal dem allerhöchsten Ermessen 1 anheim, ob nicht, ,zur Ver- 
meidung allen Aufsehens', die Originale bei den Ländern zu 
belassen und nur beglaubigte Abschriften zu erheben wären, 
,weil der Landesfürst die iura seiner Staaten und Länder, so 
zugleich seine eigenen sind, vornehmlich zu vertheidigen hat, 
mithin auch davon die genaueste Wissenschaft haben muss\ 
Hinsichtlich der dritten Gattung ist der Archivar der Meinung, 
dass die dahin gehörigen Originale den Ständen nicht aus den 
Händen genommen werden können; ,weil aber dem Landes- 
fürsten hauptsächlich daran gelegen und nöthig ist zu wissen 
was für Privilegien und Freiheiten die Stände und Inwohner 
eigentlich haben oder nicht haben', so könnten davon beglau- 
bigte Abschriften nach Wien gebracht werden. Im Einzelnen 
und ausführlicher wird auf das böhmische Kronarchiv 8 und das 
Archiv der böhmischen Landtafel zu Prag hingewiesen. 

1 Das Decretum instructivum vom 13. September wünscht, das« auch die 
Originale der zweiten Kategorie nach Wien gebracht und dafür, gleich- 
wie von der ersten, Abschriften zurückgelassen werden. 

* Was Uber die einigermassen unsichere Geschichte dieses Archivs (vgl. 
Bretholz in seiner Besprechung von H. Jirecoks Korunni Archiv desky 
[das böhmische Kronarchiv}, Prag 1896, in der Zeitschrift f. d. Geschichte 
Mährens und Schlesiens, l b [1897], 78 f.) in den VA. von 1760 (Fase. 1«, 
Nr. 22 C und E, Faso. l b , Nr. 30) gesagt ist, Bei hier zusammenfügend 
mitgetheilt. Es lag ursprünglich in der Wenzelskapelle des Doms zu 
Prag. Karl IV. übertrug es sammt den Reichsinngnien und Reliquien in 
das von ihm erbaute Schloss Karlstein, in ein .tiefes Gewölbe 4 der im 
Thurm befindlichen Kreuzkapelle. Der Eingang dazu war am Fus.se des 
Altars: vier Schlüssel ü Quoten ihn, von denen jeder Stand des König- 
reichs einen verwahrte. 1611 wegen du» Pa-ssauiscben Einfalls und später 
wegen der Religionsunruhen wurde es nebst den Insignien wieder nach 
Prag gebracht und bei der königlichen Landtafel niedergelegt. 1719 end- 
lich kam der grösste Theil des Archivs in ein neu eingerichtetes Ge- 
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Zuletzt regt Rosenthal an, auch aus den in Wien und 
in den Ländern befindlichen Registraturen der Central- 
und Mittelbehörden die darin vorhandenen wichtigen Original- 
urkunden in das Haupthausarchiv zu übertragen. Genannt 
werden in Wien: das Archiv (Registratura publicorum) der 
ehemaligen Böhmischen Hofkanzlei, die frühere österreichische 
Hofkanzlei-Registratur, 1 die Hofkriegsraths-Registratur* (,weil 
seit Leopold I. die den Türken wieder entrissenen und neu 
eroberten Länder durch das Militare administriert worden 4 ), 
die alte Kammerregistratur 3 im kaiserlichen Hofepital 4 und die 
k. k. Hof- und Staatskanzlei; in Prag: die alte Reichsregistratur* 
(,worin vielleicht von Karls IV. Zeiten her einige Original- 
documente, welche heute abgehen, zu finden sein dürften 4 ), die 
alte statthalterische Registratur (,worin von der Hälfte des 
15. Jahrhunderts als von Anfang der weltlichen Obersten Kanzler 
bis zur Zeit der nach Wien verlegten Residenz die böhmischen 
Kanzlei-Acta und Documenta verwahrt liegen*) und die alte 
Kammerregistratur. 

Ucber Rosenthals Vorschläge berieth das Directorium am 
14. August 1749. 6 Es erkannte die Vereinigung der von dem 
Hausarchivar bezeichneten drei Classen von Dokumenten für 
höchst nothwendig, nicht nur weil sie in ihrer Zerstreuung über 
die Kronländer bei feindlichen Einfallen gefährdet seien, sondern 
auch um sie gesammelt und bei der Hand zu haben, wenn es 
wieder einmal gälte gegnerischen Prätensionen entgegenzutreten. 

wölbe neben der Wenzelskapelle; der Rest blieb bei der Landtafel. Von 
da an bis zum 12. Februar 1750 (s. unten im III. Abschnitt) war jenes 
nur ein einzigesmal geöffnet worden. 

1 Vgl. Wolf, 8. 129 f. 

1 Langer a. d. oben S. 9, Anna. 1 a. O. 

3 Wolf, 8. 103 ff. 117. 

4 Auf dem beutigen Ballplatz (bis 1754). K. Weiss, Geschichte d. Offen tl. 
Anstalten etc. für die Armenvorsorgung in Wien (Wien 1867), 8. 101 ff. 

5 Reichshofkanzlei- und Reichshofratbsacten, die sich in Prag zur Zeit als 
Rudolf II. und der Reichsvicekanzler mit einem Theile der Reichskanzlei 
dort residierten, angesammelt hatten. Vgl. Kretschmajr im Archiv für 
österreichische Geschichte, 84, 421. 

6 Protocollum Directorii in publ. et cam. sessionis extraordinariae pome- 
ridianae de dato 14. Augusti 1749. Anwesend Haugwitz (Präsident), 
Sommerau, Kannegiesser, Cetto; Secretäre v. Eger, Thorn. MI., Böhmen. 
Vgl. Wolf, 8. 25, Anm. 1, wo dieses Protokoll als ,nicht vorhanden* be- 
zeichnet wird. 
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Bezüglich der Unterbringung des zu Sammelnden schloss sich 
das Collegium einem Vorschlag an den der Hofbaudirector 
Graf Sylva -Tarouca der Kaiserin gemacht hatte und der dahin 
gieng, das Gebäude der ehemaligen Oesterreichischen Hofkanzlei 
durch einen neu zu errichtenden Tract mit der alten Kammer- 
registratur 1 zu verbinden und diesen Mittelbau mit guten, feuer- 
sicheren Gewölben zu versehen. Dem Protokoll ist auch der 
Entwurf des kaiserlichen Beglaubigungsschreibens für Rosenthal 
an den Oberstburggrafen von Prag* einverleibt. Jenes schliesst 
mit dem Antrage der Bitte des Hausarchivars um Verleihung des 
k. k. Rathstitels zu willfahren, da er Archivar schon vor vielen 
Jahren bei der Böhmischen Hofkanzlei gewesen sei und gc- 
heissen habe. Diese Vorschläge und Anträge fanden die Ge- 
nehmigung der Kaiserin. 

Die Fragen nach dem Was und nach dem Woher, in der 
Denkschrift Rosenthals gründlich behandelt, waren damit — zu- 
nächst wenigstens insoweit Böhmen in Betracht kam — be- 
antwortet, und zwar durchaus im Sinne der Denkschrift. Eine 
Reihe von Fragen des Wie: wichtige Einzelheiten der Ein- 
richtung und Organisierung, bilden den Gegenstand der Er- 
örterungen eines zweiten, im Jahre 1750 niedergeschriebenen 
Gutachtens. 3 Sein Verfasser ist nicht genannt; aber manches 
spricht dafür, dass dies ebenfalls Rosenthal ist. Es liegt in zwei 
sauberen Abschriften vor, von denen jede eine Correctur von 
der Hand des Hausarchivars aufweist. Von eben dieser Hand 
ist ein roher Entwurf* niedergeschrieben, aus dem einzelne 
Ideen — die Anlegung der Copialbücher betreffend — sich in 
nahe verwandter Form in dem Gutachten wiederfinden. Für 
Rosenthal spricht endlich auch das Interesse an böhmischer 
Diplomatik und die Vertrautheit damit, die in dem Gutachten 
zutage treten. Rührt es wirklich von ihm her, so ist es wohl 
in der Reisepause von Juni bis September 1750 (s. Abschnitt III) 
zu Papier gebracht. 



1 Jenes hinter der Reichskanzlei gegen die Schauflergasse zu, diese im 
kaiserlichen Hofspital auf dem Ballplatze. 

* S. oben S. 16 f. 

* VA. Fase. 1», Nr. 2i C. Es ist undatiert, aber im Context ist von dem 
»gegenwärtigen Jahr 1760' die Rede. 

4 .General-Reflexione* und Notae zu Behuf der Archiv-Einrichtung 4 , VA. 
Faac. Nr. 22 D. 
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Dieses Elaborat führt den Titel: ,Unvorgreifliche kurze 
Gedanken die Errichtung' (1. Einrichtung?) ,des kais. kön. 
Geheimen Hausarchivs betreffend'. Da die Quaestio an bereits 
bejaht ist, beschäftigt es sich, sie unberührt lassend, sofort mit 
den Archivräumen. Diese sollen frei und trocken gelegen, von 
benachbarten Feuerstätten soweit wie nur immer möglich entfernt 
sein, genügendes Licht und gute Luft haben. Alle diese Eigen- 
schaften seien bei dem in Vorschlag gebrachten Ort (,gegen 
der k. k. Bibliothek unter dem sogenannten Augustinergang*) 
anzutreffen, vorausgesetzt dass das im Wege stehende Kranken- 
haus 1 verlegt wird; dieser biete noch ausserdem den Vortheil, 
dass er einen weiten Platz vor sich habe, was bei einem Brand 
von ungemeiner Hülfe sei. Vier geräumige Gewölbe werden 
erforderlich sein, nebst einem Vorgewölbe, das zur Unterbringung 
voluminöser Archivalien und Karten, neu einlangender Schriften 
und der Gerätschaften zu dienen hätte. Ausserdem ein Amts- 
und Arbeitszimmer für den Archivar mit den Copialbüchern, 
Registern und wichtigeren Aratsacten; ein grösseres Zimmer 
für die übrigen Beamten und Schreiber; ein Registraturzimmer 
für die ,Current'-Acten des Archivs. Die vier Hauptgewölbe 
und das Vorgewölbe sollen mit vergitterten Fenstern, eisernen 
Thüren und Fensterladen wohl verwahrt sein. Zur Bergung 
der Archivalien seien Truhen wie sie sich in dem alten Schatz- 
gewölbe finden nicht zu empfehlen, da sie die Reihung, Nach- 
tragung und Aushebung der Documente allzusehr erschweren; 
auch offene Stellen seien weder geschickt noch rathsam. Es 
wären vielmehr Schränke mit Schubladen, verschliessbar durch 
Thüren mit Glasfenstern, herzustellen, wie sie sich auch in 
dem Kronarchiv neben der Wenzelskapelle in Prag trefflich 
bewährt hätten. 

Den Bestand des Archivs hätten sechs Classen von Do- 
cumenten zu bilden: Urkunden betreffend das Erzhaus, die 
gesammte österreichische Monarchie in complexu, die Krone 
Ungarn, die Krone Böhmen, die Länder Nieder- Ober- 
Vorder- und Innerösterreich und die spanischen Länder. Nach 
diesen sechs Classen ist der gesammte Archivbestand auch 

1 Zunächst der Augustinerkirche stand ein kleines Krankenhau« (, Kranken- 
haus von Hof, Weiskern, 3, 41, bei Nummer 764; ,Hofkrankenhaus bei 
den Augustinern«, Honnayr 1825, 8. 14). Es wurde «wischen 1763 und 
1756 abgetragen (Hormayr 1826, S. 21). 
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äusserlich (,quoad ordincni reponendi*) zu thoilen und zu ordnen. 
Ftlr die vier letzten Classen (Urkunden der Erbländer) werden 
Unterabtheilungen vorgeschlagen; dabei wird aber verständiger 
Weise vor der Bildung allzu vieler und ,allzu genauer* 
Abtheilungen gewarnt, die tiefer gehende innere Gliederung 
vielmehr dem Realindex überlassen. 

Als ,ordentliche und gewöhnliche* Archivarbeiten werden 
bezeichnet: 

1. Die Anfertigung von ,Copeibüchern': von genauen Ab- 
schriften aller Archivstücke und von Uebersetzungen der in 
wenig üblichen Sprachen abgcfassten. Die Orthographie der 
Vorlagen ist beizubehalten, die Siegelörter sind zu bezeichnen, 
,nicht auszulassen was die Richtigkeit der Urkunden zweifelhaft 
machen könnte*. 

2. Die Anlegung von (sechs) Hauptregistern nach den 
sechs Classen (und deren Unterabtheilungen) der Bestände: 
Regesten in der Sprache des Originals wenn es sich um deutsche 
oder lateinische Urkunden handelt, sonst in deutscher Sprache. 

3. Zu jedem dieser sechs Hauptregister ist ein Index 
realis oder materiarum, über das gesammte Archiv ein Index 
universalis omnium materiarum zu verfassen. 

Endlich 4. ein Index chronologicus, entweder generalis* 
oder nach den sechs Hauptgruppen getheilt. 

Sodann werden die archivalischen Nebenarbeiten aufge- 
zählt, die ,nicht allein zum bessern Gebrauch des Archivs und 
guten Unterricht der Nachkömmlinge dienlich sind, sondern 
auch andere nützliche Kenntnisse und Nachrichten an Hand 
geben': 

1. Ansziehung aller Documente aus der gedruckten Lite- 
ratur, die das Erzhaus und die Erbländer betreffen; 

2. Anlegung eines Glossarium diplomaticum aus den 
deutschen, lateinischen und böhmischen Urkunden des Archivs 
(,vocabula Redensarten Namen Oerter Täge und dergleichen, 
auch besondere Schreibarton mit gehörigem Grund zu erläutern'); 

3. die Fortsetzung der bereits begonnenen ,Spccialein- 
leitung zur diplomatischen Wissenschaft von Böhmen', Aus- 
dehnung dieser Arbeit auch auf andere Erbländer. Die Not- 
wendigkeit einer böhmischen Diplomatik wird mit dem Hinweis 
auf die Urkunden aus der Römischen Königszeit Wenzels be- 
gründet. Viele von diesen sind verdächtigt worden, da das 
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Exauctorations-In8trument von 1400 1 den König u. a. auch be- 
schuldigte Pergamente mit angehängtem Königssiegel in bianco 
verkauft zu haben, so dass sie der Käufer mit beliebigem Text 
zu versehen vermocht hätte; andere hatte man angefochten, 
weil sie zu einer Zeit ausgestellt wären da der König noch ein 
Kind war; 

4. Fortsetzung der ,bereits mit einem ziemlichen Vorrath 
in Bohemicis angefangenen Sammlung Abzeichnung Unter- 
suchung und nützlichen Anwendung* der Siegel. Für die 
älteren Zeiten ist die Ergänzung aus den geistlichen Archiven 
zu beschaffen; 

5. Aufzeichnung und Erläuterung der in den Urkunden 
vorkommenden Irrthtimer und Fehler, undeutlichen Ausdrücke, 
Stellen zweifelhaften Sinnes; von Urkunden die ,einer Quaestion 
oder Stritt unterworfen' oder die ,in vorherigen Umständen 
und Angelegenheiten desideriert worden; von gelegentlich vor- 
kommenden nützlichen Sachen und momentis, die eveniente casu 
dem Gedächtnis und der Nachsuchung entfliehen könnten'; 
von gewissen Materien und Nachrichten, deren künftigen Ge- 
brauch und Nutzen man vorsieht 

Welchem der ,Staatsminister' das Archiv unterzuordnen 
und die Archivschlüssel in Verwahrung zu geben seien, wird 
der allerhöchsten Entschliessung anheimgestellt. Ohne des vor- 
gesetzten Ministers Wissen und schriftlichen Auftrag oder 
sonstige Legitimierung wäre niemandem dem es nicht kraft 
Amtes zukäme, Zutritt zum Archiv und Einsicht in die Copei- 
bücher und Register zu gestatten noch eine Abschrift, ein 
Auszug oder eine Auskunft daraus zu ertheilen; die Aushebung 
einer Originalurkunde aber dürfe nur in Gegenwart des Mini- 
sters erfolgen. 

Das Amtspersonal hätte ausser dem Archivar aus einem 
wohlerfahrenen Registranten und etwa drei der besten Schreiber 
als Kanzlisten oder Ingrossisten zu bestehen. Der Archivar 
hat die gesammte Geschäftsgebahrung zu leiten, die Arbeiten 
seiner Untergebenen einzutheilen und zu überwachen, alle Ab- 
schriften die für die Copeibücher und aus diesen gemacht 
werden zu collationieren, jene auch eigenhändig zu beglaubigen, 
die verlangten Auskünfte und Ausarbeitungen selbst zu verfassen. 



> Deutsche Reicbstagtuicten unter Kg. Weniel,3, 254 ff. Die Stelle S.266, Art. 4. 
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Der Registrant soll dem Archivar in allem an die Hand gehen 
und die Registratur der Amtsschriften besorgen. Die Kanz- 
listen sollen ,vollkonimcn schöne Handschriften von wohlge- 
setzten, reinen und gleichen Buchstaben ohne mindesten Mangel* 
haben und wenigstens des Lateinischen und Deutschen kundig, 
einer auch in der böhmischen Sprache erfahren sein. 

Zum Schluss bezeichnet sich das umfangreiche Elabo- 
rat als ,unvorgreifliche erste Oedanken'. Ist, wie oben wahr- 
scheinlich zu machen versucht wurde, Rosenthal wirklich der 
Verfasser, so darf darin wohl der Einrichtungsplan erblickt 
werden, den jener laut einer spätem Aufzeichnung 1 dem Di- 
rectorium übergeben hat. Nach derselben Quelle fand er den 
Beifall dieser Behörde. Der Hofrath Kannegiesser sagte in 
seinem schriftlichen Votum, 1 er wünsche nichts mehr als Zeit 
und Kräfte das Hausarchiv auf diesen Fuss einzurichten, dann 
könne sich das Haus Oesterreich rühmen eines der schönsten 
Archive zu haben. Alle Hofräthe äusserten den Wunsch, dass 
auch die Registraturen auf ähnliche Art, soweit dies eben auf 
sie anwendbar sei, hauptsächlich nach den Materien, einge- 
richtet würden. 

Einiges Wenige in diesen Ausführungen — insbesondere 
was von dem ,Minister' und dem Archivpersonal gesagt ist — 
scheint Bekanntschaft mit den ,Ohnmassgeblichen Reflexiones' 
aus der Zeit Karls VI.* zu verrathen. Und manche Einzelheit 
des Planes findet man, wie die folgenden Mittheilungen werden 
erkennen lassen, später in der innern Einrichtung des Archivs 
wieder; aber noch viel mehr davon ist niemals durchgeführt 
worden. Das musste das Schicksal von , ersten Gedanken' sein, 
die einem noch gar nicht vorhandenen Archive galten. Erst 
aus der Wirklichkeit des endlich zusammengebrachten Archiv- 
stofFs konnte sich ein einigermassen befriedigender Einrichtungs- 
plan entwickeln. 

An dieser Stelle fesselt noch ein Blättchen kleinen Formats, 
dicht beschrieben und vielfach corrigiert, 4 unsere Aufmerk- 
samkeit. Es enthält laut seiner Ueberschrift ,Besondere Ge- 
danken zur Einrichtung' (des Archivs); Gedanken so eigener 

1 Hop« 1780. 

» Es liegt in der Handschrift Kannegieaser* der Denkschrift hei. 

» 8. ohen 8. 12 ff. 

« VA. Fase. 1«, Nr. 22 ad D. 
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Art und so weitausgreifend, dass eine nahezu vollständige 
Wiedergabe seines Inhalts gerechtfertigt sein dürfte. Die Auf- 
zeichnung stammt aus der Zeit zwischen dem Gründungs- und 
dem Einrichtungsbefehl (1749—1753). 

,Wenn Männer', schreibt der unbekannte Verfasser, ,in 
das Archiv ftlr beständig angestellt würden, um alle jetzt bei 
den Hofkanzleien liegenden Agenda, wovon die Beweise auch 
schon im Archive sind, auszuarbeiten, dadurch würden so viele 
Schreibereien mit Noten und Gegennoten aufgehoben, die Mühe 
Abschriften zu machen und zu communicicren von einer Stelle 
zur andern erspart, das Geheimnis weit besser im Archive als 
in den Registraturen, wo die ganze Verhandlung unter theils 
unverständigen theils unbesonnenen Leuten niedergelegt werden 
muss, verschwiegen bleiben, die Sache selbst besser verhandelt 
werden, weil man die Prioren in einer ganz andern Ordnung 
[und] kürzer halten würde, indem diese sich bloss auf solche 
Ausarbeitungen verlegende Männer weit besser zu unterscheiden 
wissen würden, was unmittelbar von den Actenstücken aufzu- 
behalten und was nur anzumerken oder gar zu cassieren ist. 
Dadurch würden die ungeheure Menge der Acten und die 
Arbeiten selbst bei den Kanzleiregistraturen sich jetzt schon 
mindern und für das Künftige nicht so vergrössern. Man würde 
noch dabei alle jetzt in den Acten liegenden Originalien hervor- 
ziehen, die man ausser dem auch bei den strengsten Befehlen 
niemals wird erhalten können. Dabei wäre noch der grosse 
Vortheil, dass man in einem Blick sozusagen die Sachen von 
Wichtigkeit, welche verhandelt werden und verhandelt worden 
sind, übersehen könnte. Wenn dergleichen bei dem Archive 
von mehreren gleiche Einsicht und Kenntnis habenden Männern 
abgehandelt würden, wäre es sicherer für den allerhöchsten Dienst 
als wenn, wie es leider geschehen ist, durch einen einzigen 
Referenten aus Mangel des hinlänglichen Unterrichts, Nach- 
lässigkeit oder sträflichem Eigennutz nicht wieder zu erholender 
Schaden angerichtet wird. Man würde bei den Kanzleien 
alsdann nicht eine solche Menge Uofräthe brauchen, und die 
wenigen welche bei denselben anzustellen wären, könnten von 
denen welche sich beim Archive hervorgethan, genommen werden, 
die als anfänglich schon ausgesuchte Talente, hernach aber in 
ihrem Flciss und Geschicklichkeit geübte und geprüfte Männer 
dem Staate weit bessere Dienste thun würden als diese, die 



Digitized by Google 



91 

man aus allerhand zuweilen auch sträflichen Absichten vor- 
schlägt. Man könnte auch durch die jungen Leute Vorarbeitun- 
gen in dem Staatsrechte, in immer vorkommenden Grenz- 
streitigkeiten etc. nach den Materien machen lassen; diese 
könnten von anderen übersehen, verbessert und so bei einem 
vorkommenden Falle schleunig und nützlich gebraucht werden/ 
Der Gedanke ein Staatsarchiv als Vorschule für den Ver- 
waltungsdienst zu benutzen, war damals nicht mehr neu, und 
er ist auch noch später wiederholt ausgesprochen worden. 1 
Neu und vereinzelt aber ist die merkwürdige Anschauung, 
dass durch geeignete Besetzung der Beamtenstellen im Archiv 
eine Anzahl von Oberbeamten bei den übrigen Verwaltungs- 
zweigen erspart werden könnte, und dass das Archiv auch die 
Aufgabe habe staatsrechtliche Deductionen in Vorrath, sozu- 
sagen auf Lager auszuarbeiten. Die besonderen Gedanken' 
haben ausser dem Blättchen das sie überliefert, keine Spur 
zurückgelassen. 

III. 

Der formelle Auftrag nach Böhmen zu reisen und das in 
der St. Wenzelskapelle zu Prag niedergelegte Kronarchiv 8 sowie 
die bei der alten Kammerregistratur und im Schlosse Karlstein 
vorhandenen geheimen Schriften und Documente zu untersuchen, 
wurde Rosenthal in dem bereits erwähnten Decrete vom 13. Sep- 
tember 1749 ertheilt: 8 an demselben Tag ergiengen an den 



1 Vgl. Wolf, S. 37 f. In umgekehrter Form begegnet er 1766. Damals 
wurde Rosenthals Sohn Ignaz zum Hofconcipisten ernannt und ihm ge- 
stattet, dass er, ,um von auswärtigen Staatsge.icbäfton einen für seine 
künftige Bestimmung* (im Hausarchiv) .diensamen Begriff zu überkommen 1 , 
ein paar Jahre in dem Geheimen Hof- und Staatsdepartement prakti- 
eiere, ,damit er hernach in dem Hausarchiv unter der unmittelbaren 
väterlichen Anleitung einen desto nützlichem Gehülfen für den a. h. 
Dienst abgebe', VA. Fase. 12, 1766/1. Er ist übrigens nie in den Dienst 
de« Hausarehiva getreten; vgl. Vortrag des Staatskanzlers vom 26. Mai 
1770, StA., Vortrage. (Uober Ignaz v. Sosenthai s. Notizenblatt der histo- 
risch- statistischen Section der k. k. mährisch-scblesischen Gesellschaft für 
Ackerbau, Natur- und Landeskunde, 1872, S. 47.) 

* 8. oben S. 23, Anm. 2. 

* In einem zweiten Deere t werden ihm 6 fl. täglich an ,Liefergeld' be- 
willigt und wird ihm freies Hofquartier im grlfl. Rotenbergischen Hause 
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Oberstburggrafen 1 und den Reprllsentations- und Kammerprä- 
sidenten zu Prag Erlasse, wie 6ie Rosenthal in den ,Reflexiones' 
erbeten hatte. 

Die Zeit vom October 1749 bis zum Februar 1752 — bei- 
nahe zwei und ein halbes Jahr — ist fast ganz ausgefüllt von 
den Durchmusterungs- und Auslesearbeiten an den drei Haupt- 
sanimelstätten des sachdienlichen Stoffes. Sie wurden von Rosen- 
thal mit unermüdlichem Fleiss und aller Schonung berechtigter 
Interessen geleistet; die Anerkennung der Herrscherin ist ihm 
nicht versagt geblieben.* 

Am 2. October 1749 kam er in Prag an. Zur Berathung 
Uber die Vollflihrung des Werkes, insoweit es das Krön- und 
Landesarchiv betraf, setzten die Stände aus ihrer Mitte eine 
siebengliedrige Commission nieder, deren Vorsitz der Oberstburg- 
graf führte. Zunächst wurde dem kaiserlichen Beauftragten das 
weitläufige Hauptinventar über die zum Krön- und Landes- 
archiv gehörigen Documente mitgetheilt, die theils in dem ge- 
heimen Gewölbe neben der Wenzelskapelle, theils bei der 
königlichen Landtafel aufbewahrt waren. Daraus verfasste 
Rosenthal ein Verzeichnis der Stücke die er für das Hausarchiv 
geeignet erachtete, nach den drei Rubriken seines Decretum 
instruetivum (königliche Haus-, Krön- oder Königreichs-, stän- 
dische Sachen) und fligte ein zweites bei über solche Acten 
und Urkunden die ihm verschiedenen Hofstellen zuzuweisen 
rathsam schien. Nach längeren Verhandlungen genehmigte die 
Commission diese Listen, nicht ohne einige Anstände und Be- 
denken erhoben zu haben, die jedoch Rosenthal zu beseitigen 
wusste, und es konnte die Erhebung der Documente beginnen. 
Mit einer gewissen Feierlichkeit, im Beisein einer stattlichen 
Versammlung von Landeswürdenträgern fand am 12. Februar 
1750 3 die Erüffiiung des Kronarchivgewölbes in der Wenzels- 
kapelle statt; der Erzbisehof, der Domdechant und ein Kanonikus, 



an dem Prager 8c bloss angewiesen. (Vgl. Wolf, 8. 28, Anm. 1.) Auch 
ein Kanzlist (der spätere Archivar Hops) wurde ihm beigegeben, der für 
Reisegeld und andere Erfordernisse 600 fl. gegen Verrechnung erhielt. 
VA. Fase. 1«, Nr. 4. 7. 
1 8. oben 8. 25. 

" Decret an Rosentbal vom 1. Jänner 1762, VA. Fase. 3, Nr. 8. 
• Vorher war es seit einunddreissig Jahren ein einzigesmal betreten worden. 
S. oben 8. 24, Anm. 2 von 8. 23, a. E. 
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der Oberste Burggraf, Landmarschall, Landkftminerer und Land- 
schreiber, der Landunterkämmcrcr und der Viceburggraf, der 
Altstildter Priruator und vier Vertreter des Bürgerstandes waren 
zugegen. 

Die Forschungen Rosenthals erstreckten sich übrigens noch 
auf eine Anzahl anderer Archive. Er hielt Nachschau auf 
Schloss Karlstein, 1 er untersuchte in Prag die alte statthalterische 
und die Kammerregistratur sowie die sogenannte Reichskanzlei 
und arbeitete in den Archiven der Altstadt Prag, des Stiftes Wi- 
schehrad, des Malteserordens und des Stiftes Beraun ; ein Bruch- 
stück des Archivs derer von Lippa* fand er in Privathänden. 3 

In der Prager , Reichskanzlei* 4 lagen ziemlich viele Sachen 
die das Erzhaus betrafen, aber zum Theil gar nicht dorthin 
gehörten, sondern ,in vorigen Zeiten, theils wegen der ver- 
mischt gewesenen Expeditionen, ohne zu wissen wie dorthin 
gekommen* waren. Darunter gab es zahlreiche acta Hungarica 
tarn diaetalia quam alia publica et Status, Turcica, acta Polo- 
nica wegen der Wahl des Erzherzogs Maximilian 5 zum König 
in Polen und anderer Negotiationen, acta Hispanica et Belgica, 
Austriaca in verschiedenen Streitigkeiten mit anderen Staaten, 
Fürsten und Particular-Standen, Austriaca domestica in Matri- 
monial- und anderen Sachen, Gesandtschaftscorrespondenzen, Bo- 
hemica feudalia u. s. w. ß Auf Anregung Rosenthals knüpfte das 



1 Vgl. S. 23, Anm. 2. Hier war gar nichts mehr vorhanden, und es konnte nur 
erfragt werden, dass die dortigen geheimen Schriften, worunter sehr alte, 
auf Pergament in Mönchsschrift geschriebene Documente, auf Befehl der 
Kaiserin-Witwe Elizabeth im Februar 1721 scu deren Händen nach Wien 
geschickt worden seien. Vgl. auch VA. Fase. 1», Nr. 15, Fase. l c , Nr. 37 
nnd Fase. 2, Nr. 1. 

* Diese Sammlung (mehr als 120 Original-Instrumente, darunter mehrere 
böhmische Krondocumente) war auf der gräflich Waldsteinischen Herr- 
schaft Trebitach in Mähren in einem alten, ausser Gebrauch gesetzten 
Schrank von einem herrschaftlichen Beamten aufgefunden worden, der 
sie als derelinquierte Sache an sich genommen hatte. 

* Bericht Kosenthals an die Kaiserin, ohne Datum (vor dem 24. Juni 1760), 
VA. Fase. 1«\ Nr. 30; an Haugwitz vom 29. October 1749, Fase. 1», Nr. 1 1. 

4 8. oben S. 24, Anm. 6. 

6 Bruders Kaiser Rudolfs II., «um König von Polen gewählt 15H7 (resi- 
gnierte 1589). 

a Bericht Rosenthals vom 7. Mär* 1750 aus Prag, VA. Fase. Nr. 23 
und 31. 

Archi». ICH. Baad. I. Halft». 3 
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Directorium Verhandlungen mit der Reichskanzlei an wegen 
Uebersendung dieser Schriften nach Wien. 1 

Iin Juni war Rosenthal aus Prag nach Wien zurückge- 
kehrt, und alsbald begann er sich für die Missionen nach Inns- 
bruck und Graz vorzubereiten. Zu diesem Zweck musste er 
sich mit dem Inhalt des Wiener Schatzgewölbes vertraut machen, 
der ihm bis dahin fremd geblieben war. Dort unterrichtete er 
sich Uber die Vertheilung der Archivalien, die im Jahre 1565 
stattgefunden hatte. Er entdeckte den Schlussbericht der zur 
Durchfuhrung dieses Geschäftes ernannten Commission* und 
ausserdem das vierbändige Repertorium Uber das Wiener Schatz 
gewülbe, 8 worin sich bei jeder Gruppe angemerkt fand welchem 
der Erzherzoge sie 1565 ausgefolgt worden war. Nach Innsbruck 
war damals nur wenig gekommen; jedoch war ihm bekannt, 
dass dort schon aus älteren und jüngeren Zeiten her viele 
wichtige Urkunden verwahrt lagen. 4 

Am Allerheiligentage 1750 traf Rosenthal in Innsbruck 
ein und begann sofort seine Arbeiten. Das Ergebnis übertraf 
die Erwartungen. Er fand einen beträchtlichen Vorrath von 
,geheimen Schriften*, das Erzhaus und die Erbländer insgemein 
wie auch die ober- und vorderösterreichischen Lande im besondern 
betreffend, die dem Wiener Hausarchiv eine ansehnliche Ver- 
mehrung und willkommene Ergänzung boten. Hier lag ,ganz un- 
verletzt* das ,Original' des Privilegiums Kaiser Friedrichs I. von 
1 156 (des Majus) mit Goldbulle; hier lagen — ,so von ganz beson- 
derer Wichtigkeit ist* — eine grosse Anzahl Original- Reichsregi- 
straturbücher, dreissig bis vierzig (richtig 42) Bünde, die Zeit 
von König Ruprecht bis Kaiser Maximilian I. umfassend. 6 



1 Ebend. Nr. 24. 26. Die Verhandlungen mit der Reichskanzlei und dem 
Erzkanzler im StA., Reichshofkanzlei, Verfassungsacten, Fase. 43, Nr. 4ti. 
Die kaiserliche Resolution die die Uebortragung der Prager Reichsncten 
nach Wien anordnete, ergieng erst am IC. September 17G8. 

1 S. oben S. 10, Anm. 4. 

• Es ist dies das jüngere, von dem niederösterreichischen Kammerregi- 
strator Hans SchweinhämbI im Verein mit dem alten Secretar Wilhelm 
Patsch (der das Rltere, oben S. 9, Anm. 1, verfasst hatte) im Jahre 1548 
vollendete. Act von 1548 im HKA., Directionsacten, Fase. 1 A. Es befindet 
sich vollständig im StA. 

* ,Nota l Rosenthals vom September 1750, VA. Fase. 1 c , Nr. 47. Vgl. oben S. 7. 
6 Rosenthal an Haugwitz aus Innsbruck, 10. December 1760, VA. Fase. l r , 

Nr. 44. Auf diesen Schatz war Rosenthal durch den Reichshofrathspräsi- 
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Rosenthals Aufenthalt in Innsbruck dauerte, mit einer Un- 
terbrechung im Frühsommer, bis in den Sputherbst des Jahres 
1751. Sein Schlussbericht, 1 unmittelbar an die Kaiserin gerichtet, 
lag am 17. December dem Directorium vor. 

Der Durchforschung wurde zunächst die Hof- Schatzregi- 
stratur* unterzogen. Sie verursachte viel Mühe; denn die vor- 
handenen Inventare stimmten nicht zu den Beständen, diese 
waren in Unordnung. Ein Theil der Schuld an diesem uner- 
freulichen Zustand fiel der Thatsache zur Last, dass zur Zeit 
des b airischen Einfalls in Tirol 1703 die Schatzschriften von 
Innsbruck in das innerste Gebirge geflüchtet worden waren. 
Dennoch war das Ergebnis ein reiches und zeitlich weit zurück- 
reichendes: bis in die Tage da Maximilian I. und sein jüngerer 



denten Grafen Warmbrand aufmerksam gemacht worden, der ihm sagte, 
das* es zu des Kaisers grössten Diensten gereichen würde, wenn diese 
Bücher aufgefunden werden könnten; jedoch sei es nicht rathsam der 
Reichshof kanzlei davon Nachricht zu geben noch weniger sie dahin aus- 
zufolgen, sondern fürträglicher sie bei dem kaiserlichen Hause zu behalten. 
Die Inusbrucker Reichsregistraturbände waren schon 1022 nach Hof ver- 
langt worden; aber in Tirol erhob man, wie es scheint wirksame, Vor* 
Stellungen gegen ihre Abgabe: propter interesse Austriacum, sonder- 
lich der Vorderösterreich ischen Lande wegen, hätten sie nothwendig zu 
Innsbruck zu verbleiben, für die kaiserliche Majestät könnten, soviel 
das Reich betreffe, Extracte gemacht werden; es sei bedenklich die zur 
Zeit des Bannes Herzog Friedrichs (mit der leeren Tasche) 1415 -1418 
darin enthaltenen Handlungen zur Reichsregistratur kommen zu lassen; 
man könne sie auch sonderlich wegen der Landvogteieu in Schwaben, 
Hagenau und Ortenau nicht entbehren; .daher sie allzeit in geheim und 
für einen sonderbaren Schatz gehalten worden wären 1 . — 1751 wurden die 
Bücher nach Wien gebracht. Rosenthal wider rät Ii sie der Reichshof- 
kanzlei zu übergeben, da viele davon nicht von der Reichs- sondern von 
der Österreichischen Expedition sind und vorwiegend Austriaca enthalten 
und auch die übrigen reich an Nachrichten zur Osterreichischen Ge- 
schichte seien, die zum Theil schwerlich mehr anderswoher zu erholen 
sein dürften. VA. Fase. 1 c , Nr. 45 und Fase. 2, Nr. 7. (Ueber die Reichn- 
registratur Maximilians I. vgl. die unten Aum. 2 citierten Aufsätze Schön- 
herrs S. 110 f. und Mich. Mayrs S. 156 f.) 

1 Original ML, Tirol; Abschrift in VA. Fase. 2, Nr. 6. 

* Ueber die alten Registraturen (Archive) zu Innsbruck s. v. Schönherr in 
v. Löhers Archival. Zeitschrift, 11 (1887), S. 96 ff., und Michael Mayr in 
den Mittheilungen der 3. (Archiv ) Section der k. k. Centralcommission für 
Kunst- und historische Denkmale, 2 (1894), S. 143 u. ff. Rieger, Mitihet- 
lu ngen aus den Acten des k. k. Ministeriums des Innern bezüglich einer 
Reorganisation dos österreichischen Archivweseus (Wien 18H1), S. H2 u. f. 

3* 
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Enkel zu Innsbruck Hof gehalten hatten. Für das Hausarchiv 
wurden gewonnen Schriften die das Erzhaus, seine Staatsange- 
legenheiten und seine Geschichte betrafen; ausserdem ober- und 
vorliindische Acten, Tridentina, Brixinensia, Curiensia, Hungarica 
und Bohemica. 1 

Von geringem, theilweise von gar keinem Erfolg war die 
Untersuchung der übrigen Innsbrucker Fonde: der Hofregi- 
stratur und der alten Ferdinandeischen oder sogenannten 2 Schle- 
gelschen Registratur, des Hofkammerhaus- und Schatzgewölbes, 
des Pestgewölbes 8 (,welches schon vor einigen Jahren ohne gefähr- 
licher Folge eröffnet worden*), des landschaftlichen Archivs und 
der Registratur der k. k. Regierung. Nur in der Schlegelschen 
Registratur fanden sich Reichstagsacten aus der Zeit von Ferdi- 
nand I. bis auf Leopold I., 4 Berichte des von dem Innsbrucker 
Hofe zu den westfälischen Friedensverhandlungen abgesandten 

1 Besondere Aufmerksamkeit schenkte Rosenthal einer Handschrift des 
15. Jahrhunderts mit verschiedenen Privilegien des Hauses Oesterreich. 
Obwohl die Originale aller dieser Privilegien bereits nach Wien gesandt 
waren, schied erden Codex dennoch für das kaiserliche Hausarchiv aus, weil 
er darin eine unrichtige' Copie des Hanptprivilegiums Kaiser Friedrichs I. 
von 1156 mit folgenden »falschen Formalia' fand: Inter duces Austriae qni 
senior fnerit dominium habeat dictae terrae, ad cuius etiam seniorem filiam 
(,anstatt filiunV!) dominium iure hereditario deducatur. (Art. 10 des Watten- 
bachschen Druckes im Archiv für Kunde Österreichischer Geschichtsquellen, 
8, 1 12 ff. Die falsche Lesung findet sich in Cod. 66 des StA., Bl. 7 b , der aber 
nicht wie Kosenthai angibt eine Pergament- sondern eine Papierhandschritt 
ist.) Aus dieser Fassung hatte Kurbaiern bei der Geltendmachung seiner 
Ansprüche auf die österreichischen Erbländer (vgl. Gründliche Aus- 
führung .... derer dem .... Knrhause Bayern zustehenden .... Rechts- 
ansprüchen . . . . , München 1741, Fol., 8. 17, § 19 mit Anin. a und Beilagen 
S. 4, Nr. C; Vorläufige Beantwortung der sog. Gründl. Ausf. . . . ., o.0. 1741, 
Fol., S. 37; Vollständige Beantwortung der sog. Gründl. Ausf., Wien 1742, 
Fol., S. 17, § 18 und [zweite Paginierung] S. 102 ff.) nachtheilige Schlüsse 
gezogen. ,Es hat mir daher zu Vermeidung alles weitern Anstosses sicherer 
zu sein geschienen solches unrichtige Copeibuch (da ohnedem noch ein 
anderes vollständigeres zurückgeblieben) dort aus dem Wege zu räumen und 
hieher in das Geheime Hausarchiv zu nehmen, bei dessen künftiger Einrich- 
tung dieses Irrthums halber das Nöthige anzumerken unvergessen sein wird.' 

* Nach einem Kegist rator des Namens Schlegel. 

3 Ein Raum der Hofburg, der ehedem zur Aufnahme von Pestkranken 
gedient hatte. 

4 GrösBtentheils Correspondenzeu des Innsbrucker Hofes mit seinen Ge- 
sandten am Reichstage. Aeusserung Rosenthals de praos. 4. September 
1763, VA. Fase. 4, Nr. 33. 
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Hans Wilhelm Göll von 1645 bis 164«, Rcichsfürstenraths- 
protokollc von 1645 und 1646, endlich einige Relationen des 
kaiserlichen Commissftrs Isaak Volinar an den Innsbrucker Hof 
L y. aus 1643 und 1647 sammt den Concepten der Antworten; , welche 

vielleicht künftig ad complenda acta bei der kaiserlichen Hof- 
t Staatskanzlei dienen könnten'. 1 

rt. Um vieles dürftiger als die Ergebnisse der Archivreisen 

nach Böhmen und Tirol scheinen die der dritten und letzten 
Mission Roscnthals gewesen zu sein. Nach etwas mehr als halb- 
jähriger Pause, in den ersten Tagen des Februar 1752, wurde 
sie angetreten; ihr Ziel war Graz. Der Bericht den der Haus- 
archivar darüber erstattete, 2 ist undatiert. Er gibt weder über 
Umfang und Inhalt des Gewonnenen noch über die Dauer der 
Arbeit Kunde. Sie galt zuerst der wichtigsten Sammelstättc, 
dem Schatzgewölbe in der Burg, wo vornehmlich die Schriften 
lagerten die nach dem Tode Ferdinands I. dem Erzherzog Karl 
aus dein Wiener Schatzgewölbe waren zugewiesen worden. 
Die Durchmusterung bot Schwierigkeiten; denn die im 16. Jahr- 
hundert angelegten Register waren verloren, eine neue Ordnung 
und Verzeichnung war unter der Regierung Leopolds I. in 
Angriff genommen, aber in unzweckmässiger Weise, mit Zer- 
störung der alten Ordnung fortgeführt und nicht einmal vollendet 
worden. Das Register von 1565 3 musste erst aufgesucht und, 
nachdem seine vier Bände endlich in der Regicrungsrcgistratur 
gefunden waren, an ihrer Hand die alte gute Ordnung wieder 
hergestellt werden. Ausser dem Schatzgewölbe untersuchte 
Rosenthal die Registratur der Repräsentation und Kammer, die 
der innerösterreichischen Regierung (ohne Erfolg), die Kunst- 

1 Ueborsicht des von Kosenthai ftlr Wien im October 1751 Ausgeschiedenen 
bei Schonherr S. 114 u. f., Mayr S. 160 u. f. Es befanden sich darunter 
ungemein wichtige Urkunden: die kaiserlichen Privilegien von 1156 bis 
1563, die Keichsbelehnungen von 1282 bis 1613, Hausverträge von 1374 bis 
1540, ein Exemplar der Goldenen Bulle (das kurböhmische, ,zwar schlecht 
couditioniert und eonserviert, auch die goldene Bulle abgerissen, doch ist 
selbe noch dabei'; vgl. Harnack, Das Kurfiirstencollegium bis zur Mitte des 
14. Jahrhunderts, Giessen 1883, S. 159—161), \\. s. w. Beilage zum Schluss- 
bericht (oben S. 35, Anm. 1). 
9 VA. Fase. 3, Nr. 25. Vgl. Kappor a. a. O., S. 12 (74). 
* Nämlich die für Erzherzog Karl 1565 angefertigte Abschrift des Schatz- 
gewoiberepertoriums von 1548, oben 8. 9, Anm. 1. Auch diese ist im 
StA. vorhanden. 
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kaminer in der Hofburg (hier wurden die Papiere der Erz- 
herzogin Marie, Gemahlin des Erzherzogs Karl, gefunden), die 
Hofbibliothek und endlich das landschaftliche Archiv, wo be- 
sonders die Georgenberger Handfeste und ihr ,Nachtrag* seine 
Aufmerksamkeit fesselten. 1 

In Wiener-Neustadt, wo sich einst ebenfalls ein öster- 
reichisches Schatzgewölbe befunden hatte, 2 unterbrach Rosenthal 
die Rückreise. Er erfuhr, dass zwar dieses Gewölbe noch be- 
kannt sei, von seinem einstigen Inhalt aber Niemand mehr 
etwas wisse als dass er zu Ferdinands I. Zeiten nach Wien 
gebracht worden war. Nur die alten Schubladen mit ihren 
Nummern und Aufschriften waren noch in grosser Zahl vor- 
handen. Rosenthal Hess sie ,wegen des führenden Neubaus' an 
einem andern Ort verwahren. 

Nicht weiter als die Centralisation der Verwaltung die die 
Theresianischen Reformen des Jahres 1749 anstrebten, reichte 
auch die archivalische Centralisation, wie sie die Kaiserin damals 
durchzuführen befohlen hatte. Gleich jener sollte sich auch 
diese nur auf die deutsch-österreichischen Länder und auf die 
Länder der böhmischen Krone erstrecken; keine von beiden 
zog die Niederlande, Mailand, Ungarn in ihren Bereich. Mit 
der Hebung der Archivschätze die in den alten Lagerstätten 
Niederösterreichs, Steiermarks, Tirols und Böhmens verborgen 
und ungenutzt geruht hatten, war die grundlegende Arbeit für 
die Schöpfung eines österreichischen Hausarchivs, wie die grosse 

1 Rosenthals kritische Aeusserung darüber sei hier wörtlich mitgetbeilt. 
Er habe wahrgenommen, sagt er, ,dass das Diplom nicht allein mangel- 
haft geschrieben und darin Ein und Anders an gehörigem Ort und Stelle 
ausgelassen, welches erst zum Ende durch Zeichen nachgetragen worden, 
sondern auch dass der im Original ganz zuletzt beigefügte Artikel 'Si 
dux idem sino filio decesserit . . . .' mit anders geformten Buchstaben 
und unterschiedener schwärzerer Tinte von einer etwas jüngorn Hand, 
inuthmasslich erst nach dem a. 1246 sich ergebenden Abgang des Baben- 
bergischeu österreichischen Mannsstamms, in damaligen trüben Zeiten 
zugesetzt worden zu sein scheine; wie denn dieser bedenkliche Zusatz 
in dem von Kaiser Friedrich II. noch kurz vorher a. 1237 .... der 
Landschaft in Steier ertheilten Privilegio .... keineswegs begriffen 

ist 4 Vgl. dazu die moderne Kritik der Urkunde, insbesondere v. 

Luschins in den Beitragen zur Kunde steiermärki»cher Geschichtsquellen, 9, 
115—132. 136 f. 137. 140 f. 170—180. 

« S. oben 8. 9, Anin. 3. 
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Herrscherin es sieh dachte, abgeschlossen. Unrichtig ist die 
Behauptung, 1 dass Rosenthal 1762 — 1764 auch nach Ofen und 
Pressburg entsendet worden sei, um dort zu verfahren wie in 
Prag, Innsbruck, Graz. Von einer Reise nach Ofen wissen die 
Acten Uberhaupt nichts. Eine Entsendung des Hausarchivars 
und des Hof bibliothekars Adam Franz von Kollär nach Pressburg 
war 1762 allerdings geplant; aber sie hatte nur den Zweck die 
Mittel und Wege festzustellen, wie das in Unordnung gerathene 
und gefährdete ungarische Kammerarchiv wieder in gute Ver- 
fassung zu bringen wäre. 2 Die ungarische Abtheilung des Haus- 
archivs umfasste nur solche Stücke, die jene drei Hauptstädte 
und das Wiener Schatzgewölbe dargeboten hatten. 

IV. 

So war nach fast dreijähriger mühevoller und weit aus- 
greifender Thätigkeit die Saramelarbcit vollendet, deren Früchte 
den Grundstock des heutigen kaiserlichen und königlichen Haus-, 
Hof- und Staatsarchivs bilden. 

Noch vor dem Ende des Jahres 1752 war Alles nach 
Wien gebracht, was Rosenthal in den drei Kronländern ftir das 
Hausarchiv ausgewählt hatte. Es bestand aus den Originalen der 
ersten und zweiten Gruppe, die das Decretum instructivum vom 
13. September 1749 im Wortlaut von Rosenthals Antrag um- 
schrieben hatte: 8 der eigentlichen Haus- und der Gesammtstaats- 
urkunden; von den Documenten der dritten Gruppe, den Länder- 
und ständischen Sachen, sollten nur auf Pergament geschrie- 
bene Copien erhoben werden. Gewaltig war die Masse dieses 
Stoffs: 13.125 Urkunden (Actenfascikel nur 82, Manuscripte 32), 
und seine sachgemässe Unterbringung bildete die erste, wahr- 
lich nicht kleine Sorge der betheiligten Kreise in Wien. 

Ein vorläufiges Obdach hatte der Archivschatz, freilich in 
Kisten und jVerschläge* verpackt, an zwei getrennten Orten ge- 
funden. Die aus den Provinzen hereingebrachten Schriften lagen, 

1 Hormayr 1808, 8. 174«; 1810, S. 418 b . Wolf, 8. 28, vgl. 26. Auch Archiv- 
director Freiherr von Reinhart im Jahre 1840, VA. Fase. 40, 1840/6. 

* VA. Fase. 9, Nr. 3. Es ist nicht bekannt, ob die Reise wirklich unter- 
nommen wurde. Vgl. auch unten im IV. Abschnitt, S. 61. 

* 8. oben S. 21. 
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durch Rosenthal in die allernothdürftigste Ordnung gebracht, die 
Kisten übereinander gethürmt, in einem engen Raum der Regi- 
stratur des Directoriums, der kaum die Möglichkeit bot sich zu 
rühren, geschweige denn zu arbeiten ; 1 der Inhalt des Schatzge- 
wölbes in der Wiener Hofburg — es hatte im Sommer 1752 geräumt 
werden müssen, da die Abtragung des Thurmes ,mit dem Jäger 
und dem Hirschen* bevorstand * — war in der niederösterrcichischen 
Klosterrathsregistratur im k. k. Hofspital 3 .kümmerlich verwahrt*. 

Solange es an einem Archiv- imd Amtsort fehlte, arbeitete 
Rosenthal in seiner Wohnung, soweit dies eben möglich war. 4 
Er gieng an die Verfassung eines chronologischen Repertoriums, 
an die Anfertigung von Abschriften, an die Zusammenfassung 
der pro iure pubiico Austriaco* ihm aufgetragenen Arbeiten. 
Aber nur langsam und beschwerlich gedieh all dies bei dem 
Mangel einer geeigneten Arbeitsstätte. 5 Im Jahre 1750 war er 
mit dem Vorschlag gekommen 6 zwischen der kaiserlichen Bi- 
bliothek und dem sogenannten Augustinergang ein eigenes Haus 
für das Archiv ,mit guten Gewölben* zu erbauen. Da dies be- 
deutende Kosten verursacht hätte, sprach sich das Directorium 
dagegen aus und empfahl der Kaiserin die Sitzungszimmer des 
Directoriums in der Burg dem Archiv zu widmen (da die Be- 
rathungen dieses Collegiums künftig im Hause der Böhmischen 
Hofkanzlei 7 abgehalten würden): Räume die einem andern 
Zwecke nicht wohl zuzuführen waren, da durch sie der einzige 
Zugang zu dem dahinter gelegenen Schatzgewölbe führte, wo 
damals noch die geheimen Hausschriften lagen. Hätte die Durch- 
führung dieses Antrages auch nur die Anschaffung einiger 



1 Vortrag Hartensteins vom 18. November 1753, s. unten S. 42, Anm. 3. 

* Sie erfolgte im April 1753. Weiskern 3, 146. 
8 S. oben S. 24, Anm. 4. 

* Zur Hülfe waren ihm beigegeben der Kanzlist Hops (».oben S. 31, Anm. 3) 
und ein junger Mann Namen» Rauffer (,mit einer schönen Handschrift 
und der zum Archiv nöthigen Zeichnungswissonschaft begabt 4 ), den er zum . 
Dienste anzuleiten hatte. Bartenstein gibt in seinem Vortrag vom 18. No- 
vember (s. unten S. 42, Anm. 3) Rosenthal da» Zeugnis, er habe trotz dieseu 
ungünstigen Umständen das Menschenmögliche geleistet uud zuhause 
mehr gearbeitet ,als nimmermehr ihm hätte aufgebürdet werden können'. 

5 Romenthal an die Kaiserin exh. 18. Februar 1703, VA. Fase. 4, Nr. 28. 

6 Vgl. oben S. 26. 

7 In der Wildwerker- yetzt Wipplinger-) Strasse. Das jetzige Gebäude des 
Ministeriums des Innern. 
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eiserner Fensterladen und daher einen geringen Geldaufwand 
erfordert, so musste doch davon abgestanden werden, da die 
Kaiserin über jene Zimmer bereits anders verfügt hatte. 1 

Von dem Vorsehlag des Grafen Sylva-Tarouca, den doch 
Maria Theresia schon 1749 genehmigt hatte, 2 war nicht weiter 
die Rede. Vielmehr ertheilte sie selbst am Neujahrstagc 1752 
ihrem Hausarchivar den Befehl Sorge zu tragen, dass sämmt- 
liche. Documente an einen vor Feuer und sonst sichern, auch 
Her Feuchtigkeit nicht zugänglichen Ort gebracht würden. 3 

Bald nach seiner Rückkehr aus Graz entsprach Roscnthal 
diesem Auftrag. Er schlug die im Erdgeschoss des Reichs- 
kanzleigebäudes am Eingang in die k. k. Burg befindlichen Ge- 
wölbe vor, die das k. k. Kriegszahlamt damals inne hatte und die 
durch einige nicht sehr kostspielige Herrichtungen ftir die Archiv- 
zwecke tauglich gemacht werden konnten.' 1 Das Hofbaudirec- 
torium fand kein Bedenken dagegen, war sogar bereit auch die an 
das Militärzahlamt anstossendc ,Inschlichtkammer 4 dem Archive 
einräumen und zurichten zu lassen. 5 

Eine kaiserliche Entschliesung hierüber ist nicht aufzu- 
finden gewesen. Die Antwort Maria Theresias auf Roscnthals 

1 Vortrag de» Direktoriums vom 16. Februar 1751 mit der eigenhändigen 
Resolution der Kaiserin: ,Es knnu nicht sein, dann schon davon dis|H>- 
niert; gedenkte aber in der Reichskanzlei andere Gewiiibor zu Huden'. 
MI., Böhmen. Wolf, S. 29. 

* S. oben 8. 25. 

a VA. Fase. 3, Nr. 8. Spfiter im Jahre war von der alten Stallburg die Rede; 
aber die Kaiserin widmete das dort Verfügbare anderen Zwecken. Ex- 
tractus protocolli Directorii in publ. et cam. vom 11. September 1752, 
VA. Fase. 3, Nr. 25 1 /,. Die ,Anatomiekammer' war dahin verlegt, freilich 
bald wieder entfernt worden. 

* Anbringung eines neuen Fenstergitters in dem kleinen Zimmerchen bei 
der Einfahrt gegen den Burgplatz; eiserne Fensterbalken, eiserne Thüren 
in neuen starken Steinrahmen; Ausbrechen eines Fensters in jenem 
Zimmerchen und einer Thilr; Kostenvoranschlag 1429 fl. 11 kr. Spocification 
vom 20. Juli 1752. Weitere Forderungen wurden am 18. Decomber 1752 
und am 14. Juni 1753 erhoben: über den eisernen Thüren Fensterchen zur 
Erzielung von Luftzug; Versicherung der vorhandenen Schneckenstiege; 
eisernes, versperrbares Gitter beim Eingang; kleine Luftlücken in den 
eisernen Fensterladen; Verlegung des Ausgusses aus der Batthyanyschen 
Küche; Beseitigung aller Oefen, Versicherung der Heizungsöffuungeii und 
der Rauchf&nge gegen Einsteigen; Regelung des Auslauf brunneus im sog. 
Brunnhofel, neues Thor in dieses mit gutem Schloss ote VA. Fase. 3, Nr. 20 

» 24. Sept. 1762, ebend. Nr. 26»;,. 
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Antrag, den er einige Monate später mit noch grösserem Nach- 
druck wiederholte, 1 erwähnte nur, dass ihm wegen des interi- 
malitcr benöthigten loci officii demnächst das Eigentliche zu 
seinem Verhalten werde bedeutet werden. 2 Es unterliegt jedoch 
keinem Zweifel, dass jene EntSchliessung bald darnach, und 
zwar im Sinne Rosenthals und der Hofbaudirection ergieng. 
Denn am 8. November spricht das Directorium bereits von dem 
Vorhandensein eines locus physicus für die künftige Amts- 
führung des Archivs, und am 14. desselben Monats fand Bar- 
tenstein die bezeichneten Räume, wenn auch noch leer so doch 
,wohl abgetheilt, wohl verwahrt und fUr das Gegenwärtige zum 
Aufbehalt der dahin gehörigen Schriften zureichend', nachdem 
Rosenthal es an nichts hatte fehlen lassen ihre Herrichtung zu 
beschleunigen. 3 Noch vor Jahresschluss konnte mit der Ueber- 
tragung der Archivalien in die Hofburg begonnen werden. 4 
Im Laufe des Jahres 1754 wurden die innere Einrichtung der 
Gewölbe und die Aufstellung der Archivalien vollendet. 5 

Die Räume die damals dem Hausarchiv angewiesen wurden, 
sind ihm anderthalb Jahrhunderte lang geblieben. Sie haben 
nicht lange darnach einige Umgestaltungen, ja trotz ihrer sehr 
geringen Ausdehnung Schmälerungen erfahren; aber das stetige, 
wenn auch langsame Wachsen der Sammlung forderte und fand 
sein Recht, noch einmal (1769) in der kaiserlichen Hofburg 
selbst, im 19. Jahrhundert in anderen, oft recht entlegenen Ge- 
bäuden, sogar in Privathäusern, bis (1895) der Ausbau der 
Hofburg die Möglichkeit bot den ehrwürdigen, so unwürdig 
zersplitterten Schatz wieder unter dem Dache der Kaiserburg 
zu vereinigen. Sie hat ihn beherbergt, bis er zu Beginn des 
zwanzigsten Jahrhunderts dieses stolze Heim vertauschte mit 
dem für ihn errichteten, seinen subtilen Bedürfnissen ange- 
passten Neubau auf dem Minoritenplatze. 

1 28. Februar 1753, VA. Fase. 4, Nr. 28. 
» 10. März, ebend. Nr. 29. 

3 Vorträge vom 8. und 18. November 1763, ebend. Nr. 35 und 37. 

1 AUerunterthänigste Nota Rosenthals und Freysslebens ohne Datum; 
Weisungen au die Directorial- und an die Hofkammerregistratur vom 
18. December 1753, die bei ihnen vorläufig untergebrachten Bestände 
des Hausarchivs an dieses abzugeben. MI., NÖ. 

* Erwähnt in einer , Vorstellung Uber den gegenwärtigen Loca) zustand des 
k. k. Hausarchivs', von Rosenthal im März 1764 an den 8taatxkanzler 
gerichtet, Beilage zu dessen Vortrag vom 29. März 1764, StA. 
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Eng genug waren die Räumlichkeiten, die die junge Anstalt 
am Ende de8 Jahres 1753 zu beziehen und einzurichten begann. 
Ihre Ausdehnung betrug nicht den zehnten Theil dessen was hun- 
dertfünfzig Jahre später nothwendig war; aber was darin unterge- 
bracht werden musste, war gewiss um ein Ziemliches mehr als der 
zehnte Theil des Umfangs, den die Bestände an der Scheide 
des neunzehnten und zwanzigsten Jahrhunderts gewonnen hatten. 

Im Erdgeschos8 des Reichskanzleigebäudes, unmittelbar 
an dem Thorweg der vom Michaelerplatz nach dem (innern) 
Burgplatz fuhrt, lagen die vier Zimmer, die mit ihrem dicht- 
gedrängten Inhalt den Kern- und Keimpunkt einer so bedeu- 
tenden Entfaltung bilden sollten. Sie waren mit Gittern, eisernen 
Fensterladen und ebensolchen Thüren wohl verwahrt. Drei 
giengen nach dem (innem) Burgplatz, das vierte rückwärts hinaus 
in einen kleinen Hof (das damalige ,Brunnhöfel'). Zwei von 
jenen drei wurden zu Arbeits-, das dritte und das Hofzimmer 
zu Lagerräumen bestimmt. Ueber den Archivzimmern befand 
sich ein Theil der Wohnung des Grafen Batthyany, die Küche 
unmittelbar ober dem ,Hauptschriflenge wölbe' (dem Hofzimmer): 
eine beständige Gefahr für dieses, nicht nur des Feuers wegen 
sondern auch durch den Ausguss, dessen Feuchtigkeit in den 
Lagerraum unten Zutritt fand. 1 

War damit für die Unterbringung des Hausarchivs ge- 
sorgt, 2 wenn auch in einer kaum für den ersten Anfang ge- 
nügenden Weise, so ergab sich nunmehr die Notwendigkeit den 
Verwaltungsdienst an der neuen Anstalt einzurichten. Nirgends 
war bisher bestimmt ausgesprochen, welcher der in Wien be- 
stehenden Centralstellen oder Hofbehörden sie untergeordnet 
sein sollte. Der Archivar empfieng seine Weisungen vom Direc- 
torium in publicis et cameralibus, seine Berichte erstattete er 
entweder an die Kaiserin oder an den Präsidenten des Direc- 
toriums, den Grafen Haugwitz. Von einer Beziehung zu der 

1 Vorstellung Rosenthals vom März 1764, s. oben S. 4*2, Anm. 5. Die 1753 
verlangte Beseitigung dieses argen Uebelstandes (s. oben 8. 41, Anin. 4) 
war bis 1764 nicht durchzusetzen gewesen! 

* Ein undatierte«, 1753 oder nicht viel später verfasstes .Promeinoria 4 (Roscn- 
thals?) bezeichnet es als ftlr die Sicherheit des Archivs unumgänglich, daas 
wenigstens eine in Eid und Pflichten stehende Person in desxeu nächster 
Nähe ihre Wohnung habe; es schlägt vor, zwei kleine Zimmer unter 
Dach ober dem Archiv die eben frei geworden waren, dein Heizer ein- 
zuräumen. Eine Erledigung hat es nicht gefunden. VA. Fase. 4, Nr. 45. 
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sieben Jahre vor dem Hausarchiv als selbständige Hofstelle 
gegründeten Geheimen Hof- und Staatskanzlei findet sich noch 
keine Spur, obgleich diese bei ihrer Errichtung die Besorgung 
der Angelegenheiten des kaiserlichen Hauses überkommen hatte 
und schon in der Zeit Karls VI. 1 auf die Competenz des Staats- 
kanzlers hingewiesen worden war (welche Stelle damals der 
eine der beiden Chefs der Hofkanzlei bekleidete). So war es 
denn auch Haugwitz, der sich schon früh mit dem Gedanken 
beschäftigte dem Archivar Ilülfskräfte an die Seite zu stellen, 
die ihn bei der Erfüllung seiner weitaussehenden Aufgabe unter- 
stützen sollten. Noch während Rosenthal in Innsbruck arbeitete, 
richtete Haugwitz einen Erlass 2 an ihn, worin er ihm eröffnete, 
das Dircctorium habe in reife Erwägung gezogen, ,wie das 
Geheime Haupthausarchiv ein solches grosses und wichtiges 
Werk sei, dass er diesem nach Erfordernis allein vorzustehen 
nicht wohl vermögen werde, folglich zur Beförderung des aller- 
höchsten Dienstes eines in Archivsachen wohlgeübten Gehülfen 
unentbehrlich vonnöthen habe*. Als einen solchen nennt der 
Präsident den k. k. Bibliothekar und Hof-Schatzregistraturs- 
Adjuncten zu Innsbruck Lic. Anton Roschmann, 8 der sich durch 
mehrere Abhandlungen besonders über mittelalterliche Geschichte 
vortheilhaft bekannt gemacht hatte. Da jedoch dieser ablehnte 
— theils wegen seines hohen Alters und ,armen Faniilienzu- 
standes', theils wegen mehrerer schriftstellerischer Arbeiten die 
er noch zu vollenden wünschte — ernannte die Kaiserin am 
G. October 1751 auf Rosenthals Vorschlag den bei der vene- 
tianischen Grenzcommission zu Roveredo als österreichischer 
Actuar verwendeten Josef von Sperges 4 zum Geheimen Haus- 
archivadjuneten. Uebrigens trat Sperges diese Stelle erst drei 
Jahre später an, da er früher in Roveredo nicht entbehrt 
werden konnte. 5 

Im Spätherbst des Jahres 1753 legte Rosen thal dem Di- 
rcctorium seine Anträge wegen Bestellung des Archivpersonals 
vor. Mit einigen Einschränkungen, durch die das Erfordernis 
von 10.S00 fl. um 1375 fl. vermindert wurde, empfahl sie 

1 S. oben 8. 13. 

» Am 5. December 1750. VA. 1 Nr. 45 1 ,,. 

* lieber ihn Wurzbach 26, 346 ff. 
4 Ueber ihn Wurzbach 36, 138 ff. 

* VA. Fase. 2, Nr. 6»/, a. Fase. 3, Nr. 25'/,. Faac. 4, Nr. 36. 
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das Directorium der Kaiserin zur Annahme, und diese zögerte 
nicht mit der Ertheilung ihres Placet. 1 Aber aus eigener Ini- 
tiative fiigte sie bei : ,und raögte Bartenstein die Direction darüber 
übernehmen und Rosenthal an ihme weisen, die Arbeit be- 
schleunigen'. 2 

Nichts gibt von der grossen Bedeutung die Maria Theresia 
ihrem Hausarchive beimass, eine so bestimmte Vorstellung wie 
die Thatsache, dass sie den Freiherrn Johann Christoph von 
Hartenstein 3 an seine Spitze stellte: den Mann, der durch lange 
Jahre ihres Vaters und ihr eigener bevorzugter und einfluss- 
reichster Rathgeber vornehmlich auf dem Gebiete der äussern 
Politik gewesen war, ihn, von dem sie sagte, dass er ihr , Vieles 
an die Hand gegeben und das wahre Licht angezündet', dem 
sie die Erhaltung der Monarchie schuldig zu sein erklärte, ohne 
den nach ihrer Aeusserung Alles zugrunde gegangen wäre. 
Einem noch Grössern weichend, hatte er im Mai 1753, ein halbes 
Jahr vor seiner Ernennung zum Archivdirector, die fuhrende 
Stellung in den auswärtigen Geschäften mit einer gleich mass- 
gebenden in der innern Verwaltung vertauscht: deren wichtigste 
Angelegenheiten lagen fortan in seiner, des Directorial-Vice- 
kanzlers Hand. Und auch ft\r den Beruf eines Archivleiters war 
der vielseitige, mit einer Ungeheuern Arbeitskraft ausgerüstete 
Mann wohl vorbereitet. Geschichte und Recht waren allzeit sein 
Lieblingsstudium gewesen; selbst zu den damals noch ziemlich 
neuen historischen Hülfswissenschaften hatte er schon in jungen 
Jahren Beziehung gewonnen, als er in Frankreich mit den 
gelehrten Benedictinern von St. Maur enge Verbindungen ge- 
pflegt hatte; auch Vertrautheit mit alten Handschriften war 
ihm eigen. 

Unter diesem Director standen folgende Beamte: ein 
erster Archivar (Rosenthal) mit 3000 fl. Gehalt und 1000 fl. 



1 Vortrag des Directorium» vom 8. November 1753 mit der eigenhändigen 
kaiserlichen Resolution, Orig. MI., NÖ. Vgl. VA. Fase. 4, Nr.35. Wolf, 8. 21». 

1 Schon am 3. November hatte das Directorium einen Erlass an Rosenthnl 
gerichtet, der ihm anzeigt, die Kaiserin hätte ihre» Dienste« in nein 
befunden, das« er die ihm bei Einrichtung den Archiv» obliegenden 
Arbeiten nach Hartensteins Anleitung vorzunehmen habe. VA. Fase. 4, 
Nr. 39»/,. 

* Ueber ihnv.Arneth, J. Chr. Bartenstein und »eine Zeit, im Archiv für öster- 
reichische Geschichte, 46 (1871), 3—71. 
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Zulage, ein zweiter Archivar (Ferdinand von Freyssleben)' mit 
2000 fl. Gehalt, ein Archivadjunctus (v. Sperges) mit 800 fl. 
Gehalt und 200 fl. Zulage, ein Aratsexpeditor (Hops) mit 300 fl. 
Gehalt und 500 fl. Zulage, zwei Kanzlisten mit 725 fl. (davon 
500 fl. Zulage) und 300 fl., zwei Accessisten mit je 200 fl.; 
ein Heizer mit 200 fl. Gehalt.* Die Geschäfte des Archivad- 
juncten und des Amtsregistrators werden besonders beschrieben. 
Jener hat an dem Haupteinrichtungswerk des Archivs Hülfe zu 
leisten, besonders bei der Anfertigung der Kataloge (repertoriorum 
extractivorum et chronologicorum) und der Realindices und in 
anderen wichtigen Nebenausarbeitungen. Der Registrator fuhrt 
die Aufsicht über die von den Archivaren den Kanzlisten täglich 
zugewiesenen Arbeiten ; er nimmt die erste und vorläufige Colla- 
tionierung (,litteratenus') der ,MacularabschrifW vor; er hat 
die Kanzleiregistratur des Archivs in Ordnung zu halten und 
darüber Protokoll zu führen sowie die Expeditionen auszufer- 
tigen. Der Bereich der Geschäfte die den beiden Archivaren 
zufallen, wird vom Directorium erst einige Wochen später 
abgegrenzt/ 1 Der erste soll fortfahren den einzelnen Stücken 
beizufügen, was zur Erläuterung des Orts- und Zeitdatums dienlich 
ist; er hat das begonnene Verzeichnis der in der Literatur 
erwähnten Urkunden fortzusetzen deren Originale noch nicht 
zustande gebracht sind; ihm obliegt die weitere Sammlung der 



1 Bin dahin in der Staatakanzlei bedienstet. Er wurde (1779 September) 
Kosenthai» Nachfolger, trat aber schon bei der Ernennung des Abb6 
Schmidt (1780, 3. Oelber) in den Ruhestand über. 

8 Roaenthal hatte beantragt fitr den Archivadjuncten 400 fl. Zulage, für 
den Amtsexpeditor 1000 fl. Gehalt, statt der zwei Kanzlisten und zwei 
Accessisten: vier Kanzlisten mit 800, 600, 400 und 300 und einen ,Super- 
numerari-Kanzlisten' mit 200 fl. Gehalt. Von den vorgeschlagenen Kanz- 
listen wird bemerkt, dass der eine der böhmischen, ein anderer der 
französischen Sprache kundig sei; beide Accessisten bezeichnet das Di- 
rectorium als de» Französischen und Italienischen mächtig. Einer der 
von Rosenthal verlangten Kanzlisten «besitzt die Zeichnungskunst, welche 
man beim Archiv (wo viele Sigilla und alte Schreibarten ex diplomati- 
bns zu zeichnen sind) unumgänglich nölhig hat*. Der Supernumerari- 
Kanzlist sollte Atnanuensis des ersten Archivars bei ihm im Hause sein. 
Vgl. auch unten 8. 48 f., Anm. 3 ff. 

» 24. December 1763, VA. Fase. 4, Nr. 40 und MI., NÖ. Wolf, S. 32. Dieser 
Krlass ergieng auf Grund und im Wortlaut eines von Bartenstein der 
Kaiserin am 19. December vorgelegten und von ihr genehmigten Ent- 
wurfs. 
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Materialion die zur Abfassung einer österreichischen und böhmi- 
schen Geschichte auf diplomatischer Grundlage noth wendig sind; 
er soll dem Freiherrn von Bartenstein an die Hand geben was 
diesem zum Staatsunterricht des Erzherzogs Josef tauglich ist, 
und endlich die genaue und rasche Anfertigung der notwen- 
digen Abschriften überwachen. Dem zweiten Archivar aber, 
der in Allem nach den Anweisungen des ersten zu verfahren 
hat, fällt die Repertorisierung und Indicierung der Archivbe- 
stände zu. Sie ist in deutscher Sprache zu führen. Was die 
Kanzlisten betrifft, so ist bemerkenswerth, dass bei den Vor- 
schlägen zu ihrer Ernennung und bei dieser selbst nicht nur 
Sprachkenntnisse sondern auch die Fertigkeit im Zeichnen die 
Einzelne besitzen, empfehlend und begründend betont werden. 1 
Die Fertigkeit im Zeichnen war es auch, die dem Anton Wein- 
kopf zu der Archivkanzlistenstelle Rauffers im Hausarchive ver- 
half, als dieser Ende 1754 schuldenhalber entwichen war. Ihm 
fehlte ,weiter nichts als die zur leichtern Vervielfältigung der 
benöthigten Zeichnungen, mithin zu Ersparung vieler Zeit und 
mehrfaltiger Mühe sehr diensame Kupferstecherei- oder Aetz- 
kunst*. Rosenthal Hess ihn darin von dem damals schon vor- 
theilhaft bekannten Jakob Schmutzer 8 unterweisen und erwirkte 
bei Haugwitz, dass das von diesem Künstler beanspruchte Honorar 
von 100 fl. beim Universal-Cameral-Zahlamt angewiesen wurde. 3 



1 S. oben S. 46, Anm. 2 und unten S. 49, Anm. 1. In seinem Besetzungs- 
vorschlag für die durch Rauflers Flucht (s. o.) erledigte Stelle sagt Romen- 
thal, die Zeichnungskunst sei ,beim Hausarchiv zur nothigen Abzeich- 
nung der dienlichen Siegel, alten Schreibarten tind Monogrammatum um 
so unentbehrlicher, als der Gebrauch derselben theils täglich vorkommt, 
theils aber, bevorab der Siegel, nicht allein in der (Iberhaupt noch «ehr 
unvollkommenen diplomatischen Wissenschaft, insonderheit von deu un- 
garischen, böhmischen und österreichischen Reichen und Lindern ungemein 
gross und nützlich ist, sondern auch in der Heraldik und vornehmlich in 
den Geschichten und dem teutschen sowohl als erblandischen Staatsrecht 
zur Erläuterung vieler zweifelhaften Umstände, zu Widerlegung mancher 
Irrthümer und zu Entscheidung verschiedener Controversen wie auch zu 
Unterstützung der allerhöchsten Gerechtsame sehr viele, bisher gänzlich, 
unbekannte und vielleicht in keinen anderen Archiven befindliche Bei- 
spiele und BeweisthUmer an die Hand gibt 4 . VA. Fase. 6, Nr. 27 (von 1754). 

* Geboren 1783; 1768 Director der Kupferstecher- und Zeichnungsakademie 
in Wien. 

■ VA. Fase. 6, 1754,27 n. 29. Fase. 6, 1756,1. Fase. 8, 1767/3. Später heisst 
es von Weinkopf, dass man ,zu solcher für ein Archiv nöthigen Arbeit 
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Eine verständige und wahrlich nicht kargende Fürsorge 
für die Bedürfnisse des jungen Institutes drückt sich in dieser 
ersten Organisierung seines Beaintcnkörpers aus. Allerdings 
scheint die Zahl von fünf Kanzleibeamten zu der von drei für 
die archivistische Thätigkeit Berufenen in einem Missverhältnis 
zu stehen. Allein wenn dem Archiv damals eine Menge mecha- 
nischer Copierarbeit 1 zugemuthet war, die man heute schwerlich 
zu den Aufgaben einer solchen Anstalt zählen dürfte; wenn 
der Anschauung die ihr gebührende Berechtigung zuerkannt 
wird, dass eine wohlbestellte Ranzlei ganz wesentlich zum Ge- 
deihen jeglicher Archiwerwaltung beiträgt: so wird jenes schein- 
bare Missverhältnis weniger Verwunderung erregen als das 
heute so häufig thatsachlich bestehende umgekehrte. 

Vom 21. November 1753 sind die Decrete datiert, mit 
denen das nicht ganz vierzehn Tage früher ausgesprochene Placet 
der Herrscherin durchgeführt wurde.* Das an Bartenstein sagt, 
die Kaiserin hätte sich bei Genehmigung des Personal- und 
Besoldungsstandes geäussert, dass er ,in gnädigster Rücksicht 
seines zu Aufnehm- und Beförderung des allerhöchsten Dienstes 
tragenden, bekanntrühmlichen Eifers die Direction der von dem 
Hausarchivar v. Rosenthal zu besorgenden Einrichtung des 
geheimen Hausarchivs und der dabei obliegenden Arbeiten 
übernehmen möchte'. Rosenthal erhält die Mittheilung von der 
Genehmigung des Beamtenstandes mit einer Namens- und Be- 
soldungsliste desselben und den Befehl seine Arbeiten nach An- 
leitung Bartensteins zu beschleunigen. Ausserdem liegen noch die 
Decrete vor für den Aintsexpeditor Hops, 3 die Kanzlisten Strahl 4 

eine andere ebenso geschickte und geübte Hand nicht leicht finden 
dürfte 4 . VA. Fase. 10, 1764/1. Ueber Woinkopf vgl. Wnrzbach 54, 48 u. f. 

1 Wie sie betrieben wurde, zeigt ein späterer Archivbericht: manche Ur- 
kunden waren vier- bis fttufmal, andere gar nicht abgeschrieben worden. 
VA. Fase. 17, 1780/11. 

» VA. Fase. 4, Nr. 38. 39. 39'/,. MI., NÖ. 

» ,ln Betrachtung seiner mit dem . . . . v. Rosenthal bei Sammlung der 
Archivacten gemachten Reben und in den Archivarbeiten bereits durch 
vier Jahre erworbenen Fähigkeit und Kenntnis.' 

4 ,In Anbetracht seiner guten und fertigen Handschrift, auch dass erder böhmi- 
schen Sprache vollkommen kundig, dann schon a. 1749 nnd 1760 von 
.... Rosenthal zu Prag gebraucht, zur Kenntnis alter Schriften ange- 
leitet worden.' (Er war bisher Kanzlist bei der k. k. Repräsentation und 
Kammer in Böhmen.) 
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and Rauffer, 1 den Accessisten Wenzel* und den Heizer. Die 
Decrete sind vom Directorium gezeichnet. 

Bartenstein, der vielbeschäftigte, unermüdliche, in Staats- 
sachen ebenso wie in der Historie wohlerfahrne Diener Maria 
Theresias, nahm sich seines neuen Amtes mit grossem Eifer an. 
Von der Kaiserin beauftragt den geschichtlichen Unterricht des 
Erzherzogs Josef zu leiten, 5 diese Aufgabe mit dem tiefsten 
Ernst erfassend und bestrebt seinen Lehrstoff aus den unmittel- 
barsten und reinsten Quellen zu schöpfen, hatte er genug innere 
Beziehungen zu dem Beruf eines Archivmannes. Diese er- 
setzten ihm zum guten Theil, was ihm an archivalischer Schulung 
gebrach. 

Was er für seine neue Würde an Eignung mitbrachte, 
was ihm etwa fehlte, erkennt man aus dem umfassenden Vortrag, 4 
worin er unmittelbar nach seiner Ernennung und noch vor 
der Ausfertigung seines Decretes, am 18. November 1753, der 
Kaiserin seine Ideen darlegte über das zunächst ins Werk zu 
Setzende. Viererlei Arbeiten wünschte er in Angriff genommen 
zu sehen. Erstens die Verfassung eines Generalrepertoriums 
aller vorhandenen Urkunden, Beilagen und sonstigen Schriften. 
Wie dies im Einzelnen durchzuführen sei wird nicht gesagt, 
wird offenbar dem fachlichen Urtheil der Archivare anheim- 
gestellt. Die Hauptgrundsätze und Fragen neuer Archivtechnik: 
die Scheidung von Urkunden und Acten, 6 die Wahrung der 
Provenienz,® die Behandlung von Copial- und Registerbüchern 

1 ,In Betrachtung seiner guten Handschrift und erlernten Zeichnungkunst, 
auch das« er von .... Rosenthal in derlei Arbeiten gebraucht und 
angeleitet worden.* 

* ,In Betrachtung seiner guten Handschrift und erlernten französischen und 
wSIIischeu Sprache.* 

* Dabei legte er den Nachdruck darauf, daas man den Prinzen nicht so 
sehr mit der assyrischen und persischen Geschichte als mit der seines 
eigenen Hauses und zukünftigen Reiches beschäftigen möge; viel wich- 
tiger sei es för ihn Oesterreichs Vertrage mit den fremden Staaten zu 
kennen, als zu wissen wie oft Rom mit Karthago Frieden geschlossen 
habe. Arneth, Bartenstein, S. 66. 

* VA. Faac. -4, Nr. 87. Wolf, 8. 80 f. 

6 Jedenfalls waren Urkunden der weitaus zahlreichste Bestand thoil des 
Archivs. Noch 1780 (Hops) werden die Urkunden als Archivstdcke den 
Acten als Registraturstücken entgegengesetzt. 

* Diese wird nur bezüglich der Wiener SchatcgewOlbeschriften berührt, 
s. unten 8. 61. 

Archiv. XCI1. Btad. I. Hilft». 4 
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werden kaum gestreift; sie haben die Archivare noch lange 
nicht beschäftigt. 

Der zweite, ftir uns bemerkenswertheste Theil des Vortrags 
betrifft die Ergänzung des Archivs: die Aufsuchung und Nach- 
tragung des Abgängigen. 1 Wie unendlich viel hier noch zu thun 
blieb konnte Bartenstein ermessen, wenn er das bisher Zusammen- 
gebrachte mit dem verglich was die ihm bekannten Wiener 
Registraturen enthielten, und besonders mit dem was ihm seine 
Vertrautheit mit der historischen und publicistischen Literatur 
an die Hand gab. Acten Uber die westfälischen Friedens - 
handlungen des Erzhauses* waren erst kürzlich in Innsbruck 
zufällig entdeckt worden; in der Hofkanzleiregistratur hatte er 
selbst eine Menge älterer Reichstagsacten gesehen ; viele solcher 
wichtigen Schriften vermuthet er in den Händen adlicher Fa- 
milien, 3 und ein Schatz davon musste sich bei der kaiserlichen 
Reichshofkanzlei finden, da diese ,des Erzhauses wichtigste An- 
gelegenheiten mit fremden Höfen (ausser mit Spanien, Polen, 
Russland, der Türkei, Venedig, der Schweiz und Graubünden) 
Uber zwei Säcula besorgt* hat: habe Kurmainz vorlängst die 
Billigkeit der Ausfolgung dieser Acten anerkannt, so wären 
nun die commissionellen Verhandlungen darüber wieder auf- 
zunehmen. 4 Ferner soll den beiden Archivaren die Durchsicht 



1 ,Weil schon bei Abwendung Romenthals nach Böhmen, Innerösterreich 
und Tirol die allerhöchste Willensmeinung dahin gegangen, nach der 
schon bei Lebzeiten des hochseligen Kaisers (Karls VI.) mehrmals vor- 
geschlagenen Idee sämmtliche in ein Hausarchiv gehörige Schriften zu- 
sammenzubringen und einer besondern Obsorge anzuvertrauen, mithin 
daraus ein ganzes und vollständiges Werk zu machen*. 

* Die Originalprotokolle der kais. Botschaft waren auf dem Wiener Trödel- 
(.Tandel*-) Markte verkauft und sodann von dem alten Grafen Wacker- 
barth (1697, 1708, 1711 und 1717 kurfürstlich sächsischer Gesandter in 
Wien) nach Dresden gesandt worden, wo sie bei einem Brande zugrunde 
giengen. Vgl. Hormayr 1808, S. 166, Anni.; 1810, S. 409, Anm. *. 

8 Verschiedene handschriftliche Folianten hatte sich die gräflich Kinskysche 
Familie aus ihrem Besitz abzutreten erboten. (Ihr Inhalt betraf den 
westfälischen und den Nimweger Frieden, Correspondenzen mit Schweden, 
römische Gesandtschaft, ungarische Landtage etc. Sie wurden 1766 dem 
Archiv übergeben. VA. Fase. 8, 1756/8.) 

4 Die älteren Verhandlungen des Wiener Hofes mit Kunnainz wegen des 
ReichsarchiirB (1741/42) sind gedruckt im Wahldiarium Karls VII., S. 166 f. 
und Beilage 6 (8. 68-76; 1741, 9. Oct. bis 1742, 27. Jan.) und im Krönungs- 
diarium desselben, Beilage 10 (S. 40-48; 1742, 19. Mai und o. D.). Im 
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der Repertorien anderer Stellen: des Hofkriegsrath es, des Di- 
rectoriums, der Geheimen Hof- und Staatskanzlei u. s. w., ge- 
stattet werden. Die Vereinigung der Documente des sogenannten 
Schatzgewölbes 1 (in Wien) mit dem Hausarchiv wäre nützlich, 
was nicht zu hindern hätte dass dessen Inhalt ,besonders und 
auf die eigene Art wie bisher aufbehalten', doch aber in dem 
General- und in dem Materien-Repe rtorium verzeichnet werde. 
Dass grössere Schwierigkeiten hinsichtlich der ungarischen, 
sieben bürgi sehen, niederländischen und lombardischen Archi- 
valien bestehen, verkennt Bartenstein nicht; gerade sie aber 
seien in höherem Grade der Gefahr ausgesetzt in feindliche 
Hände zu gerathen. Wäre es unthunlich oder bedenklich sie 
ins Hausarchiv zu bringen, so könnten wenigstens die wichtig- 
sten gegen Zurücklassung von Abschriften den Registraturen 
der betreffenden Länderstellen einverleibt werden; jedoch wäre 
ein Verzeichnis davon dem Generalhausarohiv mitzutheilen, was 
,von wegen des natürlichen Zusammenhanges den mehrere eine 
Monarchie ausmachende Länder unter sich haben, nebst der 
Regel und Ordnung auch vorbesagter Länder selbsteigenem 
Interesse gemäss ist'. 

Als ,die nützlichste und wichtigste, zugleich aber auch 
die mühsamste Verrichtung' erschien Bartenstein die Verwirk- 
lichung seiner dritten Absicht: die Ausziehung aller in den 
Archivschriften vorkommenden Materien und deren Eintragung 
m ein besonderes Repertorium materiarum. Darin sollten die 
jedes Erbland insbesondere betreffenden Gegenstände kurz, 
doch mit Beziehung auf die Stücke woraus ,der vollständige 
Unterricht zu erhalten ist', verzeichnet werden. Mit vollem 
Recht erklärt es Bartenstein für unmöglich dieses Repertorium 
in wenigen Jahren zustande zu bringen, da sich eine solche 

Sommer 1754 wurden sie wieder aufgenommen. Der Erakander «eigte 
sich entgegenkommend und am 2. Jänner 1765 begannen die Autliefe- 
rungen der Österreich lachen Materialien aus dorn Keichskanzleiarchiv. 
Die Acten darüber (bis 1764) im StA., Reichshofkaazlei-Verfasaungsacten, 
Fase. 43, Nr. 46. 47. 
1 Sie lagen damals noch, ,in einer fremden, engen Behftltnia', »kümmer- 
lich verwahrt*, bei der niederOaterreichischen Kloaterrathnregiatratur im 
Hofepital. S. oben 8. 40 und VA. Faac. 4, Nr. 33. Die Vereinigung mit 
dem Hausarchiv acheint noch ror Schluaa des Jahres 1753 stattgefunden 
su haben, Note Rueenthals und Freysslebena o. D. (vor dem 18. December) 
im ML, Nö. 

4* 
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Arbeit nicht allzusehr beschleunigen, noch weniger übereilen 
lasse. 1 

Die vierte Arbeit sollte nach dem Vorschlag des Vice- 
kanzlers in der Anfertigung sauberer Abschriften bestehen, und 
zwar von beschädigten Stücken, von solchen die anderen Stellen 
nothwendig sind oder die für das Hausarchiv selbst ,raehrerer 
Bequemlichkeit oder Sicherheit halber* zu copieren Wünschens- 
werth wäre.* 

Der fünfte und letzte Antrag hatte die Begründung einer 
Handbibliothek für das Archiv zum Ziel, indem er zunächst 
die Anschaffung der Werke von Dumont, Lünig, Londorp und 
Meyern empfahl. 

Zum Schluss erklärte Bartenstein die Absicht nicht nur 
wöchentlich von dem Fortgang der Arbeiten Nachricht einzu- 
holen, sondern sich auch öfter persönlich im Archive einzufin- 
den ; nicht etwa aus Misstrauen in den Fleiss und die Geschick- 
lichkeit der Archivare, sondern um der Majestät verlässliche 
Auskunft über den Arbeitsfortschritt geben zu können und um 
die Archivbeamten in Dingen zu berathen die ihnen fern lägen. 

Bei den Acten findet sich ein nicht adressiertes eigen- 
händiges Billet der Kaiserin ohne Datum, 3 das offenbar an 
Bartenstein gerichtet ist und ihre EntSchliessung auf dessen Vor- 
trag vom 18. November enthält* ,Weilen an Archive,' sagt es, 



1 In Frankreich hatten, wie Bartenstein anführt, zur Zeit Ludwigs XIV. 
anter der Aufsicht des Staatssecretärs (Henri-Auguste de Loraenie) 
Orafen von Brienne mehrere eigen» dafür ausgewählte, geschickte, an- 
sehnliche Männer viele Jahre an einem solchen Werke gearbeitet 

* ,Mithin ist, um allda 4 (im Hausarchiv) ,einen guten Kanzlisten abzugeben, 
»nicht genug einen schönen französischen und italienischen Buchstaben 
zu haben, sondern wird vornehmlich erfordert, dass man der alten 
lateinischen und deutschen, von der nunmehrigen sehr unterschiedenen 
Schreibart kundig sei.' Dem Abschreiben der eigenen Archivbestände filr 
das eigene Archiv ist auch noch in späteren Instructionen eine kaum 
verdiente Ausdehnung zugedacht. 

• VA. Fase. 8, 1759 (!)/4. 

4 Hormayr 1808, 8. 174"; 1810, S. 419* (vgl. Wolf, 8. 31) erzählt ohne 
Quellenangabe, Maria Theresia habe Bartensteins Bericht wohlgefällig 
entgegengenommen und ,eigenbändig darauf geschrieben': ,Wer nicht 
ein lebendiges Archiv ist, wie der respectable Bartensteinische Kopf 
dafür zu halten, wird schwerlich einen dergleichen Vorschlag machen 
viel weniger etwas dabei ausstellen können.' Diese Aeusserung steht 
auf einem losen, dem Vortrag Bartensteins beiliegenden Blatt Sie ist 
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,an Beförderung des Repertorii materiarum sehr Vieles gelegen 
und hierzu die vorläufige Verfassung derer Extracten unent- 
behrlich ist, so befehle, dass nach Eurer Einleitung damit 
unausgesetzt fortgefahren und sowohl die bereits fertige als 
weiters zu verfassende von Euch selbst revidiert und deren 
ersteren Verzeichnis inner 14 Tagen, derer letzteren aber von 
Viertel- zu Vierteljahr Mir übergeben werde. Wonebst auch 
Mein Wille ist dass, was ihr wegen derer zum Unterricht Meines 
Sohnes benöth igten Urkunden verfugen werdet, schleunig be- 
folgt werde/ Der erste Theil dieses Befehls scheint auf dorn 
Papier geblieben zu sein. 

Ein zweites Blatt, ebenfalls undatiert, 1 enthält von der 
Hand Maria Theresias die Weisung: ,()bwohlen vorhin aus dem 
Schatzgewölb keine Schriften haben dürfen ausgefolgt werden 
ohne des Obristhofmeisters und Obristkämmerers Gegenwart, 
künftighin solle keine Schrift aus dem Haus- und Geheimen 
Archive hinausgegeben werden, wem es auch wäre, ausser 
Meiner eigenen Unterschrift und wo schon allemal Einen com- 
mittieren würde der es von Euch Ubernehmete.' 

Von den Unternehmungen die Bartenstein zur Ausgestaltung 
des Archivs vorschlug, hat also vornehmlich die Anlegung des 
Materien-Repcrtoriums den Beifall der Kaiseriu gefunden, und 
selbständig traf sie eine Verfügung die den Charakter des In- 
stitutes als eines geheimen wahrte. Er ist ihm lange, wenn auch mit 
immer schwächerer Betonung, erhalten geblieben, zum Schaden 
der vaterländischen Geschichtswissenschaft und gewiss nicht zum 
Nutzen der Interessen die dadurch geschützt werden sollten. 

Nur die Arbeiten an dem General- (chronologischen) Reper- 
torium scheinen einige Fortschritte gemacht zu haben. Mit dem 
Materienkatalog gab es Schwierigkeiten, von denen bald die Rede 
sein wird; und zur Ausfüllung der Lücken in den Archivbeständen 
fanden in der nächsten Zeit nur schüchterne, wenig ergiebige Ver- 
suche statt. Es war ja auch nicht anders möglich, da die dem Haus- 
archiv angewiesenen Räumlichkeiten kaum zur Unterbringung des 
bisher Gesammelten zureichten. Einen regelmässigen Zuwachs an 

nicht unterzeichnet, aber ganz bestimmt nicht von der Hand Maria 
Theresia« niedergeschrieben. Es ist leider nicht gelungen den Schreiber 
festzustellen. Nach Form und Inhalt konnte sie immerhin von der Kaiserin 
herrühren. 

» VA. Fase. 8, 1759/6. Wolf, 8.32 (zu 1759). 
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österreichischen Acten lieferte nur die Reichshofkanzlei; 1 sonst 
ergab sich nnr Weniges und Zufälliges. Von der gräflich Star- 
hein bergischen (früher Nadäsdyschen ) Herrschaft Pottendorf 
brachte Rosenthal einige Hungarica und Transsilvanica nach 
Wien, nachdem bekannt geworden war, dass aus dem dortigen 
Archive durch einen Wirthschaftsbeamten bedenkliche Schriften 
in unberufene Hände gelangt waren. 2 Eine gemeinsame Note 
der beiden Archivare 3 macht aufmerksam, dass bei der Gehei- 
men Hof- und Staatskanzlei Originale lägen, die theils des Erz- 
hauses Domestica (Hausverträge, Testamente, Heiratsverträge, 
Abtheilungen, Erbverzichte u. s. w.) und Gerechtsame, theils Ver- 
träge, Friedensschlüsse und Bündnisse mit auswärtigen Höfen 
betreffen und deshalb im Hausarchiv ihre Stelle hätten; dagegen 
könnte dieses mancherlei zur Ergänzung der Acten der Staats- 
kanzlei abgeben. Als Frucht dieser Anregung findet sich zu- 
nächst nur, dass einige Manuscripte(GuillimansChronicon Austria- 
cum, Burglehners Aquila Tirolensis I, Steyerers Collectanea, 
12 Bände) aus der Registratur der Staatskanzlei dem Archive 
zugewachsen sind. 4 Bei Haugwitz beantragte Rosenthal die Ab- 
sendung des Amtsexpeditors Hops nach einem gewissen in 
Ungarn unweit der österreichischen Grenze gelegenen Kloster'; 
dort sollten noch alte, Böhmen und Oesterreich betreffende Ur- 
kunden und Schriften liegen, die während der Fehde Ottokars 
mit Rudolf I. dorthin in Sicherheit gebracht worden, nach dem 
Untergange Ottokars aber in Vergessenheit gerathen seien. 5 
Ende 1755 musste Rosenthal einen kaiserlichen Auftrag, die im 
k. k. Directorialgebäude damals verwahrten alten kaiserlichen 
Cabinetsacten in das Hausarchiv zu Ubertragen, mit der Erklärung 
erwidern, dass dies wegen gänzlichen Mangels an Raum völlig 
unmöglich sei, da schon die aus der Reichshofkanzlei von Zeit 
zu Zeit herüberkommenden Schriften kaum noch untergebracht 



1 S. oben S. 50, Anm. 4. 

* 1763, Docember. VA. Fase. 4, Nr. 41. Die Pottendorfer Acten wurden 1754 
ans Directorium abgegeben. VA. Fase. 5, Nr. 7. 

8 VA. Fase. 4, Nr. 48. Sie trägt weder Datum noch Adresse. 
« 1. August 1756. VA. Fase. 7, Nr. 29. Jetzt StA. Cod. 6 (vgl. 7, 114); 455 
und 456-, 86 und 115. 

* VA. Fase. 4, Nr. 49, ohne Datum. Haugwitz fand, dass dies zur Beförde- 
rung des allerhöchsten Dienstes gereichen würde. Ueber den Erfolg liegt 
nichts vor. 
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werden könnten. 1 Einiges Wenige gaben die Hofbibliothek 
(1749 Manuscripte, 1754 ein paar Originalurkunden, darunter 
die Reinfelder Hausordnung von 1283) und das Directorium 
(Documenta die Pragmatische Sanction betreffend von 1720 und 
1721), bedeutend mehr gab die Schatzkammer (1754) ab.* — Eine 
Anregung Rosenthals, zur Ergänzung des spärlichen Archiv- 
stoffs aus der Zeit Karls V. die Sammlungen in Besancon, Brüssel, 
Mailand und Madrid untersuchen zu lassen, blieb ohne Er- 
ledigung. 9 

Litt die Vervollständigung des Archivs unter der Ungunst 
äusserer Verhältnisse, so konnte die Arbeit die dem Director 
als die nach seiner Anschauung wichtigste so sehr am Herzen 
lag, wegen persönlicher Verstimmungen nicht gedeihen. Sie 
fand einen Gegner an dem Ersten Archivar. 4 Aus dessen Munde 
vernahm die Kaiserin, dass die Einrichtung des Archivs, wenn 
sie nach Bartensteins Idee geschehen sollte, dreissig Jahre Zeit 
erfordern würde. Obwohl Bartenstein mit der Anerkennung 



1 VA. Fase. 6, Nr. 19. Rosenthal versucht sich damit zu trttsten, dass diese 
Cabinetaacten ,mit den Acten und Materien des Achivs die allermindet>t«< 
Verknüpfung haben 4 ; sie seien vielmehr, wie Mattaam bekannt, ein wirk- 
licher Theil der k. k. Cabinetsregistratur, aus den Zeiten weil, des Frei- 
herrn v. Iraseo und des jetzigen Cabinets*ecretärs Freiherrn v. Koch. Vor- 
dem in der Burg aufbewahrt, waren sie vor fünf oder sechs Jahren wegen 
baulicher Reparaturen in Abwesenheit Kochs und ohne dessen Wissen 
wepgerÄumt und endlich in das Directorialgebaude in das hinter« Ge- 
wölbe der vormaligen Protokollzimmer Ubertragen worden. 

> VA. Fase. 1*. Nr. 19. Fase. 1«, Nr. 50. Fase. 6, Nr. 23. 28'/,. 31. Wegen 
der Schatzkammer ». oben S. 16 f. 

» VA. Fase. 8, 1757,1. 4. 6. Bezüglich Bosancona vgl. Hormayr 1808, 
8. 166, Anm.; 1810, 8. 409, Anm. *: 1825, S. 67 f. 

4 1754 beantragte Bartenstein für ihn den Hofrathstitel. Allein die Kaiserin 
lehnte ab: , Keinen Hofrath mach Ich mehr als der wirklich bei einer 4 
(Hof-, d. i. Central ) »Stelle eintritt; als königliche R&the seind doch ohne- 
dem selbe' (die Archivare) .decoriert' (was ein Irrthum war, da es nur 
bei Rosenthal zutraf). Und auf eine Gegenvorstellung Bartensteins: , Bleibt 
bei der vorigen Resolution, wegen Conseqnenz kann es nicht thun.' Freyss- 
leben erhielt damals den Rathstitel; StA., Normalienbuch S. 273. Rosen- 
thal ward der Hofrathstitel 1759 zutheil: seit dem September die^os Jahres 
wird er als solcher in den Erlassen seiner Oberbehörde angesprochen. 
Das Verleihnngsdecret hat sich nicht gefunden. Nach Hormayr» Archiv, 
1815, 8. 428 wäre er am 16. Januar 1769 zum .wirklichen' Hofrath er- 
nannt worden. Freyssleben wurde (Titular-) Hofrath am 4. Februar 1774, 
VA. Fase. 15, 1774/8. 
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der Leistungen Rosenthals nicht kargte, 1 obwohl er ihn in keiner 
Weise zur unbedingten Anbequemung an seine eigenen Ideen 
nöthigte und ihn bei allen Gelegenheiten mit Höflichkeiten über- 
häufte, so zeigte sich Rosenthal doch von Anfang an unzufrieden, 
als er nicht mit allen seinen Vorschlagen durchdrang, beklagte 
sich über die — nach Bartensteins Versicherung nur wenigen — 
Arbeiten die ihm dieser auftrug, ja begegnete ihm sogar dann 
und wann nicht ganz glimpflich.* Kein Zweifel: dem alternden 
Hausarchivar gieng es nahe sich einen wenn auch noch so aus- 
gezeichneten Mann übergeordnet zu sehen in einem Bereich, den 
er durch längere Zeit in grösserer Selbständigkeit beherrscht 
hatte und auch fernerhin so zu beherrschen wünschte. Barten- 
steins Haltung gegenüber dieser Widerwärtigkeit entbehrt nicht 
eines vornehmen Zuges. Da die Kaiserin nicht verlangen werde 
dass er derlei Unannehmlichkeiten noch weiterhin ausgesetzt 
bleibe, schlug er ihr vor Rosenthal dadurch zu ^onsolieren', 
dass ihm gewährt werde, in dem Theile des ArchivB den er 
lobwürdig und mühsam zusammengebracht, nach eigenem Gut- 
dünken zu schalten und zu walten; für sich selbst erbat er nur 
die Befugnis, von den Urkunden deren er für den Unterricht 
des Erzherzogs bedurfte, Abschriften zu begehren und alle 
Urkunden des Archivs, insbesondere die aus der Zeit seit Maxi- 
milian I., nach seinem Gutdünken extrahieren zu lassen. Damit 
aber diese Arbeit vollendet werden könne solange er noch 
dienstfähig sei, wäre es nothwendig dem zweiten Archivar von 
Freyssleben einen tüchtigen Mann beizugeben, der auch bereit 
wäre sich ihm (Bartenstein) zu fugen, wie dies Freyssleben 
stets gethan. Als solche Kraft nannte Bartenstein den Heraus- 
geber der Scriptores rerum Hungaricarum veteres ac genuini, 8 
Johann Georg Schwandtner. Seine Berufung würde freilich die 
Kosten des Archivs um etwa 2000 fl. erhöhen; aber sie böte 



1 Vgl. die vorige Anmerkung. 

*,.... auch vielleicht wohl gar hin und wieder mich verunglimpft, 
wo doch .... auch jetzt noch unendlich weit entfernt bin ihm auch 
nur das Allergeringste in den Weg legen zu wollen: m aasen über- 
haupt mich an die Richtschnur halte, dass besser sei wenn 
Andere sich an mir, als wann ich mich an Jemand andern 
versündige.* Bartenstein an die Kaiserin vom 26. Mai 1766, VA. 
Fase. 6, Nr. 10. 

• Wien 1746—48 (Fol.), neue Ausg. 1766-68 (4°); 3 Bände. 
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die Aussicht die Ordnung und Repertorisierung in etwa sieben 
Jahren zu vollenden, worauf ja wieder eine Verminderung des 
Personals eintreten könnte. 1 

Die Resolution der Kaiserin * übergeht die Differenzen 
zwischen dem Director und dem ersten Archivar mit Still- 
schweigen, verwirft aber die Bestellung eines neuen Beamten. 
, Einen Neuen mit 2000 fl.,' sagt sie, ,wäre wohl hart jetzt zu 
nehmen. Bin gefallen auf den Breitenfeld, 3 der bei Migazzi 
war, der sehr geschickt und ohnedem bei dem Directorio ist. 
Man könnte ihm 300 11. beilegen, damit er in allem 1500 fl. 
hätte/ Schwandtner wurde Custos der Hofbibliothek, Breiten- 
feld aber Geheimer Secretär beim Directorium. 

In der Zeit des siebenjährigen Krieges versiegen die Quellen 
ftlr die Geschichte des Archivs fast gänzlich. Dass dieses einem 
Stillleben verfallen war, lässt schon die Spärlichkeit der Ver 
waltungsacten vermuthen die aus diesen Jahren vorliegen. Die 
Noth der Zeit wirkte lähmend, mehr vielleicht noch die Trü- 
bung des Verhältnisses zwischen dem Director und seinem 
Ersten Archivar. Der greise Bartenstein scheint sich nur noch 
wenig um das Archiv bemüht zu haben; auch Rosenthal hatte 
die Höhe des Lebens Uberschritten. Noch einmal wurden beide, 
mitten im Kriege, aufgerüttelt, als dem Archive plötzlich die 
Gefahr drohte seines guten Obdachs beraubt zu werden. 

Gegen Ende 1759 war nämlich beschlossen worden das 
eine der platzseitigen Archivgewölbe, das unmittelbar an die 
Durchfahrt zum innern Burgplatz grenzte und nach diesem zu 
ein Fenster hatte, an den beiden Schmalseiten durch Nieder- 
legung der Mauern zu einem Durchgang für Fussgänger um- 
zugestalten; 4 das Archiv aber, das dadurch seines besten, luftig- 
sten nnd hellsten Lagerraums verlustig gieng, sollte auf Befehl 



* An dem oben 8. 56, Anna. 2 a. O. 
1 Ebend. 

• Joseph Augustin von Br., vom September 1752 bin zum October 1754 
Legationssecrotär bei dem Grafen Mipi/.zi in Madrid. Vgl. WoltVgTuber, 
Card. Migazzi (Saulgau 1890), S. 58, Anm. 1. 

4 Der Durchgang hatte ursprünglich bestanden; aber durch Abmauerung 
war daraus ein Zimmer gewonuen worden, das zur Verwahrung der Casse 
des Militärzahlamts gedient hatte bis 1753, wo es (nebst drei angrenzen- 
den Räumen) dem Hausarchiv angewiesen worden war (oben 8. 41). 
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der Kaiserin 1 aus der Reichskanzlei in den Augustinergang ,in 
ein neues Gebäu' 8 Ubertragen werden. Mit Bestürzung vernahm 
Rosenthal was den ihm anvertrauten Schätzen, die er kaum erst 
geborgen wusste, zugemuthet ward. Mit der dringenden Bitte 
wandte er sich an seinen Director zu erwirken, dass dem Archiv, 
wenn schon die Uebersiodlung unvermeidlich wäre, doch wenig- 
stens die unmittelbar darüber gelegenen Räume angewiesen 
würden, wo nur die ,Kuchelmenscher' des Grafen Batthyany 
hausten. Bartenstein anerkannte zwar, dass an der sichern und 
schicklichen Unterbringung des Archivs Alles gelegen sei; aber 
er verhehlte dem Hausarchivar nicht, dass er wenig Hoffnung 
habe mit jener Bitte durchzudringen. Und in der That be- 
schied ihn die Kaiserin, sie werde sofort ihren Hofbaudirector 
beauftragen Alles mit ihm ,concertieren und transportieren zu 
lassen, welches in künftiger Woche sein muss; das Archive 
werde allda sicherer und convenienter wegen allen sein; mit- 
hin wäre alles darnach einzuleiten*. 3 Von Rosenthal gedrängt 
wagte Bartenstein noch eine Gegenvorstellung. Aber sie fand 
kein Gehör, ja Maria Theresia liess ihn sogar merken, dass ihr 
sein Vortrag unangenehm war. Da kam die Archivmüdigkeit 
Bartensteins unverkennbar zum Ausdruck. Er getraue sich 
nicht mehr, erwiderte er auf Rosenthals immer wiederholtes 
Andringen, darüber etwas vorzutragen; er wolle sich in die 
Sache nicht mehr mischen, wäre aber ganz zufrieden wenn jener 
sich an Andere hielte, die mehr als er selbst auszurichten ver- 
möchten; und da verwies er ihn bemerkenswerther Weise an den 
Grafen Kaunitz, ,umsomehr als einem jeweiligen Hof- und Staats- 
kanzler noch weit mehr als mir obliegt für die anständige und 
sichere Unterbringung des Archivs zu sorgen*. Und er stand 
auch nicht an der Kaiserin zu sagen, dass er alle diese Aeusse- 
rungen gethan. 4 

1 Vgl. folgende zwei nudatierte Billete der Kaiserin: , Wegen de» Archive 
habe 5 Gewölber resolviert, welche Kaum genug haben. Mitbin wäre 
Kolbe« sobald als möglich dahin zubringen.' — ,Die Thür und Communication 
zum Batthyany muss bis Samstag in Stand sein. Wenn also das Archive nicht 
könnte versorgt sein, so sollte es allsogleich nach Meinem ersten Befehl 
in die neue Behältnis transportiert werden.* VA. Fase. 8, 1769/6 u. 8. 

8 Vgl. Weiskern 3, 156. Hormayr 1826, S. 20. 

* Bartensteins Vortrag vom 28. September 1769, VA. Fase 8, 1769/2. Rosen- 

thala Vorstellung vom Märe 1764, s. oben S. 42, Anm. 6. 
4 Am 29. October 1769. VA. Fase. 8, 1769/3. 
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Mehr ist den Acten nicht zu entnehmen. Thatsache ist, 
dass der Umzug des Archivs unterblieb; aber den Verlust des 
einen Lagergewölbes mnsste es sich gefallen lassen, der Durch- 
gang wurde eröffnet und er dient heute noch dem Verkehr 
der Fussgänger, die vom Michaelerplatz auf der rechten Seite 
der mächtigen Kuppelhalle nach dem innern Burgplatz gelangen 
wollen. Die Schränke des dem Archiv entzogenen Zimmers 
mussten entleert und in einem ziemlich entfernten Gelass der 
,alten Burg' (des Schweizerhofs) ober der Schatzkammer weg- 
gestaut, ihr Inhalt aber in den Winkeln des einzigen noch übri- 
gen Lagergewölbes über einander gehäuft werden. 1 



Es ist nicht bekannt, welche Umstände oder welcher persön- 
liche Einfluss von dem Hausarchiv die Gefahr abgewendet hatten 
die im Herbst 1759 so drohend gewesen war. Die Vermuthung 
liegt nahe, dass das Verdienst dieser Rettung dem Manne ge- 
bührt auf dessen nahe Beziehungen zum Archiv Bartenstein 
damals hingewiesen hatte: dem Hof- und Staatskanzler. 

Zwei Jahre später, am 23. December 1761, wurde das 
Directorium in publicis et cameralibus aufgehoben; an seine 
Stelle trat, mit eingeengter Competenz, die Vereinigte böhmisch- 
österreichische Hofkanzlei. Die Unterordnung des Hausarchivs 
unter die jetzt beseitigte Ccntralstelle oder ihren Präsidenten 
hatte seit Bartensteins Ernennung zum Archivdirector umsowe- 
niger aufgehört, als ja dieser Vicekanzler des Dircctoriums war; 



1 Romenthals Vorstellung vom März 1764. Dort ist noch erzählt, dass 1761 
zur grössten Gefährdung des Archivs der innere, zu den Gewölben führende 
Gang gegen die Durchfahrt hiu, und gleichzeitig auch die (bis dahiu 
unten vermauerte) Schneckenstiege die vom obersten Stockwerk in jenen 
Gang hinabführt, geöffnet worden seien, um den Bewohnern dieses Theils 
der Burg den Verkehr zur ,KomOdie* (»am Hurgtheater) zu erleichtern. 
Welche Gefahr für das Archiv, wenn dieser Gang, in den zwei Haupt- 
thüren der Gewülbe münden und ,der seit der Eröffnung den Windau - 
fällen beständig ausgesetzt ist, zum freieu Durchzug vornehmer und 
minderer Personen und Hofleute, uebst Lakaien und Läufern mit Wind- 
lichtern oder anderen Vorleuchtungeu' benutzt wurde! — Der Gang ist 
auch zur Durchfahrt hin offen geblieben; die Schneckenstiege aber wurde 
wieder (1764: ,vor anderthalb Jahren 4 ) unzugänglich gemacht. 



V. 
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die Aufträge an Rosenthal erliess auch nach 1753 das Direc- 
torialcollegium, nicht Bartenstein. Die Verwaltungsreform vom 
Ende des Jahres 1761 musste also auch die Frage nach der 
amtlichen Zuweisung des Archivs wieder zur Erwägung stellen. 
Der zweiundsiebzigjährige Bartenstein wird sie nach dem früher 
Erzählten nicht mehr fUr sich angestrebt, wird vielleicht mit 
verstärktem Nachdruck den Gedanken wieder zur Geltung ge- 
bracht haben, den er 1759 gelegentlich geäussert hatte und der 
im Wesentlichen darauf hinausgieng: das Hausarchiv gehöre 
zufolge seines Inhalts und seiner amtlichen Bestimmung zu der 
Centralbchörde in deren Competenz nebst der Leitung der 
auswärtigen Geschäfte auch die Besorgung der Angelegenheiten 
des Herrscherhauses fiel. Das war seit 1742 die Geheime Hof- 
und Staatskanzlei. 

Gleich nach der Aufhebung des Dircctoriuins hatte die 
Kaiserin die Absicht gehegt und sie auch mündlich geäussert, 
das Archiv ihrem Obersthofmcisteramte unterzuordnen. Aber 
bald kam sie zu einem andern Entschluss. Als der Böhmische 
Oberste und Oesterreichische Erste Kanzler Graf Rudolf Chotek 
im Verein mit seinem Bruder Johann Karl 1 am 15. Februar 
1762 Uber die Zuweisung des Personals der aufgehobenen Oen- 
tralstelle Vortrag* erstattete, als sie dabei der von der Kaiserin 
in Aussicht genommenen Verfügung über das Archiv gedachten 
und den Wunsch andeuteten, dass dieses auch fernerhin von der 
(Hof-) Kanzlei Aufträge anzunehmen habe, rescribiertc Maria 
Theresia: ,Das Archiv gehört zur Hof- und Staatskanzlei 
als Meiner Hauskanzlei, bei welcher sich also von all- 
anderen Stellen, somit auch von der Kanzlei, wenn daselbst 
Schriften oder Documenten auszuheben erforderlich ist, zu melden 
sein wird.' Diese EntSchliessung trägt kein Datum, ist aber vor 
dem 21. Juni geschöpft, da der Act zu diesem Tage in dem 
Protokoll der Hofkanzlei 3 als ^ausgefertigt* erscheint. 

In die Zeit zwischen dem 15. Februar und dem 21. Juni 
1762 fällt denn auch das nachfolgende, gleichfalls undatierte 
Handschreiben Maria Theresias an Kaunitz, durch das dem 

1 Er hatte im Directorium als Böhmischer und Oeaterreichischer Kanzler die 

nächste Stelle hinter Haugwits bekleidet. 
" MI., Act 125 ex Junio 1762. Noch am 13. Februar hatte die Hof kanzlei 

an Rosenthal reecribiert. VA. Fase. 9, 1762/6. 
9 1762, Bl. 212". 
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Archiv seine neue Oberbehörde angewiesen wurde, welcher es 
noch heute untersteht. Fassen wir das ,ausgefertigt* jenes Pro- 
tokolleintrages richtig auf, so ist die Vollziehung des Hand- 
schreibens wohl auf den letzten Tag der oben begrenzten Frist 
zu setzen. Es lautet: 1 

,Ich habe Meines Dienstes zu sein befunden Mein Haus- 
archiv, als woselbst die Arcana Meines Erzhauses und des 
Staats verwahrt werden, Ihme Hof- und Staatskanzlern als 
Meinem Hauskanzlern in der Oberaufsicht und Direction zu 
übergeben, und die Stellen welche allda Documenta oder Schriften 
zur Förderung Meines Dienstes auszuheben haben, anzuweisen 
jedesmalen sich hierumbe bei Ihme per notas anzumelden. Ich 
versehe Mich dahero zu seinem Mir in allen Gelegenheiten 
erprobten Diensteifer, dass er sich auch dieser Ihme hiemit 
anvertrauenden Direction unterziehen, den Stand dieses Archivs 
einnehmen und Mir seiner Zeit vorschlagen werde, auf was 
Weise durch die daselbst vorhandene Instrumenta die grössten 
Theils verschlafene Gerechtsamen Meines Erzhauses erwürket, 
auch Uberhaupt sothanes Archiv in das vollkommene Geschick 
eingeleitet werden möge, um davon den Zweck und Nutzen 
zu schöpfen welchen Ich mit Errichtung desselben zum Grund 
geleget habe/ 

In Zusammenhang mit dem wichtigen Wandel in der ober- 
sten Verwaltung des Hausarchivs der durch diesen Act der 
Herrscherin herbeigeführt wurde, dürfte die Entstehung einer 
Denkschrift stehen, worin sich Rosenthal bemühte seinem neuen 
Vorgesetzten eine Vorstellung von dem Wesen und der Ge- 
schichte dieses Institutes und von dem bisher darin Geleisteten 
zu geben. Das Wichtigere daraus wird im Anhange mitgetheilt, 
da es ein genaues Bild von dem Zustand des Archivs in dem 
Augenblicke darbietet da das Werk seiner Gründung als vollendet 
gelten kann, ein Bild das Manches von dem bisher Erzählten 
bestimmter und greifbarer vor Augen stellt. Sie ist nach dem 
6. April 1761 und vor dem 15. Februar 1763 verfasst; denn sie 
nennt den P. Bajtay bereits Bischof von Siebenbürgen und er- 
wähnt den noch währenden Krieg. 

In dieser Denkschrift hat die Arbeitsfreudigkeit die Ro- 
senthal so oft für das Archiv bethätigt hatte, einen letzten 



1 VA. Fase. 10, 1763/8. Wolf, S. 33 (ebenfall« xu 1763). 
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Aufschwung genommen. Noch 1763 äusserte sich der Staate- 
kanzler 1 über ihn in warmen Worten der Anerkennung. Er 
bezeichnete ihn als einen treuen und eifrigen Diener, voll treff- 
licher Erfahrung in böhmischen Kanzleisachen; an ihm habe 
das Archiv einen Mann der nicht zu ersetzen sei, was gründ- 
liche Einsicht in Dingen der Diplomatik und die vollständige 
Kenntnis der Geschichte uüd des Staatsrechts seines Vater- 
landes betreffe. 8 Schon da sagt der Staatskanzler von rüstiger 
Arbeit an der innern Archiveinrichtung kein Wort; und sechzehn 
Jahre später, nach Rosenthals Tode, fand er Anlass zu der 
herben Bemerkung, 8 die von ihm untersuchten Zustände des 
Archivs hätten seiner billigen Erwartung keineswegs ent- 
sprochen; es sei zwar ein guter Grund gelegt, das Meiste und 
Wichtigste aber noch zu thun, die Abschriften und Auszüge, 
die chronologischen und die Realrepertorien, die Hauptindices 
seien noch erst zu verfassen. 

Die Energie die Rosenthal in der Leitung und Ausge- 
staltung des Archivs entwickelt hatte, scheint dem Einund- 
sechzigjährigen abhanden gekommen zu sein. Er fühlte sich 
verkannt, seine Leistungen nicht gewürdigt. Oft klagte er 
seinem Adjuncten, traurige Erfahrung Uberzeuge ihn wie gering 
man sein Einrichtungswerk schätze, wie leichthin man es als 
eine mechanische Arbeit beurtheile, ohne das Nützliche und 
Mühsame davon einzusehen. Um sich hervorzuthun und eine 
Verbesserung seines Schicksals herbeizuführen, unternahm er 
nicht selten mit Beihülfe des ganzen Archivs Nebenausarbei- 
tungen, die, wie Hops meint, nicht alle für den Dienst noth- 
wendig oder nützlich waren und die den Fortgang der eigent- 
lichen Archivarbeiten hemmten. 4 Dabei ist freilich die letzte 
Behauptung mit Vorsicht aufzunehmen. Bei den Acten der 
spätem Zeit liegen viele Elaborate Rosenthals: aber nur solche 
die er im Auftrag seiner vorgesetzten Behörde verfasst hat, 
die also allerdings des Dienstes und gewiss auch nützlich waren. 



1 1760 hatte er da* , rodliche, von allem Eigennutz oder Habbegierde ent- 
fernte Gemüth nnd die mit möglichster Mässigung eingeschränkte stille 
Aufführung 4 Kosenthals (dessen Chef er damals noch gar nicht war) der 
Kaiserin gegenüber gerühmt. VA. Fase. 8, 1760 9 (vom 2. October). 

* Vortrag vom 31. December 1763. VA. Fase. 10, 1764/1. 

» In dem Vortrag vom 9. September 1779. VA. Fase. 16, 1779/3. 

* Hops 1780. 
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Es fehlte auch nicht an Anerkennung. Für seinen Antheil an 
der Ausarbeitung der Deduction Uber das Anrecht der Krone 
Ungarn auf Rothreussen und Podolien 1 empfang er von der 
Kaiserin glänzenden Lohn: die Wahl zwischen einem Honorar 
von 2000 fl. und einem Ring dieses Werthes.* Glaublich ist 
immerhin, dass die Menge solcher Auftrage dem Fortschritt der 
Repertorisierungsarbeiten hinderlich war. Noch gegen Ende 
seiner dienstlichen Laufbahn, die zugleich mit seinem Leben 
abschloss, ward ihm die Genugthuung in einer damals erschie- 
nenen archivtheoretischen Schrift des brandenburgischen Vorder- 
sten Geheimen Archivars zu Plassenburg Philipp Ernst Spiess 3 
Vieles zu finden, das ,zur Bestätigung alles dessen was beim 
k. k. Hausarchiv vom Anfang her in Obacht zu ziehen für 
nöthig befunden worden', dienen konnte. 4 Aber noch wenige 
Monate vor seinem Tode traf ihn das Missgeschick, dass eine 
Streitschrift die er im Auftrag der Kaiserin gegen den König 
von Preussen verfasst hatte, von jener wegen des leidenschaft- 
lichen Tones der darin herrschte, zurückgewiesen wurde. 6 

Am 10. Juni 1779, 6 nicht ganz anderthalb Jahre vor seiner 
kaiserlichen Herrin, ist Rosenthal im achtundsiebzigsten Lebens- 
jahre gestorben. Von ihm konnte einer seiner Mitarbeiter 7 mit 
gutem Grunde sagen, er habe den Ruhm und die Ehre erlebt keinen 
Archivar seinesgleichen in der Monarchie neben sich zu haben. 

• 

Mit dem kaiserlichen Willensacte der der Schöpfung des 
Jahres 1749 ihre Stelle im Verwaltungsorganismus endgültig an- 
wies, ist der letzte Stein zu dem Fundament des Haus-, Hof- 
und Staatsarchivs gelegt. Damit schliefst die Geschichte seiner 

1 Seine Mitarbeiter waren der Bibliotheksenstos KollAr und der Rath nnd 
Secretär der Staatskanzlei Spieltnann. Jeder von diesen erhielt dafür 



* VA. Fase. 14, 1772/13. Die Deduction ist (unter dem Titel: Vorläufige 
Ausführung der Rechte des Königreichs Hungarn auf Klein- oder Roth- 
reussen und Podolien . . . .) in Wien 1772 gedruckt (auch in lateinischer 
und französischer Sprache). 

■ Von Archiven. Halle 1777, kl.-8°. 

« VA. Fase. 16, 1777/13. 

B Arnetli, Maria Theresia, 10, 610. 

• Wienerisches Diarium vom 16. Juni 1779 (Nr. 48) in der Todtenliste. 
» Hops 1780. 
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Gründung. Nur ein Wort über die Art und Weise wie sich 
Kaunitz als oberster Chef des Archivs einführte, sei noch ge- 
stattet. Sie zeugt von grossem Wohlwollen für das Institut und 
dessen Beamte. 

Zunächst, noch vor Schluss des Jahres 1763, 1 erwirkte 
er bei der Kaiserin eine Gehaltserhöhung für Rosenthai und 
Freyssleben. 2 Doch galt jene nur für die Person des Bedachten, 
und die Stelle des zweiten Hausarchivars sollte nach Freyss- 
lebens Tod oder Rücktritt in zwei Stellen von Archivadjuncten 
umgewandelt werden, die im Rang den Secretären bei den 
Hofstellen gleichzuhalten wären. Der Vortrag bringt aber auch 
eine bemerkenswerthe principielle Anschauung des Staatskanzlers 
zum Ausdruck. ,Ueberhaupt, Allergnädigste Frau/ sagt Kaunitz, 
,wäre es in pflichtschuldigster Absicht auf die Sicherheit Eurer 
Majestät Dienstes niemalen zu rathen dass Leute, welchen man 
aus den Archiven die wichtigsten Stücke zum Abschreiben an- 
vertrauen muss, gleichsam der Noth und Kleinmüthigkeit über- 
lassen und nicht mit einem hinlänglichen Brod versorgt würden/ 
Aus demselben Vortrag lernt man die Anschauungen des Staats- 
kanzlers über die Erfordernisse zur erspriesslichen Ausübung 
des archivalischen Berufes kennen. Sie nähern sich sehr den 
heute geltenden. ,Zur guten Einrichtung und Besorgung eines 
solchen Archivs,' sagt er, ,gehören Leute die nebst den übrigen 
Eigenschaften eine nicht gemeine Kenntnis von dem studio 
diplomatico haben, welches an sich sehr schwer und bisher 
allhier ziemlich vernachlässigt worden ist. Auch bei den Archiv- 
subalternen sind besondere Fähigkeiten, eine mühsame Uebung 
in den alten Schriften erforderlich/ 

Wenige Monate später setzte Kaunitz die Befriedigung 
eines der dringendsten Bedürfnisse des Archivs durch: die 
Erweiterung seiner Räumlichkeiten. Rosenthal hatte ihm die 
arge Noth geschildert die die völlige und sichere Unterbringung 
der Archivschätze bereitete, und gleich auch Abhülfe vorge- 
schlagen. Es hiess dass der Fürst Batthyany, der seine Stelle als 
Obersthofmeister des Erzherzogs Josef 1763 niedergelegt hatte, 
im Begriff stehe seine Wohnung im ersten Stock und im Halb- 
stock des Reichskanzleigebäudes zu räumen und in sein eigenes 



« Vortrag rom 31. üecember 1763. VA. Fase. 10, 1764/1. 
* Um 1000 und um 800 fl. 
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Haus in der Stadt zu ziehen. Geschah dies, so konnten die 
Zimmer des Halbstocks mit der Küche, die ober dem Archiv 
lagen, diesem eingeräumt werden; die drei Gewölbe im Erd- 
geschoss waren dann als Lagerräume, die darüber gelegenen als 
Arbeitsräume zu verwenden ; von dem Corridor aus bestand die 
Verbindung zwischen beiden durch die vorhandene Schnecken- 
stiege. 1 Kaunitz machte diesen Vorschlag zu dem seinigen 
und drang besonders auf die Verlegung der Küche, ,damit zu 
einem so schönen und nützlichen Institute wie ein wohlgeord- 
netes Staats- und Hausarchiv, dessen Verwahrung in der Hof- 
burg selbst ganz anständig ist, der benöthigte Raum gewonnen 
werde'. Dem kaiserlichen Placet war die Bedingung beigefügt: 
,Wann Batthyäny hinaus gehet; welches aber noch nicht in Sinn 
hat.' 8 Und wirklich scheint Batthyäny mit dem ,Hinausgchcn' 
sehr gezögert zu haben; denn erst im October 1769 konnte sich 
das Archiv in jene Räumlichkeiten des Halbstocks ausdehnen. 5 
Dies war um so erwünschter, als ihm inzwischen (im October 
1765) auch das Lothringische Hausarchiv zugewachsen war. 4 

Nach dem Tode des der Zeit und dem Range nach ersten 
Hausarchivars fanden die Beförderungsansprüche seines Hinter- 

1 1780 schreibt Hops: ,Weil man die Urkunden als den vorzüglichsten 
Schatz und als ein Fideicommias eines Hauses angesehen hat, hat man 
gleich bei der Erbauung einer jeden Burg oder Residenz .... für das 
Archiv ein eigenes Gewölbe ganz nahe an die landesfürstliche Wohnung 
angelegt; wie ich denn hier selbst gesehen habe, das* nebst dem untern 
Haupteingang aus den obern kaiserlichen Zimmern ein eigener Eingang, 
wozu nur der Kaiser den Schlüssel hatte, mit einer schmalen Stiege für 
eine Person in das Archiv gemacht war, um dasselbe auf alle Zeit für 
sich' (den Kaiser) »offen zu halten'. 

• Vortrag des Staatskanzlers vom 29. M&rz 1764, mit Beilage: Vorstellung 
Rosenthals über den dermaligen Localzustand des Hausarchivs. Siehe 
oben S. 42, Anm. 6. 

* Die Kosten ihrer Herrichtung (für Tischler-, Schlosser , Anstreicher- und 
Zimmermalerarbeit) betrugen 1858 6. Vortrag des Staatskanzlers vom 
21. Juli 1770 (mit Beilage: ,AUerunterthänigste Nota' Rosenthals vom 
20. Juli), 8tA., Vortrage. — Die curiose Notiz Wolfs, S. 29 f., im Jahre 
1769 sei die Wohnung des Reichshofraths-ThürhÜters (im Reichskanzlei- 
gebäude neben dem Amalienhofe) ,*um Archive benutzt 4 worden, ist un- 
richtig. Nur die aus Prag für die Reichskanzlei nach Wien gebrachten 
Reichsacten (vgl. oben S. 34, Anm. 1) sollten, da im Kanzleihause kein 
Raum dafür war, dort untergebracht werden. MI., Böhmen. StA., Reichs- 
hofkanzlei-Verfassungsacten, Fase. 43, Nr. 46. 

4 VA. Fase. 12, 1765/10. 11. 12. 

ArcaiT. ICH. Band. I. Efclfte. 5 
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mannes bei dem Staatskanzler volle Berücksichtigung. Aber 
gleichzeitig sprach dieser eine Anschauung aus, die ebenso 
bemerkenswerth wie vereinzelt ist in dem langen Zeitraum der 
dem Archiv das Recht zu wissenschaftlicher Bethätigung nur 
innerhalb der Grenzen nächster Staatszwecke zuerkannte. Nach 
dem künftigen Absterben von Rosenthals Nachfolger, schreibt 
Kaunitz, 1 ,würde meines Erachtens die Ehre des Hofes und 
der wesentliche allerhöchste Dienst erfordern auf die Auswahl 
und die dereinstige Anstellung des gelehrtesten, in der Ge- 
schichte, Diplomatik, iure publico etc. erfahrensten Mannes der 
nur irgendwo in Deutschland zu finden sein wird, fürzudenken 
und ihn zu rechter Benutzung des Archivs und zu den 
von Zeit zu Zeit vorfallenden oder vorzubereitenden ausser- 
ordentlichen Ausarbeitungen, Deductionen oder sonstigen Staats- 
schriften zu gebrauchen, da die wenigen dermaligen Räthe und 
Diener Eurer Majestät welche zu solchen Arbeiten Fähigkeit 
besitzen, wegen ihrer sonstigen Beschäftigungen einen Mann 
allein erfordern, der durch sonst nichts distrahiert wird*. 

Auf den gelehrtesten Historiker und Publicisten das Augen- 
merk zu richten, auch wenn er nicht dem Vaterlande angehöre, 
war also Kaunitzens Rath. Dass jener nebstbei Erfahrung und 
Geschick in archivalischen Dingen besitzen müsse — was be- 
kanntlich nicht nothwendig eines jeden namhaften Historikers 
Sache ist — blieb unerwogen. So war es denn auch kein ganz 
glücklicher Griff, der nach v. Freysslebens baldigem Rücktritt 
über die Grenzen des Kaiserstaates hinaus gethan wurde. Der 
würzburgische Consistorialrath und Professor Abbe Michael Ignaz 
Schmidt, der damals berühmte Geschichtschrciber der Deutschen,* 



1 Am 9. September 1779. VA. Fase. 16, 1779/3. Wolf, S. 37. 

* Am 3. October 1 780 zum Hofrath und Diroctor des Staatsarchivs ernannt. 
VA. Fase. 17, 1780/7. Er starb unvermuthet am 1. November 1794. 
Ebend. Fase. 19, 1794/8. Ueber seine Berufung nach Wien s. die inter- 
essanten Mittheilungen Dietrich Kerlers im Archiv des historischen Vereins 
fdr Unterfranken und Aschaffenburg, 40 (1898), S. 76 ff. — 1801 schreibt 
der damalige Archivdirector Daiser über Schmidt, er sei berufen worden, 
weil man von ihm besonders nützliche, die österreichischen Gerechtsame 
vor der Welt ins Licht stellendo Ausarbeitungen erwartete. Der Erfolg 
habe aber dem Endzwecke nicht entsprochen; denn ausser der Fort- 
setzung der Geschichte der Deutschen, die bei der für Oesterreich wich- 
tigsten Periode (mit dem Tode Ferdinands III.) abbricht, sei er nicht in 
dorn Falle gewesen weitere Dienste zu leisten, und weil es ihm an den 
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erblickte seine Aufgabe darin das Werk seiner Vorgänger von 
Grund aus umzugestalten. Er scheint in den vierzehn Jahren 
seiner Directionsfuhrung mehr zerstört als aufgebaut zu haben. 



ANHANG. 



Denkschrift des Ersten Hausarthivars von Rosenthal über 
die Einrichtung des k. k. Geheimen Hausarchivs, c. 1762. 

(S. oben S. 61.) 

Kurze Nachricht von der Errichtung des Kays. Königl. 
Univcrsal-Haus- und Kronen-Archives, dessen Ver- 
fassung, Eintheilungen und den bisherigen auch 
weitern sowohl ordentlichen als ausserordentlichen 

Arbeiten. 

Das Kays. Kön. Universal-Haus- und Kronen-Archiv besteht aus 
vielen tausend bereits vorhandenen Original-Urkunden und Schriften, 
welche die Kronen H Ungarn und Böheim und die gesammten Erzherzoglich 
Österreichischen Länder betreffen. Die Österreichischen Briefe fangen 
vom Jahre 1002, 1 die Böheimischon von a. 1157, 8 die H ungarischen von 
a. 1202 3 an. Sie sind also zusammen von mehr als achthalb hundert 
Jahren her; die aber grössten Theils seit zweyhundert Jahren bis auf 
unsere Zeiten gleichsam vergraben gelegen und hin und wieder zertheilet 
und zerstreuet gewesen sind. 

Nachdem endlich auf allerhöchsten Kays. Königl. Befehl 1. im 
Jahre 1749 — 50 das gesammte Königlich Böheimische Kronarchiv zu 
Prag, 2. a. 1751 die häufigen Archivschriften und Urkunden zu Inns- 
bruck, und 3. a. 1752 die zu Gratz durch den Hofrath und ersten Archi- 
var in in v. Bosenthal mit Beyhülfe des ihm gleich anfangs zugegebenen 
damaligen Kanzellisten und jetzigen Archiv-Adjuncten Hops 4 untersuchet, 

nöthigen archivalischen Vorkenntnissen mangelte, hätte die eigentlichen 
Archivarbeiten meistens Roschmann (d. J., erster Archivar) besorgt. VA. 
Fase. 20, 1801/1. 

1 Kg. Heinrich II. für Markgraf Heinrich von Oesterreich, Stumpf Nr. 1328. 

* Richtig 1158, K. Friedrich I. für Hag. Wladislaw II. von Böhmen, Stumpf 
Nr. 3795. 

• Kg. Emerich für den Woiwoden Benedict, Fejer 2, 395 und 3*, 318f. 
4 S. oben S. 5, Anm. 1. 

5» 
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erhoben und nach Wienn überbracht worden, so wurden nachher auch 
die allhier in verschiedenen Behältnüssen, nämlich 4. dem vormaligen so 
genannten Schatzgewölbe in der Burg, 5. der Schatzkammer, 6. der 
Königlich Böhcimischen Hofkanzley-Registratur, 7. der Osterreichischen 
Registratur, und 8. in der Kays. Königl. Bibliothok befindlich und so 
vielfältig zertrennet gewesenen Urkunden und Schriften zusammen ge- 
tragen und in das gegen Ende des Jahres 1753 vorläufig zubereitete 
jetzige, wiewohl gleich anfangs unzulängliche und seither durch die Ent- 
ziehung eines Gewölbes und Öffnung des Zuganges noch mehr einge- 
schränkte Local-Behältnüss überbracht und niedergeleget. 

Da man nun hiedurch beym Eingange des Jahres 1754, nebst dem 
mittler Zeit zugegebenen nöthigen Personali, in den Stand gesetzet worden 
nicht nur zu der innerlichen Zurichtung und Eintheilung der anzuordnen 
gewesenen Schriften-Kästen zu schreiten, sondern auch zugleich mit der 
ordentlichen Fortsetzung der schon von gedachtem v. Rosenthal seit 
a. 1752 nach dessen damals allerhöchst genehmigtem Entwürfe mit Hülfe 
des vorerwohnten Hops eingeleiteten Archivarbeiten vermöge des in 
Abschrift sub lit. A hiebeyliegenden clementissimi Decreti d. d. 24. De- 
combris 1753 et aeeepto 1. Januarii 1754 1 und der demselben beyge- 
fügten Freyherrl. Bartensteinischen Notao* den vollen Anfang zu machen ; 
so hat man gleich nach Wahrnehmung des bey den Hungarischen und 
Österreichischen Urkunden sich geäusserten gänzlichen Abganges der 
erforderlichen Copionalien und der Unvollständigkeit der vorhandenen 
ßöheimischen Copeybücher vor allen höchst nöthig befunden alle sowohl 
wichtigere als sonst einigen Wehrt und Nutzen habende Urkunden fortan 
nach einander abschreiben zu lassen, solche Abschriften alsdann aufs 
genaueste zu collationiren und dieselben sowohl zum täglichen Gebrauche 
in den hornach anzuführenden Haupt-Archivarbeiten und andern be- 
ständigen Vorfallenheiten und Nothdurften (wozu die Originale jedesmal 
hervorzunehmen so unthunlich als verderblich und verzögerlich sein würde) 
an der Hand und bereit zu haben, als auch aus denselben die bey dem 
Archive unumgänglich erforderlichon Copeybücher, von derer Mangel man 
bey so vielen vorherigen Begebenheiten den grössten Nachtheil erfahren 
hat, nach und nach zusammen zu richten. 

Bey dieser mühsamen Abschreibung der alten Urkunden, worinn 
die zugleich in den nöthigsten Sprachen, als der lateinischen französischen 



1 Ea wird hier nicht abgedruckt, da oben S. 46 f. ein genügender Auatug 

daraus mitgethcilt ist. 
8 Der Vortrag Hartensteins vom 18. November 1763, oben S. 49 ff. 
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wälschen und böheimischen, erfahrnen Kanzellisten nunmehr wohl geübet 
sind, wird zur erforderlichen Beglaubigung die alte Orthographie, doch 
ohne Abkürzungen, aufs genaueste beobachtet; und mit gleicher Ge- 
nauigkeit wird die Collationirung der Abschriften durch die beyden Archi- 
varien und den Adjuncten sowohl inspiciendo et corrigendo ad litteram 
als hernach auscultando vollzogen. Beydes ist seit dem Anfange bis jetz 
mit einer bereits zusammengebrachten unzählichen Menge solcher Ab- 
schriften neben den andern täglichen Archivarbeiten beständig fortge- 
setzet worden; und es wird damit noch immer unablässlich fortge- 
fahren. 

In der Haupt-Einrichtung dieses Universal-Archives hat man zu- 
vörderst, gemäss der Unterscheidung der Kronen Hungarn und Böheim 
und des Österreichischen Staats, die Haupt-Eintheilung 

1° in das Königl. Hungarische Haus- und Kron-Archiv, 

11° das Königl. Böheimische Haus- und Kron-Archiv, und 

III 0 das Erzherzoglich österreichische Haus- Archiv 
zu machen nöthig befunden. Jedes hat seine besondern Abtheilungen 
und Rubriken erfordert, welche hernach angeführet werden. 

Die Hungarischen Urkunden und Schriften hat man theils unter 
den eigentlichen Österreichischen gänzlich vermischt angetroffen, theils 
unter den einzigen Rubriken ,Hungarn 4 und ,Hungarische Gabbriefe* in 
solcher Verwirrung und Vermengung aller ältern und jüngern, die Öster- 
reichischen Fürsten und Länder angehonden oder nicht angehenden Briefe 
und Materien gefunden, dass die geschehene Absönderung zur richtigem 
Übersehung und Kenntnüss und zum bessern Gebrauche unumgänglich 
erforderlich gewesen. 

Das Böheimische Kron-Archiv 1 ist ohnedas jederzeit abgesondert 
und vormals zu Carlstein in BOheim, seit a. 1619 aber zu Prag unter 
gemeinsamer Königlicher und Ständischer Verwahrung gewesen. Jedoch 
hat sich unter den Österreichischen Schriften zu Innsbruck und Wienn 
eine Menge wichtiger Böheimischer Urkunden gefunden, welche König 
Sigismund zur Zeit des Hussitischen Unwesens in seinen Händen be- 
halten und auf seinen Eydara und Nachfolger Albrechten Herzog zu 
Österreich übertragen hat, nach dessen Absterben dieselben in die Hände 
des nachmaligen Kaysers Friedrich als Vormunds des unmündigen 
Albrechtischen Prinzen, Königs Ladislai posthumi, gefallen und folglich 
in österreichischen Händen über 300 Jahre bis zur jetzigen Archiv- 
Einrichtung, zum grössten Nachtheile der Krone Böheim und ihrer G<- 



1 Darüber oben 8. 23, Anm. 2. 
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recbtsame, verborgen gelegen sind; welche also nunmehr davon abge- 
sondert und in das Böheimische Kron-Archiv zurückgestellet worden. 

Für jede dieser drey besondern Archiv-Abtheilungen werden vor- 
nämlich folgende drey Repertoria verfasset : 

l mo Ein Haupt-Repertorium oder Registerbuch über die in dem 
N. N. Archive befindlichen Urkunden und Schriften ; nach der Eintheilung 
und Ordnung der Handlungen, Materien und ihren Rubriken; wovon die 
Verzeichnüsse, wie sie in den bisherigen Arbeiten vorgekommen und 
förmlich abzutheilen nöthig befunden worden, wegen des Hungarischen 
Haus- und Kron-Archives sub lit. B, des Böheimischen sub C, und des 
Österreichischen sub D hiebeygeleget werden. 1 In dieses Repertoriutn 
werden alle Urkunden und Schriften auszugweise und mit ihrem wesent- 
lichen Innhalte der mehreni oder wenigem Punkten und Artikeln auf 
teutsch (jedoch mit beygefQgter Anmerkung von welcher Sprache das 
Original sey,) eingetragen. Von den am wenigsten üblichen Sprachen, als 
der Spanischen Hungarischen Böheimischen Polnischen und Russischen, 
werden die Übersetzungen zu den Originalen geleget, auch in die vorher 
erwehnten und weiter unten verzeichneten Copeybücher mit eingeschriben 
werden. Nach eben solchen Eintheiluugen und Rubriken, folglich in 
Übereinstimmung dieses Haupt-Repertorii, wird auch die Local-Reponirung 
der Original-Urkunden und Schriften in die Behältnüssen der dazu ge- 
richteten und mit Litteris und Numeris versehenen Schriften-Kästen und 
Schubladen veranstaltet. 

2 do Ein General-Repertorium Chronologicum nach der blossen Zeit- 
ordnung der Tage und Jahre. In diesem Repertorio werden alle Urkunden 
und Schriften mit einem kurzen Innhalte oder sogenannten Argumentel in 
den üblichen lateinischen teutschen französischen und wälschen Original- 
Sprachen, in den andern aber auf teutsch verzeichnet. Hiebey wird der 
Bedacht dahin genommen zugleich gehörig anzumerken, in was für Ge- 
schichtbüchern und diplomatischen Sammlungen diejenigen Urkunden 
welche in des Georgisch Regestis Chronologico-Diplomaticis ausgelassen 
sind, gedruckt zu finden Seyen. 

3 ti0 Ein Repertorium Reale oder Haupt-Index aller Materien ; dessen 
in der obigen Nota sub A . . . .* umständlicher, wiewohl mit Vermischung' 
des hieroben gemeldten und nach Ordnung der Materien eingerichteten 
l teD Haupt-Repertorii gedacht wird. Zu dem gegenwärtigen Indice 
werden zwar die von Zeit zu Zeit zusammen getragenen besondern Ma- 



1 Unten S. 77 ff. 

« Vgl. oben S. 47. 61 f. 
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terien vorbereitet, zur bestandigen Fortsetzung aber kann nicht wohl eher 
ils bis mehr beysammen seyn wird geschritten werden. 

Ausser und neben vorerwehnten mühsamen und eine genaue hi- 
storische und genealogische Einsicht erfordernden Hauptarbeiten mit so 
vielen tausend Original-Urkunden werden zugleich folgende nöthige und 
allergnädigst vorgeschriebene Verrichtungen wie bisher geschehen also 
noch taglich fortgesetzet : 

4 to Die Absönderong und Verzeichnung aller hervorkommenden 
Original-Duplicaten und Triplicaten sowohl als der alten Transsumpten 
<>der Authenticornm. Viele dergleichen Original-Duplicata und alte Au- 
thentica sind dem allerhöchsten Befehle gemäss bereits bey Erhebung der 
Archivschriften in Böheim, Tirol und Steyer daselbst zurückgelassen 
worden; und alle nun weiters allhier vorkommende Duplicata, Triplicata 
and alte Transsumpta werden gleichermassen abgesondert und in dieses 
besondere Verzeichnüss mit Beysetzung der gehörigen Anmerkungen 
gebracht, um dieselben nach der allergnädigsten Willensmeinung künftig 
an dritte Örter, als nach Prag Innsbruck und Gratz, wo ein- und das 
andere hingehöret oder wo es sonst am sichersten orachtet werden möchte, 
ru überschicken und dorton in Verwahrung niederzulegen, damit folglich 
bey etwan an einem Orte entstehenden Unglücksfalle nicht alles bey- 
sammen in Verlust und zu Grunde gehen möge. Alle solche Duplicata, 
Triplicata und Transsumpta werden bey der Absonderung gleichfalls ab- 
geschrieben und genau collationiret, um diese Abschriften allhier zu 
behalten und von dem in ein und andern Schreibarten und Wörtern öfters 
vorkommenden Unterschiede die bey manchen Gelegenheiten nöthige 
Wissenschaft zu haben. 

5 to Die Verfertigung neuer und förmlicher Authenticorum derjenigen 
Urkunden von welchen keine Original-Duplicata oder alte Transsumpta zu 
finden sind, wie es vorhin allerhöchst anbefohlen worden ist 

6 U> Ein Repertorium oder Chronologisches Verzeichnüss aller bey 
dem gesammten Archive sich äussernden Abgänge der Original-Urkunden, 
Schriften und Bücher. Die Erforschung solcher Abgänge, welche vermöge 
der obigen Notae sub A . . . .* vorgeschrieben worden, wird theils aus den 
hin und wieder zusammengebrachten alten Carlsteinischen Pragerischen 
Wiennerischen Neustädtischen Grätzischen und Baaden -Ergäuischen 
Schriften-Inventariis, theils aus den Beziehungen oder Relatis in den 
vorhandenen Original-Urkunden, theils aus den alten blossen Abschriften, 
theils aus gedruckten Geschichtsbüchern und diplomatischen Sammlungen 



1 Vgl. oben S. 40. f.Of. 
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gezogen und gehörig verzeichnet auch mit den zur nöthigen Kenntnüss 
und weitern Nachspürung dienenden Anmerkungen und Nachrichten er- 
läutert; wobey vornehmlich auch der Bedacht auf dasjenige genommen 
wird was theils bekannter massen theils muthmasslich bey verschiedenen 
andern hiesigen Stellen annoch zu finden und zur nöthigen Ergänzung 
der Archives künftig zusammen zu tragen seyn wird. 

7 mo Ein Copeybuch oder Abschriften-Sammlung von solchen ab- 
gehenden Originalen; welche zum nöthigen Gebrauche aus gedachten 
Büchern und Sammlungen indessen ersetzet werden. 

8 V0 Ein Repertorium oder chronologisches Verzeichnüss derjenigen 
fremden und auswärtigen Urkunden welche das durchl. Erzhaus und 
dessen Erbkönigreiche und Länder verschiedentlich angehen und mit den 
Archivurkunden und Schriften einen genauen und unzertrennlichen Zu- 
sammenhang haben. Dieses Verzeichnüss wird aus gedruckten Geschicht- 
büchern, diplomatischen Sammlungen und allerhand andern Nachrichten 
gezogen. 

9 no Ein Copeybuch solcher benöthigten fremden und auswärtigen 
Urkunden; welche aus vorgedachten Büchern und Sammlungen abge- 
schrieben werden. Zu Behuf aller dieser allerhöchst und ausdrücklich 
vorgeschriebenen Arbeiten ist zwar in oftgedachter Nota sub A . . . . l auf 
die Versehung des Archives mit den hierzu benöthigten und unentbehr- 
lichen Büchern der Antrag gemachet, auch die Erkaufung solcher in ein 
Verzeichnüss zusammengesetzten Bücher von Ihro May. allorgnädigst 
verwilliget worden; weil aber, ausser etlichen wenigen aus der Kays. 
König!. Bibliothek hergegebenen mangelhaften Doubletten, zu Erkaufung 
des übrigen grössten Abganges keine nachdrückliche Anschaffung noch 
weniger die Auszahlung der dazu benöthigten Gelder erfolget ist, so haben 
die beyden Archivarii, um nur den allerhöchsten Dienst und die aufge- 
tragenen Arbeiten nicht ins Stecken 8 kommen zu lassen, sich bemüssiget 
gesehen, aus ihren eigenen Mitteln der ohnedas bey den jetzigen theuren 
Zeiten unzureichenden Besoldungen, zum empfindlichen Abbruche ihres 
nothdürftigen Lebensunterhaltes, zumal bey den seit drey bis vier Jahren 
beyzutragen gehabten nahmhaften Kriegssteuren und Verlust an den 
Papieren, viele der kostbaresten Bücher selbst baar anzuschaffen. 

10 mo Ein Glossarium aller in den Archiv-Urkunden vorkommenden 
unbekannten Wörter und Redensarten zum nöthigen besondern Gebrauche 
gedachtes Archives. In diesem Glossario werden alle diejenige in den 
Archiv-Urkunden vorkommende alte und nicht mehr gebräuchliche, un- 



1 Vgl. oben S. 52. * sie. 
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verständliche und zweydeutige Wörter und Redensarten verschiedener 
Sprachen, unbekannte Namen der Länder örter, Zeit- Jahr- und Tage- 
Rechnungen, besondere Abkürzungen und dergleichen, welche in den ge- 
druckten Glossariis gar nicht zu finden oder zweifelhaft sind, sowohl zur 
nothdürftigen Beförderung der gegenwärtigen und weitern Archivarbeiten 
and zum unanstössigen sichern Gebrauche der Urkunden als auch zum 
Behufe der diplomatischen Wissenschaft Oberhaupt und anderer Kennt- 
nüssen gründlich erörtert und erläutert. Die hierzu sowohl als zu allen 
andern Archivarbeiten unentbehrlich nöthigen kostbaren Glossaria, als 
des DuOange Schilters Wächters Frischens und dergleichen, sind zwar 
unter andern ebenfalls vpn Ihro May. für das Archiv anzuschaffen aller- 
jjnädigst verwilliget worden, haben aber wegen unterbliebener Her- 
schiessung des Geldes von dem ersten Archivario zur unverschieblichen 
Fortsetzung der Arbeiten mit seinen eigenen grossen Kosten baar erkaufet 
werden müssen. 

ll mo VerzeichnüBS oder Extrahirung der in gewissen durch den 
v. Rosenthal aus Tirol überbrachten und in etlich und vierzig Volumini bus 
in folio bestehenden Eayserlichen Reichs-Haus-Registraturbüchern 1 ent- 
haltenen Kayserlichen Königl. Hungarischen Böheimischen und Öster- 
reichischen Urkunden, nebst Abschreibung der wichtigern und sonst ab- 
gängigen Stücke. 

12 mo Abzeichnungen der Kayserlichen Königl. Hungarischen Bö- 
heimischen und Österreichischen Siegel und der diensamen alten Ur- 
schriften; welche durch den dem Archive eigends zugegebenen vortreflichen 
Zeichner und zweyten Kanzellisten Anton Weinkopf* bereits in grosser 
Menge verfertiget worden und beständig fortgesetzet, auch von Stück zu 
Stück jedesmal genau collationiret und adjustiret werden. Vieles davon 
ist durch eben gedachten Weinkopf, welchen man mit allerhöchster 
Bewilligung die Kupferstecherey lernen lassen, bereits in Kupfer ge- 
stochen oder geätzet worden; wozu man das Materiale bisher aus dem 
Kays. Königl. Kupferverschleiss- Amte gratis empfangen und noch 
einen Vorrath hat. Der grosse und vielfältige Nutzen der Siegel in 
den Österreichischen Geschichten, Gerechtsamen, der Heraldik und 
Diploinatik kann und wird umständlich und einzeln gezeiget werden. 
Der Gebrauch davon ist bereits öfters nicht nur in den Archiv- 
relationen, Ausführungen und andern Nachrichten gemachet worden, 
sondern es. hat auch schon der verstorbene Professor Collegii Theresiani 



1 Oben 8. 34, Anm. 5. 
» 8. oben 8. 47. 
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P. Frölich 1 und der Reichshofrath Freyherr von Senkenberg * in ver- 
schiedenen gedruckten Schriften und noch jüngst der Kays. Königl. Bi- 
bliothek erster Custos Kollär in Uistoria diplomat. iuris patronatus Regum 
Hungariae, 8 pag. 41. seq. dergleichen mit höchster Genehmhaltung aus 
dem Archive mitgetheilte Siegelabzeichuuugen zu verschiedenen wichtigen 
Proben gebrauchet. 

13 (io Abgeforderte und erstattete häufige Archiv-Relationes, Aus- 
fährungen und Nachrichten; nebst welchen für S. Königl. Hoheit den 
durchl. Kronprinzen und Erzherzog Joseph nicht nur die in dem oben- 
angezogenen Decreto sub A . . . . 4 erwehnten und feiners hernach auf 
das dem v. Rosonthal zugefertigte ullorguadigste Handbillet vom IG. May 
1759 6 verfassten Ausarbeitungen abgegeben, sondern auch dem P. Petey 6 
nunmehrigen Bischöfe von Siebenbürgen zu seiner Hungarischen Historie 
für eben höchstgedachte S. Königl. Hoheit viele Nachrichten mitgetheilet 
worden sind. Zu diesen Relationen, Ausarbeitungen und Nachrichten 
sind zugleich nach der Erfordernüss der Sachen und den allerhöchsten 
Verordnungen gemäss etliche hundert benöthigte Urkunden in Abschriften 
abgegeben worden. 

1 4* Die oben beym Eingange erwehnten Haupt-Copeybücher ; welche 
aus den bisherigen collationirten und corrigirten auch ferners zu ver- 
fertigenden Abschriften nach und nach zu mundiren sind. 

15*° Häufige Sammlungen abschriftlicher diensamer Urkunden, 
Nachrichten und Siegelabzeichnungen aus verschiedener Communitäten, 
Klöster und andern Privat- Archiven ; wozu man bisher durch freund- 
schaftliche Wege und ungespahrte Douceurs den Zutritt uud sogar die 
Communication der Originale zum bequemern Gebrauche ad manus er- 
halten hat; derer auch schon öfters einige aus andern Ländern anher 
geschicket worden sind; wie denn würklich ein aus Mähren zum Ab- 
schreiben und zu Abzeichnung des bey dem Archive abgehenden Siegels 
initgetheiltes Original von König Wenzeln dem II*' 1 zu Böheim von 
a. 1298 im Archive vorgezeiget werden kann. Durch solche Wege und 
Mittel hat man auch schon viele Original-Urkunden und Manuscripta 



1 P. Erasmus F., 8. J., Numismatikor und Historiker (gest. 7. Juli 1768). 

* Heinrich Christian Frh. v. Senckenberg, Jurist und Historiker. 
» Libri 3. Viennae 1762. 8°. 

4 Vgl. oben S. 47. 

6 Es ist nicht mehr vorhanden. * 

• Joseph II. Anton Bajtay, Bischof von Siebenbürgen (zu Karlsburg) 1761, 
6. April bis 1773, 15. Januar, aiw dem Piaristenorden. 8. Arneth, Barten- 
stein, S. 57; Maria Theresia, 4, 170. 
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aus Privat-Händon zu dem Archive herbeygebracht; und auf gleiche Art 
könnten noch mehrere, vielleicht eher als durch höhere Auctorität, ver- 
schaffet werden, indem diese schon öftere die widrige Wörkung gehabt 
hat dass dergleichen Schriften vertuschet oder verschleppet oder gar ver- 
nichtet und verbrennet worden, wie davon etliche bekannte Beyspielo das 
Zeugnüss geben. 

16 to Viele andere bey den taglichen Arbeiten vorkommende und 
uuter besondern Rubriken gesammelte diensame Nachrichten. 

17 mo Ausarbeitungen und Nachrichten zu einer umständlichen 
Geschichtbeschreibung des Kays. Königl. Universal-Haus- und Kronen- 
Archives; worunter unter vielen andern unbekannten Merkwürdigkeiten 
und nützlichsten Nachrichten insonderheit auch die Spuren und Anzeigen 
von den vcrlohrnen und in fremden Händen, in auswärtigen Reichen und 
Ländern, in Schlesien in Teutschen Staaten Reichs- und Municipal- 
Städten auch Privat-Uänden, versteckten Kayserlichen Königl. Hungari- 
schen Böheimischen und Österreichischen Urkunden und Schriften ange- 
führet werden. 

Alle obverzeichnete gewöhnliche Archiv-Arbeiten werden daselbst 
nach der Ordnung gehorsamst vorgezeiget werden. Man wird auch mit 
der Zeit eine ausführlichere und genauere Nachricht von den, theils in 
dem obigen Decreto und der Nota sub A vorläufig erwehnten, theils hier 
einiger müssen von sich selbst in die Augen fallenden Ursachen, dem 
Endzwecke der Methodo dem Gebrauche und dem Nutzen aller solcher 
Arbeiten hauptsächlich zu dem Ende zusammenzusetzen bedacht seyn, 
um der Nachkommenschaft von der eigentlichen Verfassung und Mani- 
pulation zum leichtern Begriffe und zur fernem Richtschnur, Nachfolge 
und Anwendung desto mehreres Licht hinterlassen zu können 

Die ausserordentlichen Arbeiten und theils förmliche Werke des 
v. Rosenthal sind (ausser den vorhin verschiedentlich abgegebenen be- 
sondern Ausführungen und Aufsätzen) hauptsächlich folgende: 

1° Eine Pragmatische und Diplomatische Goschichtbeschreibung des 
durchl. Erzhauses Osterreich, dessen Herkunft Erwerbungen Besitze 
Rechte Preyheiten und Vorzüge; mit vielen unbekannten wichtigen Nach- 
richten ; von den ältesten bis auf unsere Zeiten. 

2° Eine Systematische Abhandlung des Böheimischen Staatsrechtes. 

3° Versuch einer Österreichischen Diplomatik, in einem Probestücke 
von Erzherzog Rudolphen dem IV^ 0 beygenannt dem Sinnreichen und 
Grossmüthigen; — nebst angehängter Abhandlung von dem wahren Ur- 
sprünge des von gedachtem Fürsten zuerst angenommenen Erzherzogen- 
Titels. 
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4° Abhandlung von dem Österreichischen Verleihungsrechte der 
Erbmarschalln-, Erbschenken- und Erbtruchsess-Ämter bey dem Erzstifte 
Salzburg. 

5° Von dem jure amplissimo primariarum precum der antretenden 
Erzherzoge zu Österreich und der Erzherzoglichen Gemahlinnen in allen 
Österreichischen Ländern. 

6° Von dem landesfürstlichen Verleihungsrechte der Layenpfründen 
oder Panis-Briefe bey geistlichen Stiftern und Klöstern. 

7° Besondere Erläuterung des Österreichischen vollkommenen 
Privilegienbriefes Kayser Carls des V*" von a. 1530 aus den sämmt- 
lichen altern Freyheitsbriofen ; welche auch in der obigen Geschicht- 
beschreibung N° 1 jedes Orts vorkommen. 

8° Vollständige Genealogie des durchl. Erzhauses Österreich 
und deren Beweise aus bisher unbekannten Urkunden; von Kayser 
Kudolpho I. Habsburgico an bis auf gegenwärtige Zeiten; wovon 
auch in gedachter Geschichtbeschreibung N° 1 Oberall das nöthige bey- 
gebracht wird. 

9° Dergleichen Geschichte und Genealogie des alten Herzoglichen 
und Königlichen Hauses Böbeim bis auf Ferdinandum I. 

10° Untersuchung der annoch sehr unvollkommenen und fehler- 
haften österreichischen Heraldik oder der sämtlichen Königlichen und 
Erzherzoglich Österreichischen Haus- und Erbländer- Wapen. 

1 1° Vorschlag wegen der zur allerhöchsten Ehre und vorzüglichen 
Hoheit gereichenden Wiedereinführung des von Ihro May. Vorfahren 
Königen zu Hungarn und Königen zu Böheim ausgeübten Rechtes und 
Gebrauches der Sieglung mit der goldenen Bulle. 

12° Böheimische und österreichische Diplomatik. 

13° Einleitung zur Böheimischen Münzwissenschaft; aus einer mit 
eigenen Kosten zusammengebrachten Sammlung von mehr als dritthalb- 
hundert Böheimischen Münzverordnungen und etlichen hundert Münz- 
Auszügen aus andern Urkunden vom X ten Jahrhunderte an. 

14° Besondere und zum Theile schon ausgearbeitete Nachrichten 
von der a. 1412 geschehenen Hungarischen Verpfändung des Zipsei- 
landes an die Krone Polen; derer Mittheilung von dem obengedachten 
Kais. Königl. Bibliothek-Custode Kollär zu einer von demselben entworfenen 
Dissertation verlangt wird. 

15° Verschiedene andere Vermerke und Sammlungen, die Kays. 
Königl. Jura Ansprüche Anfallsrechte Anwartschaften und andere wichti- 
gere Gerechtsame betreffend. 
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Von allen diesen ausserordentlichen Rosenthalischen Arbeiten 
werden die wörtlichen Elaborata sowohl als die weiters zubereitete Nach- 
richten gehorsamst vorgezeiget werden. 

Beilage A. 
S. oben S. 68, Anm. 1 und 2. 

■ 

Beilage B. 1 

Des Königl. Hungarischen Haus- und Krön- Archi ves beson- 
dere dermal ige Abtheilungen und Rubriken; bis zur künftigen 
genauem und vollkommenem Ordnung. 

1. Erwerbung des Königreichs Hungarn und dessen Zugehörungen, 
nebst den filtern und jüngern Österreichischen Eibrechten und Gerecht- 
samen. — 2. Das Fürstenthum Siebenbürgen insbesondere betreffend. — 
3. Königlich Hungarische Hausordnungen und Vertrage der Nachfolge 
und Regierung halber; Krönungssachen; Testamenten, Erbschaftssachen, 
Vormundschaften, Unterhaltung der Königlichen Kinder, genealogische 
und andere dergleichen Haussachen. — 4. Hcyratssachon des Königlichen 
Hauses Hungarn; wittibliche Unterhaltungen und Abfertigungen. — 

5. Königliche Erwerbungen, Anfalle und Besitze allerhand einzelner 
Güter und Örter; und deren Wiedervergebung und Veräusserung. — 

6. Königliche Pfandschaften und Wiederkäufsachen in Hungarn und 
zugehörigen Landen. — 7. Königliche Activ- und Passiv- Schulden- 
Aachen. — 8. Königliche Jura circa Sacra; die Religion und andere 
geistliche Sachen betreffend. — 9. Königliche geistliche Stiftungen. — 
10. Ritterorden in Hungarn. — 11. Handlungen, Verträgo und Bünd- 
nüsse mit den Päbsten und Kirchenversammlungen. — 12. Dergleichen 
mit den Römischen Kaysern und dem Reiche. — 13. Dergleichen mit 
Böheim, Mähren und Schlesien. — 14. Dergleichen mit Österreich. — 
15. Dergleichen mit Sachsen, Thüringen und Meissen. — 16. Dergleichen 
mit Polen. — 17. Dergleichen mit Venedig. — 18. Dergleichen mit den 
Türken. — 19. Ceremonialia. — 20. Die Stände und Innwohner in 
Hangarn und dessen Zugehörungen betreffend. — 21. Die Botzkayiscbe 
Unruhe betreffend. — 22. Rebell ionssachen des Bcthlem Gabor und der 

1 Die Beilagen B, C und D sind (mit vielen Fohlern) bereite bei Wolf, 
8. 213—216, gedruckt. 
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Uncatholischen Anhänger in Hungarn und andern Ländern. — 23. Die 
spätem Unruhen betreffend. — 24. Dienstvorleihungen und Gegen- 
briefe oder Reverse. — 25. Verschiedene particular Partheyensachen. — 
26. Miscella. 

Beilage C. 

Des Königl. Böheimischcn Haus- und Kron-Archives besondere 
dermalige Abtheilungen und Rubriken; bis zur künftigen ge- 
nauem und vollkommenem Ordnung. 

1 . Die Krone Böheim überhaupt, königliche Erwerbungstiteln und 
Haupt-Erbfolgerechto betreffend. — 2. Der Krone Böheim Lehen, Frey- 
heiten und Gerechtsame vom heil. Römischen Reiche. — 3. Königliche 
Hausordnungen und Vertrage der Nachfolge, Regierung und Theilungen 
halber; Krönungssachen; Testamenten, Elbschaftssachen, Vormund- 
schaften, Unterhaltung der Königlichen Kinder, genealogische und andere 
Haussachen. — 4 . Heyratssachen des Königlichen Hauses Böheim; wittib- 
liche Unterhaltungen und Abfertigungen. — 5. Der Könige zu Böheim 
persönliche und zeitliche Würden: vornehmlich die Römisch- Kayserliche 
und Königliche Wahlen betreffend. — 6. Der Römischen Kayser und 
Könige aus dem Königlichen Hause Böheim Reichshaussachen. — 7. Das 
der Krone Böheim von altersher einverleibte lehnbare Markgrafthum 
Mähren sauimt dem Bissthume Olmütz betreffend. — 8. Den zur Krone 
Böheim erworbenen vormaligen Theil von Folen, nämlich das Horzogthum 
Ober- und Nicder-Schlesien ingesammt betreffend. — 9. Das Bissthum 
Bresslau und Fürstenthum Grotkau (oder Neiss) ins besondere betreffend. 

— 10. Das Herzogthum Bresslau ins besondore betreffend. — 11. Das 
Herzogthum Glogau und das davon nachmals abgesonderte Fürstenthum 
Sagan betreffend, sammt dem ehemaligen besondern Horzogthume Steinau. 

— 12. Die Herzogthümer Liegnitz und Brieg sammt dem zugehörig ge- 
wesenen nachmaligen Fürstenthumo Wohlau betreffend. — 13. Das 
Herzogthum Masovien und Flotzko betreffend. — 14. Das Fürstenthum 
Münsterborg betreffend. — 15. Das Fürstenthum Öls botreffend. — 
16. Die Fürstenthümer Oppeln und Ratibor betreffend. — 17. Die Fürsten- 
tümer Schweidnitz und Jauer betreffend. — 18. Das Herzogthum Teschon 
und das davon entrissene vormalige Herzogthum Osswietz oder Auschwitz 
botreffend. — 19. Das Herzogthum Troppau und das davon nachmals 
abgesonderte Fürstenthum Jägerndorf betreffend. — 20. Die Abtretung 
des entrissenen grössten Theiles Schlesiens an Chnr-Brandenburg be- 
treffend. — Not. Nach (Gott gebe) glücklichem Ausgang des gegen- 
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wältigen Krieges werden nächst vorstehende Rubriken der in dem Kron- 
archive zu Prag verborgen gebliebenen Schlesiscben häufigen Urkunden 
don Umständen nach änderst eingerichtet werden. — 21. Die zum König- 
reiche Böheim von altereher einverleibte Grafschaft Glatz betreffend. — 

22. Die der Krone Böheim einverleibten und an Chur-Sachscn lehens- 
weise abgetretenen Grafschaften Ober- und Nioder- Lausitz betreffend. — 

23. Die an die Krone Böheim vormals gebrachte und gegen künftigen 
Rückfall wieder veräusserte Mark Brandenburg betreffend. — 24. Das 
an die Krone Böheim gebrachte und davon wieder getrennte Herzogthum 
Lutzemburg betreffend. — 25. Die an Bohoim gediehene vormalige Reichs- 
pfandschaft Eger Stadt und Kreyss betreffend. — 26. Den zum König- 
reiche Böheim einverleibten Elbognor Kreyss betreffend. — 27. Dio an 
die Krone Böheim gebrachten und derselben einverleibten Herrschaften 
und Güter in Bayern (oder Obern Pfalz) betreffend. — 28. Dergleichen 
Herrschaften und Güter in Franken. — 29. Dergleichen in Sachsen, 
Thüringen, Meissen und dem Vogtlande. — 30. Die zur Krone Böheim 
gehörigen teutschen Lehen und Pfandschaften überhaupt und ins beson- 
dere betreffend. — 31. Dio innlündischon Böheimischen Lehen betreffend. 

— 32. Königliche Erwerbungen, Anfalle und Besitze allerhand einzelner 
Güter und Stücke; und derselben Wiederveräusserungen. — 33. König- 
liche Pfandschaften und Wiederkanfsachon in don Böheimischen Ländorn. 

— 34. Königliche Activ- und Passiv-Schuldensachen. — 35. Königliche 
Jura circa Sacra; die Religion und andere geistliche Sachen betreffend. — 
36. Königliche geistliche Stiftungen. — 37. Handlungen, Verträge und 
Bündnüsse mit den Päbsten und Kirchenversammlungen. — 38. Hand- 
lungen, Verträge, Verbindungen und Vereinigungen mit den Römischen 
Kaysern und dem Reiche. — 39. Handlungen, Verträge, Bündnüsse und 
Einigungen mit Pfalz und Bayern. — 40. Dergleichen mit Sachsen, 
Thüringen und Meissen. — 41. Dergleichen mit Brandenburg. — 
42. Dergleichen mit Ostorreich. — 43. Dergleichen mit Salzburg. — 
44. Dergleichen mit Würzburg. — 45. Dergleichen mit Hessen. — 
46. Dergleichen mit den Burggrafen zu Nürnberg. — 47. Dergleichen 
mit den alten Herzogen in Kärnten und Grafen von Tirol. — 48. Der- 
gleichen mit den vormaligon Landgrafen zu Leuchtenberg. — 49. Der- 
gleichen mit Hungarn. — 50. Dergleichen mit Frankreich. — 51. Der- 
gleichen mit Polen. — 52. Dergleichen mit den Türken. — 53. Cere- 
monialia. — 54. Die Stände und Innwohner in den Böhoimischen Ländern 
beireffend, mit den gehörigen Einteilungen. — 55. Privat- oder Par- 
theyensachen. — 56. Miscella. — 57. Alte Inventarien der Böheimischen 
Kronarchiv-Schriften und zugehörige Nachrichten. 
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Beilage D. 

Des Erzherzoglich Österreichischen Haus-Archives dermaligc 
Abtheilungen und Rubriken; bis zur künftigen genauem und 

vollkommenem Ordnung. 

1. Erwerbungen der Osterreichischen Lander und Besitze in gemein ; 
und insonderheit des Erzherzogthums Österreich unter und ob der Ens; 
von den ältesten Babenbergischen Zeiten her. Item Reichspfandschaften, 
Anwartschaften, Ansprüche und dergleichen Gorechtsame in gemein. — 
2. Erwerbung des Herzogthums Steyer; sammt den vorhergehenden altern 
Schriften. — 3. Erworbung des Herzogthums Kärnten; sammt den ältern 
Schriften. — 4. Erwerbung des Herzogthums Krain, der Windischen 
Mark und Portenau etc. — 5. Erwerbung der Grafschaft Tirol etc. — 
6. Erwerbung der Grafschaft Görz etc. — 7. Erwerbung der Grafschaft 
Cili etc. — 8. Erwerbungen, Besitze und Gerechtsame in Schwaben. — 
9. Erwerbungen, vormalige Besitze und Gerechtsame im Elsasse und 
Sundgau. — 10. Erwerbungen, vormalige Besitze und Gerechtsame in 
der Schweiz. — 11. Erwerbungen, Besitze und Gerechtsame in Grau- 
bündten. — 12. Erwerbungen, Besitze und ältere Gerechtsame in 
Italien. — 13. Erwerbung der Burguudischen Länder; sammt den ältern 
Schriften. — 14. Erwerbung des Herzogthums Würtemberg und Teck; 
und nunmehriges Rückfallsrecht. — 15. Erzherzoglich Österreichische 
Reich8belehnnngen und Lehensanwartschaften. — 16. Des Erzhauses 
Österreich Privilegien und Gerechtigkeiten vom Römischen Reiche. — 
17. Erzherzoglich Österreichische Hausordnungen und Verträge der Nach- 
folge, Ländertheilung und Regierung halber; Huldigungssachen; Testa- 
menten, Erbschaftssachen, Vormundschaften, Unterhaltung der Erz- 
herzoge; genealogische und andere Haussachen. — 18. Heyratssachen 
des Erzhauses Österreich; wittibliche Unterhaltungen und Abfertigungen. 

— 19. Der Erzherzoge zu Österreich persönliche und zeitliche Würden: 
vornemlich die Röhmisch- Kay serliche und Königliche Wahlen betreffend. 

— 20. Der Römischen Kayser und Könige aus dem Erzhause Österreich 
Reichshaussachen betreffend. — 21. Der Erzherzoge zu Österreich andere 
persönliche Würden, als geistliche Dignitäten, fremde Ritterorden und 
dergleichen. — 22. Des Erzhauses Österreich erworbene Herrschaften, 
Güter und Stücke, welche von geistlichen Fürsten und Stiftern zu Lehen 
gerühret haben oder noch rühren; als: Österreichische Lehen von Agley; 

— 23. Österreichische Lehen von Nieder- Altach ; — 24. von Bamberg; 

— 25. von Chiemsee; — 26. von Freysingen; — 27. von Fulda; — 
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2fL von Sanct Gallen; — 2iL von Gurk; — 3JL von Passau; — 3_L von 
Sanct Paul; — 3JL von Regensburg; — 3JL von Salzburg; — 3.4, von 
Strassburg. — äiL Landesfürstliche Lehenverleihungen und Gegenbriefe. 
Nach den Ländern eingetheilet. — 3jL Landesfürstliche Erwerbungen, 
Anfallo und Besitze allerhand einzelner Güter und Stücke; und derselben 
Wiederveräu8serungen. — 3_L Landesfürstliche Pfandschaften und Wieder- 
kaufsachen in den Österreichischen Ländern. — 3JL Erzherzogltch Öster- 
reichische Activ- und Passiv-Schulden Sachen. — 3JL Landesfürstliche 
Jura circa Sacra; die Religion und andere geistliche Sachen betreffend. — 
ÜL Österreichische geistliche Stiftungen. — 4L Ritterorden in Öster- 
reich. — A2* Handlungen, Verträge und Bündnüsse mit den Päbsten 
und Kirchenversammlungen. — 4*L Handlungen, Verträge und Ver- 
bindungen mit den Römischen Kaysern und dem Reiche. — 44. Der- 
gleichen mit Chur-Maynz. — 4£L Dergleichen mit Chur-Trier. — 41L Der- 
gleichen mit Chur-Cöln. — 4jL Dergleichen mit Böheim, Mähren und 
Schlosien. — 4£L Dergleichen mit Pfalz und Bayern. — 4iL Dergleichen 
mit Sachsen, Thüringen und Meissen. — hSL Dergleichen mit Branden- 
burg. — äL Dergleichen mit Salzburg; — 52* mit Bamberg; — mit 
Freysingen; — hA* mit Regensburg; — hh* mit Passau; — fcfL mit 
Trient; — hl* mit Brixen; — hü* mit Münster; — &1L mit Chur; — 
60. mit Burgund; — fLL mit Braunschweig; — 02* mit Würtemberg; -- 
63. mit Hessen; — £4, mit Baden; — Oll* mit Mayland; — £iL mit 
den alten Herzogen in Kärnten und Grafen von Tirol ; — £jL mit den 
Grafen von Görz; — Oh* mit den Grafen von Cili; — £jL mit Hispanien; 
— HL mit Hungarn; — LL mit Frankreich; — IiL mit Engelland; — 
73. mit Schweden; — JA* mit Dänemark; — 7JL mit Polen; — 7JL mit 
Russland; — TL mit Holland; — 7JL mit Venedig; — 7JL mit der 
Schweiz; — S£L mit den Graubüudtnern; — 8_L mit Ragusa; — 8JL mit 
dem Hause Carraria. — 8JL Ceremonialia. — 8jL Die Stände und 
Innwohner in den Österreichischen Ländern betreffend mit ihren Ein- 
theilungen. — 8JL Dienstverleihungen und Gegenbriefe oder Reverse. — 
8JL Privat- oder Partheyensachen. — 87. Miscella. — 88. Alte Inven- 
tarien der österreichischen Archiv-Schriften und andere dazu gehörige 
Nachrichten. 
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